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Amtliche Mitteilungen
d e s  S t a d t r a t e s  W a i d b o f e n  an der  Y b b s .
An Spenden für das Inbilaum skrankenhans  

sind eingegangen:
Ausgewiesen wurden  b e r e i t s . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . K  9 6  0 1 6  2 8  I

E i n g e g a n g e n :
Ferdinand P f a u ,  P r i v a t i e r  „  1 0 . —

S u m m e -  - - K 9 6 . 0 2 6  2 8

3 .  2 3 3 3 / 0 9 .
K u n d m a c h u n g .

D e r  Gemeinde ra t  der S t a d t  Waidhofen  a. d. AbbS hat 
in seiner S i t z u n g  vom 25 .  August  1 9 0 9  beschlossen, auf  G r u n d  
des Landesgesetzes vom 1. J ä n n e r  1 8 8 2 ,  N r .  5  L . -G - B l . .  
zur Deckung der Gemeindebedürfnisse für  die J a h r e  1 9 1 0 ,  
1911 und 1 9 1 2  eine Gemeindeaus lage  von 3  Kronen  4 0  Heller 
auf jeden Hektoli ter im Gemeindegcbiete konsumierten B i e r e s  
ohne Unterschied der Gradhä l t igke i t  einzuheben und fü r  diesen 
Beschluß d as  erforderliche Landesgesetz zu erwirken.

D i e s e r  Beschluß wi rd  nach §  9 3  des S t a t u t e s  mi t  dem 
Bemerken v e r l a u t ba r t ,  daß J e d e r ,  der sich durch diesen 
Beschluß beschwert erachtet,  seine E in wen du ng en  dagegen binnen 
1 4  T a g e n  vom T a g e  dieser Kundmachung,  d as  ist bis ein­
schließlich 9. S e p t e m b e r  1 9 0 9 ,  bei dem S t a d t r a r e  einzubr ingen 
berechtigt ist.

S t a d t r a t  Waidhofen  a.  d. Ab bs ,  a m  2 6 .  August  1 9 0 9 .
D e r  B ü r g e r m e i s t e r :  
D r .  v.  P l e n k e r  m p.

Die verschwundene Donau.
E i n  ebenso interessanter wie verwickelter S t r e i t f a l l ,  der 

in seiner A r t  vollständig beispiellos dasteht, schwebt seit g e r aumer  
Zeit  zwischen den beiden süddeutschen Br u d e r s t a a t e n  W ü r t t e m ­
b e r g  und B a d e n .  Alle theoretischen Spitzfindigkeiten deS 
Völkerrechts —  so berichtet der S t u t t g a r t e r  Korrespondent  der

„ I n t e r n a t i o n a l e n  Wochenschrift  für  Wissenschaft,  Kunst  und 
Technik" —  versagen vor  diesem F a l l  des praktischen Lebens.

E s  handel t  sich u m  die F r a g e  der „ D o n a u v e r  - 
s i c k e r u n g " ,  die fü r  die beiden Nachbars taa ten völlig ver­
schiedene wirtschaftliche Rückwirkungen gezeitigt hat .  E s  ist eine 
seit l anger  Z e i t  bekannte, aber  in ihrem vollen U m f a n g  erst 
jetzt erforschte Tatsache,  daß  der zwei tgrößte S t r o m  E u r o p a s  
in seinem O b e r l a u f  eine V e r w a n d l u n g  durchmacht,  die a u f  
d e r  g a n z e n  E r d e  e i n z i g  i n  i h r e r  A r t  dasteht. D o r t ,  
wo die D o n a u  zum erstenmale ihr U r s p r u n g s l a n d  B a d e n  ver ­
läß t ,  unmi t t e l ba r  vor  ihrer Über schre i tung  der württcmbergischen 
Grenze ,  näher t  sich der F l u ß  bei seiner Durchbrechung des 
Schwäbischen J u r a ,  in der N ä h e  von J m m e n d i n g e n ,  dem steil 
abfallenden S ü d r a n d e  dieses Gebi r gs zu ge s  so bedeutend, daß 
ein g roße r  Te i l  seiner Wassermenge,  im S o m m e r  sogar  fast 
sein g e s a m t e s  W a s s e r ,  dem B e t t  des Haup t s t ro me s  e n t ­
z o g e n  und von den zahlreichen S p a l t e n  des Kalkgebirges auf ­
gesaugt wi rd.  D i e  ziemlich bedeutende Wassermenge,  die versickert, 
kommt, wie m a n  schon f rüher  vermutete,  wie aber  erst vor  etwa 
3 0  J a h r e n  durch Knop mi t  Hi l fe eines großen S a l z u n g s -  
versucheö sicher festgestellt worden ist, 1 2  Kilometer  unterha lb  
der Versickerungsstelle in Gesta l t  der berühmten  Qu e l l e  der 
Aach, der w a s s e r r e i c h s t e n  Q u e l l e  E u r o p a s ,  a m  F uß e  
des Schwäbischen J u r a  wieder zum Vorschein.

V o n  dieser ungewöhnlichen Lage der D i n g e  hat  nun  
B a d e n  den Vor te i l ,  W ü r t t e m b e r g  den Schaden .  D i e  Aach 
nämlich durchfließt den badischen H e ga u ,  und  je mehr  Wasser  
dieser F l u ß  hat,  das  heißt,  je mehr  Wasser  der D o n a u  a b ­
g e z a p f t  wi rd,  u m  so besser l äß t  sich seine Wasserkraf t  im 
In teresse  der Anl ieger  ausnutzen. B a d e n  ist daher  mi t  der 
Tatsache der Donauvers ickerung  sehr zufrieden. U m  so ungehal tener  
ist W ü r t t e m b e r g  wegen de« WasserverlusteS der D o n a u ,  der 
imme r  mehr  an  S t ä r k e  z u n i mm t  und der daher  eine for tdauernde 
W e r t v e r l a g e r u n g  a u s  würt tembergischem Gebie t  auf  badisches 
darstellt.

D a  haben plötzlich die letzten J a h r e  eine bemerkenswerte 
Aenderung der S i t u a t i o n  gebracht,  die mi t  einem M a l e  die 
R o l l e n  v e r t a u s c h t  und W ü r t t e m b e r g  zum angrei fenden,  
B a d e n  zum leidenden T e i l  gemacht hat.  ES  stellte sich nämlich 
die überraschende Tatsache h e r a u s ,  daß  auch auf  würt tembergischem 
Gebiet ,  bei F  r i d i n g e n,  eine ziemlich starke Versickerung der 
inzwischen durch mehrere  neue Zuflüsse wieder aufgefüllten D o n a u  
stattfindet und daß  diese unterirdischen Ger innse l  ebenfalls in 
der Aachquelle wieder zutage tre ten.

K a u m  w a r  die S a c h l ag e  endgiltig festgestellt, a l s  W  ü  r  t - 
t e m b e r  g die V  e r  s i ck e r  u n g s  st e l l e n ,  so weit sie auf  
seinem G r u n d  und B o de n  lagen, v e r s t o p f t e .  D i e  Rück­
wirkung  auf den Wassergehal t  der Aachquelle w a r  weit  über  
E r w a r t e n  g r o ß ;  der Wasserstand  des FlusseS sank nicht unbe­
trächtlich und es erwuchs d a r a u s  den An wohner n  ein beträcht­
licher Sch ade n ,  der  von ihnen allein fü r  d a s  J a h r  1 9 0 8  auf  
über  eine halbe M i l l i o n  M a r k  geschätzt worden ist. B a d e n  
mußte  sich daher  wohl oder übel dazu verstehen, mi t  W ü r t t e m ­
berg in die vorher  stets verweiger ten Verhand lungen  über  die 
Angeleg nheit  einzutreten. D i e  würt tembergische R e g i e ru ng  hat  
a m  11 .  F e b r u a r  d. I .  durch den M u n d  des M i n i s t e r s  D r .  von 
Pischek in denkbar deutlichster Weise erklären lassen, daß  es die 
Versickerungsstelle bei F r id ingen  absolut  wasserdicht z u m a u e r n  
lassen würde,  wenn  B a d e n  nicht bei J m m e n d i n g e n  dieselbe 
Wassermenge,  die bei Fr id ingen  in die Gebi rgSspal ten  abfließt,  
daS heißt etwa 2 5 0  Liter p ro  Sekunde ,  zurückhalten und a l s  
ständige M i n i m a l m e n g e  dem H a u p t s t ro m  erhal ten würde.  B a d e n  
ist dami t  in eine h ö c h s t  ü b l e  K l e m m e  geraten, denn ob 
eS n u n  W ü r t t e m b e r g s  Vorschlag  a n n i m m t  oder ablehnt ,  in 
jedem F a l l  wi rd  die Wasserzufuhr  der Aachquelle u m  2 5 0  
S ekunden l i t e r  ver r inger t .  D i e  badische Reg i e ru ng  kann daher  n u r  
schwer zu einem Entschluß kommen.

S i e h t  m a n  aber  von der juristischen und polit ischen S e i t e  
der vorliegenden S t r e i t f r a g e  ganz ab, so m u ß  die Tat sache der 
Donauvers ickerung und der U m la g e r u n g  des S t r o m l a u f s  auch 
rein  naturwissenschaftlich a u f s  höchste interessieren, da ein solche« 
Verhal t en  des Flusses in der physikalischen Ge og ra ph i e  des 
E r db a l l s  o h n e  B e i s p i e l  dasteht. Außerdem m u ß  m a n  aber  
mi t  Sicherhei t  e rwar t en ,  daß  im Schwäbischen J u r a  durch die 
unterirdische D o n a u  Höhl en  und G r o t t e n  von einer wohl  beispiel­
losen Gr oßar t igke i t  und  Ausdehnung  a u s ge na g t  sein werden, 
die bisher  keines Menschen Auge geschaut hat.  ES  gilt  n un ,  
diese unterirdische W u n de r we l t  zu entdecken. T e i l s  zu diesem 
Zweck, teil s a u s  anderen  G r ü n d e n  wil l  m a n  zunächst einmal  
feststellen, welchen Weg  eigentlich der Höhlen f luß  der u n t e r ­
irdischen D o n a u  verfolgt .  Diese F r a g e  soll n iemand ande r s  
lösen a l s  der  r i a n d r a t  v o n  U s l a r  m i t  s e i n e r  
W ü n s c h e l r u t e .  H i e r  ist ein Punkt ,  wo jede andere Kunst  
versagt,  wo die vielumst ri t tene Wünschel rute zeigen kann,  ob 
sie wirklich unter irdisches fließende« Wasser  aufzuspüren  vermag,  
wie ihre Anhä ng e r  es behaupten.

„Wer war es?"
R om an von W a ld o w .

(18. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Noch einer knappen halben S t u n d e  sah m a n  die Rückseite 
der F a r m  zwischen den B ä u m e n  durchschimmern. A l s  sich die 
Rei ter  auf  einige hunder t  M e t e r  genähert  hat ten,  hör ten  sie 
plötzlich einen S c h u ß  fallen.

„Allmächt iger  G o t t ,  (in U e b ' r f a l l !"  schrie Zdepko auf 
und gab seinem P f e r d  die S p o r e n ,  daß es sich wild aufbäumte 
und mi t  Pfeilgischwindigkeit  dahinschoß. Heini  und Reinhold  
M ü l l e r ,  auf  deren Gesichtern sich quälende Angst mal te ,  folgten 
auf der S t e l l e .  I n  wenige r  a l s  einer  M i n u t e  w a r  die F a r m  
erreicht, und,  die Waffe  in der H a n d ,  flogen die drei Re i te r  
um die letzte Ecke, u m  die Front sei te des Gebäudes  zu erreichen.

Eine  aufregende S z e n e  entrol lte sich hier vor  ihren Augen.  
Einige vierzig S c h r i t t  vor  dem Blockhaus  hat ten sich zwei zer ­
lumpte,  wenig vertrauenerweckende Gesta l ten  postiert ,  die auf
dür ren  G ä u l e n  saßen und beim Erscheinen der bewaffneten
M ä n n e r  unter  wütendem Geschrei die Flucht  ergri ffen. Unter
der E i n g a n g s t ü r  des Ha u s e s  stand Ed i tha ,  vor  Schreck un ­
fähig sich zu r ühren .  E i n  dr i t ter  Buschklepper,  der seine abge­
schossene Büchse umgekehrt  in der H a n d  hielt, versuchte auf  sie 
einzubringen, wurde jedoch von einem äußerst  phantastisch 
gekleideten Wesen d a r a n  gehindert,  welches eine gewichtige Keule 
schwang und dem Pfe rde  des R ä u b e r s  gerade einen wuchtigen
Hieb  gegen die S c h u l t e r  versetzte, so daß es vor  S c h m er z  in 
die Höhe  ging.

A l s  der unbekannte Schützer die drei M ä n n e r  erblickte, 
ließ er einen Augenblick die Keule sinken. Diesen Augenblick be­
nutzte der Buschklepper und ließ seinen Flintenkolben auf  seinen 
Schäde l  herabsausen. Gleich darauf  wandte auch er sein Pfe rd  
und folgte den räuberischen Genossen in höchster Eile.

D e r  ganze V o r g a n g  hat te sich mit  solcher Schnell igkeit  . 
abgespielt , daß  Zdenko und M ü l l e r  g a r  keine Z e i t  zum E in -  , 
greifen gefunden hat ten.  >
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He ini  sandte dem fliehenden R ä u b e r  einige Revolverschüsse 
nach, doch gingen sie in der Auf regung  fehl. O h n e  sich weiter 
um die B a n d i t e n  zu kümmern,  sprangen die M ä n n e r  jetzt vom 
Pferde,  u m sich zu überzeugen, ob Ed i tha  keinen Schaden  ge­
nommen hatte.  S i e  w a r  unverletzt.

I n  wor t loser  Ergr i f fenhei t  schloß Zdcnko daS heftig 
zit ternde Mädchen  in feine Arme und geleitete es zu der V e r ­
anda ,  wo es ma t t  auf  eine B a n k  niedersank. Auch He in i  be­
mühte sich, der Schwester  T r os t  zuzusprechen. S i e  weinte jedoch 
still vor  sich hin und vermochte sich für« erste nicht zu fassen.

Unterdessen hatte Re inhold  M ü l l e r  sich nach ihrem Schützer 
umgesehen. D e r  Beschreibung nach, die Ed i th a  von dem H ö h len ­
bewohner  gegeben hatte,  konnte es n u r  dieser sein. J e tz t  lag er 
blaß  und still im S a n d e .  Vo n  seiner Sch lä fe  floß ein dünner  
Bluts t re i f .  E i n  wehes Zucken, das  seinen M u n d  umspielte,  be­
wies ,  daß  die W u n d e  ihm Schmerzen  bereitete.

M ü l l e r  untersuchte die W un de  mi t  Kennerblicken. S i e  e r ­
wies  sich a l s  ungefährlich, doch hatte eine tiefe O h n m a c h t  den 
fremden M a n n  befallen, die a l lerdings  mehr  der körperlichen 
Ma t t igke i t  und  Schwäche zuzuschreiben wa r .  S o r g f ä l t i g  bettete der 
Detektiv den Kopf  b i s  F remden  auf  eine weiche Decke und be­
gab sich dann zu r  V e ra n d a ,  u m  nach Ed i tha  zu sehen.

D a s  junge Mädchen saß blaß  und abgespannt  neben dem 
G r a f e n ,  der cS mi t  sanften W o r t e n  zu beruhigen versuchte. D e r  
weiche T o n  der sonoren M ä n n e r s t i m m e  schien auf Ed i tha  eine 
große Wirkung  auszuüben.  S i e  schlug die Augen auf  und lächelte 
dankbar,  wobei sie sich fester an  Zdenko schmiegte, der sie schützend 
umschlungen hielt . Nach einer Wei le  begann sie zu erzählen.

„ D i e  M u t t e r  und  die M ä g d e  waren  nach dem Obs tgar ten  
gegangen. E r  l iegt doch ziemlich wei t  vom Hause,  und so werden 
sie wohl g a r  nicht bemerkt haben, wa «  hier vorgegangen ist ," 
berichtete sie mi t  leiser S t i m m e .  „ I c h  w a r  ganz allein, a l s  ich 
plötzlich den S c h r i t t  mehrerer  Pferde hörte.  S o f o r t  t r a t  ich vor  
d a s  H a u « ,  pra ll te jedoch erschreckt zurück, a l s  ich die drei R ä u b e r  
bemerkte. Z w e i  von ihnen hielten vor  dem Hause Umschau, der 
drit te jedoch r i t t  geradewegs auf  mich zu und f ragte in drohendem 

Tone ,  wo die H a u s b e w o h n e r  seien. V o r  Schreck w a r  ich ganz 
sprachlos und ich glaubte,  zusammensinken zu müssen, a l s  er
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M i e n e  machte, vom Pfe rde  herabzusteigen. I m  gleichen Augenblick 
schob sich jedoch ein wild ausschauendes  Wesen zwischen mich und den 
Buschklepper.  ES  w a r  der Höhlenmensch, den w i r  neulich getroffen 
hatten. D e r  R ä u b e r  schoß seine Büchse auf  ihn ab, ohne jedoch zu 
treffen. W a s  weiter vorging ,  sah ich n u r  wie durch einen S ch le ie r .  
I c h  bemerkte,  wie mein  Schützer  mehrere M a l e  mi t  seiner 
Holzkcule aushol te .  D a n n  hör te  ich plötzlich ein l au te s  Geschrei 
und  erkannte S i e ,  wie S i e  in Ei le  auf  d a s  H a u S  zur i t t en .  
N u n  wußce ich, daß ich gerettet  w a r .  Aber  die E r r e g u n g  w a r  
so groß  g'wesen,  daß  meine S i n n e  schwanden."

„ S i r  Aermste I"  rief Zdenko mitleidig. „ W a S  müssen S i e  
gelit ten haben in jenen fürchterlichen M i n u t e n . "

„ F r ä u l e i n  Ed i tha  dürfte die Folgen  der Aufregung  schneller 
überwinden,  wenn sie einige Ze i t  der R u h e  genießen könnte ,"  
bemerkte R e i n h i l d  M ü l l e r  in ehrerbietigem Tone .  „Außerdem 
ist meine G e g e n w a r t  an  einem anderen  O r t e  nöt iger  a l s  h ier .  
D e r  a rme  Mensch,  der S i e  so wacker schützte, l iegt verwunde t  
im S a n d e .  I c h  werde jetzt nach ihm sehen, und S i e ,  l ieber 
H e r r  Lanner ,  helfen m i r  wohl,  dem B e d a u e r n s w e r t e n  ein Lager  
zu berei ten. "

Heini  erklärte sich mi t  Freuden  bereit.  W ä h r e n d  die beiden 
den fremden M a n n  auf  ein weiches Lager von Fellen betteten
und seine W u n d e  auswuschen und verbanden,  blieb Zdenko mi t
Ed i tha  auf  der V e r a n d a  zurück.

Eine Ze i t l a n g  herrschte tiefes Schweigen .  D a n n  hob 
Ed i tha  die dunklen W i m p e r n ,  schaute dem G r a f e n  voll  i n s  G e ­
sicht und sprach mi t  zit ternder  S t i m m e :  „ W i e  danke ich I h n e n ,  
daß S i e  mich gerettet  h a b e n ! "

Eine  starke R ö t e  überzog bas  bräunliche Antlitz des 
G r a f e n  und verlegen wehrte er a b : „Nicht  m i r  gebühr t  der 
D a n k ,  sondern dem Unbekannten,  der sich schützend vor  S i e  
stellte I"

„ G e w i ß  bin ich ihm D a n k  schuldig, und werde seiner
auch nicht vergessen. Aber  er hätte m i r  auf  die D a u e r  nicht zu
helfen vermocht ," entgegnete Ed i tha .

„ D a S  ist w a h r , "  gab Zdenko zu. „Wissen  S i e  ü b r i g e n s ,  
daß  ich während des R i t t e s  eine lebhafte U n ru he  e m p f a n d ?  I c h

' S *



Nr. 35.______________________
Die tschechische Propaganda in 

Mederösterreich.
W i e n ,  2 3 .  August .

D i e  Wiener  Tschechen sind plötzlich sehr mu n t e r  und 
luftig.  D e r  gestrige S o n n t a g  sah ihrer  etliche hunder t  nach 
U n t e r - T h e m e n a u  fahren,  aber  auch in W i e n  veranstalteten 
sie Feste und au f  einer Wiese nahe dem lieblichen D o r n b a c h  
kam es zu heftigen Zusammens tößen  mi t  deutschen AuSf lüg lern .

E s  kann gar  nicht mehr  zweifelhaft sein, daß  diesem, in 
den Ze i t l äuf ten  durchaus  nicht begründeten D r a n g e ,  der die 
Tschechen Niederösterreichs und der Haupts t ad t  er faßt  ha t ,  öffent­
lich, in Massen  und möglichst geräuschvoll sich zu vergnügen,  
e i n  g e m e i n s a m e r  P l a n  zu G r u n d e  liegt. D i e  Absicht, 
zu provozieren, ist nicht zu verkennen, denn die Wi ener  Tschechen 
haben sich seit Menschengedeuken i m m e r  ruhig  verha l ten  und 
ihre Zusammenkünf te  so wenig ausfällig a l s  möglich zu machen 
gewußt ,  wogegen sie jetzt mi t  einem M a l e  sich nicht genug t un  
können in der Bekundung  ihres  TschechentumS und öffentlich 
mi t  den finanziellen M i t t e l n  renommieren,  die ihnen fü r  die 
Agi ta t ion in W ie n  und Nieder österreich zur  Ve r f ü g u n g  stehen.

Diese  ganze tschechische P r o p a g a n d a  in Niederösterreich ist 
vielleicht zu keinem anderen Zwecke veranstaltet  alS zu dem, rin 
n e u e s  A r g u m e n t  f ü r  d i e  t s c h e c h i s c h e  D r a n g ­
s a l i e r u n g s p o l i t i k  i n  B ö h m e n  zu g e w i n n e n ; waS 
gegen die Tschechen in Niederösterreich die gerechte Abwehr  
frecher D e mon s t r a t i on en  ist, soll gegen die Deutschen in B ö h m e n ,  
die sich im Kampfe gegen die tschechische M a j o r i t ä t  ihrer  H a u t  
wehren,  vielfach vergolten werden.

M a n  dar f  sich auf  eine Ze i t  der heftigsten na t iona len  
Kämpfe in B ö h m e n  gefaßt machen. D i e  herrschende S t i m m u n g  
hüben und drüben läß t  die bevorstehenden Ausgleichsversuche 
von vornherein  a l s  auss ich ts los  erscheinen und dami t  ist dir 

s ch w e r  e i n n e r  p o l  i t i s ch e K r  t s e, in der wi r  u n s  befinden, 
wohl  fü r  eine lange Ze i t  in P e r m a n e n z  erklärt .  E s  ist vor  
aller W e l t  klar,  wen die S c h u l d  hieran t r i f f t ;  die Deutschen, 
die hier  wie in B ö h m e n  n u r  eine nat ionale  Ver t e id igungs-  
Politik t re iben,  oder die Tschechen, die gerade jetzt die Ze i t  für  
gekommen erachten, u m  den S t r e i t  mi t  dem Nachbarvolk,  b is  
a u f s  äußerste zu vergiften und  zu verschärfen.

Jusammenkuust Mischen Kaiser Franz 
Josef und dem Jaren.

Petersburg, 2 4 .  August .
I n  unterrichteten Kreisen wi rd  an  der  bevorstehenden Z u ­

sammenkunf t  zwischen dem Z a r e n  und dem K a i s e r  von 
Oesterreich nicht mehr  gezweifelt,  wenn auch die Einzelheiten 
noch ganz in der Schwebe sind und es namentl ich noch sehr 
fraglich ist, ob der Besuch in W i e n  erfolgt.  AuS nichtoffiziöser 
Q u e l l e  ver laute t ,  daß  eventuell anknüpfend an  die Be gegnung  
des Ka ise rs  Nikolaus  mit  dem K ö n i g  von I t a l i e n  ein 
Zusamment ref fen  zur  S e e  mi t  Kaiser  F r a n z  J o s e f  bei B a r i  
stat tf inden soll. Diese r  E n t r e vu e  wi rd ,  wie jetzt ziemlich feststeht, 
eine B e ge gn un g  mi t  dem F ü r s t e n  von M o n t e n e g r o  u n ­
mi t te lba r  folgen. Ueber  alle diese Besuche haben aber  noch keine 
abschließenden Ve rhand lungen  stat tgefunden, so daß  noch Aender ­
ungen möglich sind.

glaube nicht an  Ahnungen,  aber  ich hatte das  Gefühl ,  daß hier 
e t wa s  vorgehe und trieb deshalb zu r  Heimkehr ."

„ S e h e n  S i e ,  daß ich Recht hatte ,  I h n e n  zu danken!"
Zdenko schien diese Wen d u n g ,  die das  Gespräch genommen 

ha t te ,  peinlich zu sein. E r  entzog sich weiteren DankeSbezeug-  
ungen ,  indem er sich erkundigte,  ob sie die Furch t  nun meh r  
überwunden  habe, und  Ed i tha  erklärte mi t  naive r  Offenhei t ,  
daß  sie sich in seiner Nä he  sicher und geborgen fühle.

W i e d e r u m  schwieg d as  Gespräch.  Nach einer  Wei le  bat 
Zdenko ganz u n v e r m i t t e l t : „ E r z ä h l e n  S i e  m i r  e t wa s  von I h r e r  
J u g e n d  1"

Ed i th a s  dunkle Augen schauten träumerisch in die Ferne .  
D a n n  begann  sie in leisem T o n e :

„ A u s  me iner  J u g e n d ?  We n ig  kann ich I h n e n  davon 
sagen. S i e  dünkt mich manchmal  in weiter,  uner reichbarer  Ferne  
zu liegen. M ä r c h e n  und Wirklichkeit verschmelzen mi teinander  
und ich weiß kaum zu sagen, w a s  E r i n n e r u n g ,  w a s  Phan tas i e  ist.

M i t  Bes t immthei t  entsinne ich mich n u r  des elterlichen 
G u t e s .  Alle Einzelhei ten stehen klar und deutlich vor  meinem 
Geiste,  mein kindliches S p i e l  mi t  meinem B r u d e r ,  der mich ver­
göt ter te,  meine guten E l t e r n ,  die mich so aufrichtig lt-bten, 
mein G r o ß v a t e r ,  der mich verzog, wo er n u r  konnte. Aber  vor  
dieser Ze i t  scheint eine andere zu liegen, von der ich nicht weiß. 
ob sie Dich t un g  oder W a h r h e i t  ist. I c h  sehe ein a l t e r s g r a u e s  
S c h l o ß  auf  schroffem Kreidefelsen. D a s  B r a u s e n  des M e e r e »  
t ön t  an  mein O h r  und ich erblick: eine schöne Frauenges ta l t ,  
mi t  sanften blassen Zü g e n ,  und  einer F l u t  glänzenden, schwarzen 
H a a r e s ,  die sich über  mich beugt und mich herzt und küßt. D a n n  
wieder  befinde ich mich auf  schwankendem Boden .  S c h ö n  
gekleidete Menschen gehen auf  und ab, und bis an  die Gr enzen  
des H o r i z o n t s  umgibt  u n s  ein wogendes  M e e r .  O f t  habe ich 
zu me inen  E l t e r n  über  diese E r i n n e r u n g e n  gesprochen und immer  
haben sie gelächelt ob meiner  Einbi ldungskra f t .  Aber  manches 
bleibt m i r  rät se lhaf t ,  und ich denke deshalb n u r  zögernd an  das  
geheimnisvolle „ E i n s t "  zurück."

„ D a s  Rä t se l  wird g a r  bald seine Lösung f inden, "  dachte 
Zdenko bet sich. Laut  aber  sagte e r : „ W i e ,  wenn S i e  n un  eine 
verwunschene Pr inzess in  wären ,  die in einfachem Ge w ä n d e  u n t e r

»Bote non der M S . '______
Habt Vertraue« zur Organisation!

Diese M a h n u n g  richtet die „Schweizerische Gewerb'-  
Zeitung" an ihre Leser. D i e  Ausführungen enthalten auch für 
unsere Handwerker und Gewerbetreibenden so viel Zutreffendes, 
daß sie hier folgen mögen:

D i e  meisten Arbeiter versprechen sich außerordentlich viel 
von der Macht der O rganisation . Eigentlich nur zu v ie l;  denn 
manche vergessen darüber, daß die O rganisation  nicht alles ver­
mag und doch vornehmlich die e i g e n e  K r a f t  und der eigene 
W ille es sind, die einen Menschen im Leben vorwärts bringen. 
W er es nicht versteht, seine körperlichen und geistigen Kräfte zu 
einer gewissen Höchstleistung zu entfallen, wird sein Schicksal 
selten so zu gestalten vermögen, wie er eS gerne wünschte.

I s t  daß Vertrauen der Arbeiter in die O rganisation  eher 
zu groß, so ist es b e i  d e n  M e i s t e r n  so ziemlich d u r c h ­
w e g s  e h e r  z u  k l e i n .  Biele Meister, die sich den gewerblichen 
Korporationen oder den Berufsorganisationen anschließen, er­
warten s o f o r t  f i n a n z i e l l e  o d e r  a n d e r e  V o r t e i l e .  
Bleiben sie aus , fo werden sie unwirsch und verlieren alles V er­
trauen zur Organisation. S i e  bedenken nicht, daß keine V er­
einigung die persönliche In i t ia t iv e  ersetzen kann. D i e  Vorteile,  
die au« der Zugehörigkeit zu einer O rganisation  erwachsen, 
zeigen sich nur n a c h  u n d  n a c h .  S i e  bestehen in der V e r ­
b e s s e r u n g  a l l e r  V e r h ä l t n i s s e  für einen bestimmten 
B eru f  oder für das gewerbliche Leben überhaupt. Namentlich  
darf der E i n f l u ß  nicht unterschätzt werden, den die g r o ß e n  
O r g a n i s a t i o n e n  a u f  d i r  G e s e t z g e b u n g  ausüben. 
W o hinter einem Wunsche oder einem Antrage eine groß: V er­
bindung steht, da findet man bei den Behörden leicht geneigte 
O hren. Hier verfügt die O rganisation  über eine Macht, die 
dem einzelnen nicht zukommt.

A l s  Friedrich der Große einmal durch einen Vertrauten  
erfuhr, daß ein B ü rg er  B e r l in s  in unehrerbietigen Ausdrücken 
über ihn gesprochen habe, meinte e r :  „W ieviel S o ld a ten  hot 
mein Verleumder zur Verfügung ?" —  „Keine," war die Antwort. 
D a  lächelte der alte Monarch und sprach: „ J a ,  wenn der 
M a n n  nicht wenigstens 1 0 0 . 0 0 0  S o ld a ten  auf die B e ine  bringen 
kann, dann hab- ich mich um seine M ein u n g  nicht zu kümmern." 
Auch in unserem Reiche und in jeder einzelnen Provinz muß  
einer B ü rg er  hinter sich haben, wenn er einen gewissen Einfluß  
auf das öffentliche Leben soll ausüben können. I m  Vertrauen  
auf starke Organisationen erwächst dem einzelnen Führer die 
Kraft, die Wünsche derjenigen Bevölkerungsklassen, die er ver­
tritt, mit Energie zu verfechten.

Starke gewerbliche O rganisationen einzig werden somit in 
der Lage sein, im öffentlichen Leben diejenige M acht auszuüben, 
die für eine Besserstellung des gesamten Mittelstandes notwendig 
ist. Habt darum, ihr Meister, Vertrauen zur O rganisation  I 
Schließ t  euch zu S t a d t  und Land der nächsten O rganisat ion  an 1 
Und all diese Korporationen gehören hinein in die Handwerker- 
O rganisation , damit sie noch stärker und einflußreicher werde. 
Und wo gewerbliche Vereinigungen noch nicht bestehen, müßt 
ihr sie in s  Leben ru fen !  W a s  ihr da opfert an Zeit und Geld,  
wird euch zwar nicht direkt, wohl aber indirekt wieder zurück­
fließen in der allgemeinen Verbesserung der Lage des Handwerker­
und Gewerbestandes.

Ci«e Gasanstalt i« Flamme«.
M ittwoch, 2 5 .  August 1 9 0 9 .

I m  GaSreinigungSgebäude der stöbt. GaSfabrik in G enf  
hat gestern nachmittags 4 ^  Uhr e i  ne g e w a l t i g e  E x p l o ­
s i o n  stattgefunden.

____________________24^Jahrg.
G e n f ,  2 4 .  August.  D i e  D e to n a t i o n  bei der Explo­

sion in der GaSsabrck w a r  urgeheuer  Alle Fenstertet); be.i im 
umliegenden S t a d t v i e r t e l  wurden ze r t rümmer t .  £>ie ganze 
Gasanstalt stand in wenigen M inuten in Akammen. 
Meun Personen wurden getötet, 2 5  sind verletzt. 
Alle O p f e r  sind s c h r e c k l i c h  v e r b r a n n t  u n d  v e r ­
s t ü m m e l t .  I n  den benachbarten Häusern  wurden fünfzig 
P er sonen  durch Gl a s s p l i t t e r  verletzt. Auf  dem nahen F r i e d ­
h o f e  wurden T e i l e  m e n s c h l i c h e r  K ö r p e r  aufgefunden. 
D i r  Heizer der G a s a n s t a l t  ha t  einen Schäde lbruch erlit ten. 
Eine gewaltige M e n g e  umlager te  die Unglücksstätte.  D i e  G e ­
bäude der G a s a n s t a l t  sind ganz z e r t r ü m m e r t ;  benachbarte G e ­
bäude sind schwer beschädigt.

W e i t e r s  wird  über  die Katas t rophe ausführ l icher  be r i c h t ^ :
Z ü r i c h ,  2 4  August.  S o f o r t  auf  der Unglücksstelle 

in Gens  angestellte Untersuchungen ergaben fo lg e n d e s : Wie 
das  Unglück entstanden ist, wi rd  schwer zu irforschen sein, 
da in dem Kaum, von dem aus sich das Aeuer dem 
Gasometer mitteilte, alle Arbeiter gelötet sind. O b  
m a n  mi t  dem Feu e r  nicht sorgsam genug umging,  ober ob 
die Leitung nicht mehr  intakt wa r ,  weiß m a n  nicht. Nach 
einer A n na hm e  ist die Explosion beim Ausprob ie ren  eines 
kleinen Ga so me te r s  erfolgt.  P ie  W irkung der ßrplosion 
war furchtbar. Sämtliche anliegenden Gebäude, in 
denen glücklicher Weise niemand war, liegen in  
Krümmern. Z u m  Glück w a r  der große Gasome te r  nicht 
ganz gefüllt.  E s  barst n u r  die untere Hälf te ,  während  der 
obere kuppelförmige Te i l  herunters türzte.  E s  gelang, d as  G a s  
sofort abzustellen, a l s  d as  Feuer  den großen Gasomete r  er­
griff. Auch die u m  sich schlagenden F l a m m e n  konnten von 
der Feuerwehr  rasch gelöscht werden. D i e  B e r g un gs a rb e i t en  
sind sehr schwierig, da die Hä user  sämtliche zerstört  sind und 
m a n  nicht weiß, wo m a n  zu suchen anfangen soll. A l s  d i e  
E x p l o s i o n  e r f o l g t e ,  e n t  st a n d  i n  d e n  S t r a ß e n  
e i n e  g r o ß e P a n i k .  Koptkos stürzte alles davon, um 
sich zu retten. D i e  Explosion wirkte auch auf  der S t r a ß e  
so furchtbar ,  daß  e i n  F u h r m a n n  m i t  s e i n e m  W a g e n  
u m g e w o r f e n ,  das  P fe rd  auf  dem Rücken lag und der 
F u h r m a n n  u n te r  dem W a g en .  A l s  m a n  sich endlich daran  
wagte,  in die Unglücksstätle einzudr ingen,  fand m a n  in einem 
Te i le des noch stehenden Dachstuhles  den Leichnam eines 
M a n n e s  zwischen den Ba lken  hängend.

D e r  Di ens t  des G a s w e r k e s  wurde vollständig eingestellt;  
die S t a d t  wi rd  fü r  einige Ze i t  o h n e  G a s  sein.

Eine Schiffskataftrophe.
Kuudertfünfzig vis dreihundert Personen ertrunken.

E i n  T - l e g r a m m  a u s  B u e n o s  A i r e s  meldet eine 
furchtbare Schif fskatast rophe.  E i n  argentinischer D a m p f e r  stieß 
am E i n g a n g  des Ha f e n s  von Montev ideo  mi t  einem deutschen 
zusammen und sank.

D i e  Z a h l  der O p f e r  soll eine sehr große sein. S i e  schwankt 
zwischen 1 5 0  bis  3 0 0 .  N u r  wenige Passagiere  sollen den Wellen 
de« M e e r e s  entrissen worden sein. D e r  Kap i t än  des gesunkenen 
Schi f f  s  wollte H a n d  an  sich legen, wurde aber  an  der A u s -  
f iihrung des S e l b s t m o r d e s  verhinder t .

Ueber  die Katas t rophe liegen u n s  folgende M e l d u n g e n  v o r : 
B u e n o s  A i r e s ,  2 4 .  August .

D e r  a r g e n t i n i s c h e  D a m p f e r  „ C o l u m b i a " ,  der 
Passagiere nach Montev ideo  an  B o r d  hatte,  stieß mi t  einem 
d e u t s c h e n  D a m p f e r  a m  E i n g a n g  in den Ha fe n  von

den Menschen wandelt, und nun plötzlich ihre hohe Geburt er­
führt?"

„ S i e  scherzen," entgegnete Editha. „Aber die Frage, w a s  
der Mensch tun würde, wenn ihm plötzlich alle Glücksgüter der 
Erde in den S choß  fielen, verdient wirklich ernsthafte E rwägung."

„ W a s  würden S i e  denn in diesem Falle t u n ?" erkundigte 
sich G r a f  Zdenko.

„ I c h  glaube kaum, daß ich meinen Leben-gang sehr ändern 
würde. Reine, hohe Genüsse, trete sie die W elt  des Schönen  
bietet, würde ich gerne und oft aufsuchen. Aber die trauliche 
S t i l l e  des Landlebens, das ewige Neugeborenwerden der S e e le  
in der freien G ott-Snatur, darauf würde ich nie verzichten 
wollen."

„ D a s  I d e a l  I h r e s  Lebens ist rein, klar und stark," ver­
setzte Zdenko ernst. „Aber werden S i e  stet- allein dastehen wollen 
in der W elt ,  werden S i e  I h r  Glück nie mit einem andern 
teilen?"

Cditha dachte nach. D a n n  sprach sie: „ Ic h  bin noch 
jung, und die Frage, die S i e  mir stellen, habe ich wohl noch 
nie durchgedacht. Aber wenn ich meine Eltern sehe, wie sie in 
aufrichtiger, herzlicher Zuneigung aneinander hängen, wie ein 
jede« von ihnen nur für das andere lebt, wie sie Freud und 
Leid treulich miteinander genießen und tragen, dann glaube ich 
fast zu verstehen, w a s  da- höchste Glück de« Menschen i s t "

G raf  PetöSki senkte schweigend da« Haupt. W aS da-
junge Mädchen, das an seiner S e i t e  saß, so einfach und klar
aussprach, tönte in seiner S e e le  hallend wieder und entfachte 
die Flamme, die er im Herzen nährte, zu heller G lu t .  Fast 
war es ihm unmöglich, sich länger zu beherrschen. D a  ertönten 
plötzlich S t im m e »  vor dem Hause und riefen ihn jäh zur Wirk­
lichkeit zurück.

E s  waren die Eheleute Lanner, welche heimkehrten und 
mit S ta u n e n  die Kunde von dem noch glücklich vereitelten Ueber« 
fall vernahmen. J ose f  Lanner, der sonst so ruhige M a n n ,  war
kaum wiederzuerkennen. Am liebsten hätte er sich gleich mit
einigen Leuten zu Pferde gesetzt, um die S p u r  der Räuber zu 
verfolgen. D e n  B it ten  seiner Frau  und den ernsten Vorstellungen

Zdenkoö gelang es jedoch, ihn von seinem V o rh ab en  ab zu ­
bringen.

B e i m  Abendessen bildete der versuchte Angr i f f  auf  die 
F a r m  und das  Erscheinen des Höhlenbewohner s  das  einzige G e ­
sprächsthema.  J e d e r  e rging sich in V e r m u t u n g e n ,  wer  die R ä u b e r  
sein könnten und m a n  r ie t  hin und her,  woher  sie gekommen 
seien und wie sie die F a r m  gefunden hät ten.  Auch der starke 
B i l l  beteiligte sich lebhaft an diesen E r ö r t e r u n g e n  und R e i n ­
hold M ü l l e r ,  der ihn unausgesetzt beobachtete, konnte nichts V e r ­
dächtiges in seinem G e b a r e n  finden.

Nach dem M a h l e  begab sich Edi tha ,  die sich sehr ermüdet  
fühlte,  zur  R u h e .  A l s  sie sich vom G r a f e n  Petöski  verabschiedete, 
ruh te  ihre H a n d  wohl  einige Sekunden  länger  a l s  sonst in der 
seinen, und  beider Augen begegneten sich. S chne l l  wandte  das  
junge Mädchen  den Kopf zu r  S e i t e  und verl ieß das  Gemach.  
Zdenko aber ,  in dessen Herzen ein S t u r m  tobte,  blieb zurück.

A l s  die M ä n n e r  allein wa re n ,  berichtete Re inhold  M ü l l e r  
auf  d a s  Eingehendste Über die Geschehnisse des Nach mi t t a gs .  
G r a f  Zdenko zeigte die gefundene Lederlasche und ließ die blitzen­
den Schmuckstücke, die sie enthielt ,  einzeln bewundern.  M i t  aller 
Bes t immthei t  erklär te er, daß  dieser Schmuck der gleiche sei, 
den einst G r ä f i n  S t e r n f e l d  get ragen habe. Wi e  er in die B e  
Hausung des Höhlenmenschen gekommen sei, wisse er sich aller 

‘ d ing-  nicht zu erklären.
Reinhold  M ü l l e r  konnte n u n  nicht umhin ,  über  seine 

Unte r redung  mi t  dem Amer ikaner  B i l l  zu berichten. E r  äußer te  
schließlich seine Ansicht dahin, daß  B i l l  ihm die Unwahrhe i t  ge­
sagt und selbst den Schatz in der Fe l sspal te  versteckt habe. 
Zdenko P i t ö S t l  machte hingegen geltend, daß  möglicherweise der 
Höhlenmensch mi t  dem Kompl izen B i l l s  identisch sei.

Um  den S t r e i t  der M e i n u n g e n  zu einer  schnellen Lösung 
zu br ingen ,  w u r d e  B i l l  hereingerufen.  A l s  er die auf  dem 
Tische ausgebrei te ten  Schmuckstücke erblickte, ging ein Zucken 
über  seine verwi t ter ten  Züge .  S chne l l  jedoch faßte er sich und 
an t wor t e t e  mi t  ruh iger ,  sicherer S t i m m e  auf  die an  ihn ge­
richteten F r a g e n .

(Fortsetzung folgt.)



Nr. 35. »Bote Vox der M bS.' 24. Jahrg.
M o n t e v i d e o  zusammen und sank. D a b e i  sollen 1 5 0  bis  
3 0 0  P e r s o n e n ,  m e i s t  F r a u e n  u n d  K i n d e r ,  e r -  
t r u n k e n  s e i n .  N u r  w e n i g e  P a s s a g i e r e  k o n n t e n  
g e r e t t e t  werden. D e r  K a p i t ä n  wollte S e l b s t m o r d  verüben, 
wurde aber  d a r an  v e r h i n d e r t .

D e r  größte  T e i l  der Passagiere  der „ C o l u m b i a "  waren  
A u s f l ü g l e r ,  welche zu einem in Montev ideo  stattfindenden 
Feste reisten.

L o n d o n ,  2 4 .  August .
Nach einer Lloydmeldung  a u s  M o n t e v i d e o  ist der 

deutsche D a m p f e r ,  der mi t  dem gesunkenen argentinischen D a m p f e r  
„ C o l u m b i a "  kollidierte,  der D a m p f e r  des Norddeutschen Lloyd 
„ S c h l e s i e n " ,  der ebenfalls bei dem Zusammens toß  Beschäd­
igungen erli t t .

Neue sensationelle Enthüllungen 
Bnrzews.

B e r lin , 26. August.
Der russische Revolutionär B u r ; ew, der (Entlarvet 

A z e w  s und H a r t i n g s ,  veröffentlicht heute im „ V o r­
w ärts"  folgenden, bedeutsame Enthüllungen enthaltenden 
Artikel:

E s  gibt in Rußland, und nicht bloß in Rußland, 
eine Legende über die Person des Z a r e n .  Nach dieser 
Legende wäre der Z a r  ein Mensch ohne Millen, von 
schwachem, unstetem Geist, dessen Unfähigkeit ihn zum 
Spielzeug in den Händen der Ram arilla  mache. M a n  
sagt, daß er nichts wisse von all der Willkür und all dem 
Schrecklichen, w as in seinem großen Reiche vorgeht. Durch 
die dicken M auern  des Stillschweigens, womit ihn die 
Minister und die Poiizei umgeben, dringe kein Ruf seines 
verhungerten und unterdrückten Volkes, kein Schrei der 
Empörung, kein freies M ort  erreicht ihn. M a n  hat ihn 
uns nicht nur als Gefangenen der Revolution hingestellt, 
die in feiner Erziehung beständig das Schreckgespenst spielte 
und deren Führer für ihn nichts als gewöhnliche Ver­
brecher sind, sondern auch als Gefangenen seiner eigenen 
Höflinge, feiner Minister und seiner Polizei. Diese tiefeinge­
wurzelte Legende hoffe ich heute zu zerstören.

E s  gibt keine Geheimnisse, die vor der im Marsche 
begriffenen Wahrheit bestehen können. Dieselben umfassen­
den, hartnäckigen und unermüdlichen Anstrengungen, durch 
die ich die fast völlige Desorganisation der geheimen kaiser­
lich russischen Polizei erzielte, indem ich Azew, Harting und 
hundert andere Dienet der Autokratie entlarvte, ihre besten 
polizeilichen Spürhunde brandmarkte, befähigen mich Heute, 
neue Tatsachen zu bringen, die sicher auf die öffentliche 
Meinung der zivilisierten Welt einen verblüffenden E in ­
druck machen dürften. D as Geheimnis Nikolaus' II., seine 
Vertrautheit mit der Polizei, ist kein Geheimnis mehr, und 
das authentische und ultrageheime Dokument, das ich ver­
öffentliche, wirft ein so grelles Licht, daß, wenn noch dunkle 
Winkel bleiben sollten, es eine sehr leichte Aufgabe sein 
würde, sie zu erhellen. E s  ist schon längere Zeit her, daß 
ich diese neuen Geschwüre des Z ar ism us  entblößen wollte. 
Durch verschiedene Gründe w ar ich genötigt, die Veröffent­
lichung des kostbaren Dokuments zu vertagen, dessen G e­
schichte und I n h a l t  ich hier erzählen werde.

Aber wie hat dieses höchst geheime Dokument eines 
Tages in meine Hände gelangen können?  I m  Ja h re  
\897  wohnte ich in London, wo ich meine Revue, den 
„Narodowoletz", erscheinen ließ, der mich bald darauf ein 
J a h r  Zwangsarbeit kosten sollte. Einige Tage vor meiner 
Verhaftung fand ich mich zufällig in der Wohnung eines 
Herrn T s c h e r i k o w ,  eines Freundes und Anhängers des 
Grafen T o l s t o i  ein. R aum  w ar ich bei Herrn Tschert- 
kow eingetreten, als dieser lächelnd auf mich zukam, ge­
folgt von einem untersetzten Biedermann mittlerer Größe, 
und mir sagte: „Erlauben Sie mir, Ih n en  Herrn Rr i wo s c h  
vorzustellen, Vertreter der russischen Regierung." Und indem 
er sich zu diesem wandte, stellte er mich v o r : „Herr Bur- 
zew, Vertreter der revolutionären Bewegung." Herr Rriwosch 
war damals ein ziemlich gewichtiger Beamter der Zensur 
für die fremdländische Presse. E r  hat mir mehrere 
interessante Einzelheiten mitgeteilt über die M aßnahmen, 
die die Regierung gegen' mich ergriffen habe. Unsere fried­
liche Unterhaltung dauerte ziemlich bis in die Nacht. Am 
nächsten M orgen stieß ich beim Verlassen des britischen 
M useums auf meinen Bekannten vom gestrigen Tage. Ich  
schlug ihm natürlich vor, ihm das Museum zu zeigen, in 
dem ich ein regelmäßiger Besucher war, und auch die 
Stadt. Und während wir die geräuschvollen Straßen von 
London durchwanderten, begann Herr Rriwosch mit über­
strömender Beredsamkeit von Rußland zu sprechen.

E r  erzählte mir Geschichtchen über den Zaren und 
die Regierung und gab mir wertvolle Informationen. M a n  
muß unsere Bureaukraten kennen, wie sie ihr herz au s ­
schütten, sobald sie die Grenze überschritten haben, um 
diesen Anfall von liberaler Freimütigkeit zu verstehen. Unter 
anderen Sachen erfuhr ich bei dieser Gelegenheit zum 
erstenmal von der Existenz einer Art Jou rna ls ,  das für 
den Spezialdienst des Zaren in einem Exemplar hergestellt 
wird und das Herr Rriwosch in feinen Erzählungen selbst 
das „ J o u r n a l  d e s  Z a r e n "  nannte. Z um  Schluß 
folgte' er mir in meine kleine Flüchtlingskammer, wohin 
ich ihn eingeladen hatte, um ein G las  Tee zu trinken, 
hier bat mich Herr Rriwosch erschreckt, von allem, was 
er mir so leichtfertig erzählt hatte, seine Mitteilungen nicht 
zu benutzen. Ich  habe es versprochen. Aber meinerseits 
bat ich ihn, mir irgendeine Ropie, und sei es auch nur 
eine Nummer des Jo u rn a ls ,  zu verschaffen, nachdem er

einer der Redakteure ;u sein behauptete. E r  hat es mir 
mit eifrigen Worten versprochen, aber er hat niemals sein 
W ort gehalten.

W a s  mich anbetrifft, so habe ich mir nicht erlaubt, 
bis heute die geringste Nachricht auszunutzen, die Herr 
Rriwosch mir gegeben hat. Während ich in London wegen 
der Herausgabe meines „Narodowoletz" verhaftet wurde, 
war Herr Rriwosch nach Rußland zurückgekehrt. E r  sah 
sich sofort vor den Minister des Innern , damals 
G o r e m y k i n ,  zitiert, dem er eine Erklärung über feine 
seltsamen Spaziergänge in den Straßen Londons in Be­
gleitung Burzews geben sollte. Herr Rriwosch w ar also 
bespitzelt und überwacht worden durch die geheime Ausland- 
polizei und feine Handlungen waren dem Minister bekannt. 
Die Sache hatte aber für ihn keine Folgen. Sei es, daß 
feine Erklärungen genügend erschienen, sei es, daß sein 
Ruf als treuer Dienet des Zaren so fest war, sicher ist, 
daß er beinahe unbehelligt aus der Affäre hervorging. 
M a n  hat ihm einige Verweise erteilt und ihm den Rat 
gegeben, in Zukunft klüger zu sein. I n  den englischen 
Gefängnissen und während der folgenden zehn J a h re  habe 
ich nicht aufgehört, beständig an dieses Dokument zu denken, 
das mir von außerordentlichem Wert und von höchster 
Wichtigkeit erschien. Sobald ich mich im J a h re  st)0 0  
wieder in Freiheit befand, schärfte ich dem Korrespondenten 
meiner historischen Revue „Byloie" die Notwendigkeit ein, 
dieses J o u rn a l  zu beschaffen. Ich  suchte es unablässig, zu 
allen (Opfern bereit. Aber alles w ar vergeblich und erst 
im J a h r e  sY07 w ar es, daß ich mit h ilf t  wertvoller Be­
ziehungen das kostbare Dokument erlangte. Ein günstiger 
Zufall — m an wird verstehen, wenn ich mich nicht darüber 
näher auslasse —  half mir, Kenntnis von einigen Bänden 
des J o u rn a ls  zu erhalten und sie zu studieren, so daß ich 
sie nun der öffentlichen Meinung der Welt unterbreiten 
kann und so vor ihr bis jetzt unbekannte und ziemlich 
unerwartete Seiten der politischen Physiognomie Nikolaus II. 
enthüllen und damit aufs neue einen Schlag gegen das 
automatische Regime führen kann.

Der „V orw ärts"  bringt dann die erste Seite einer 
Nummer des „ Jo u rn a ls  des Z aren" im Faksimile. I n  
der Ueberfetzung lautet diese:

„Eigenhändig von Sr. Majestät angestrichen in 
D a r m st a b t am Ist. (Oktober f8ß7. Der Verwalter des 
Ministeriums der inneren Angelegenheiten, Gehilfe des 
Ministers B aron  I  k s k u l.

halte es für meine Pflicht, untertänigst Eurer kaiser­
lichen Majestät eine Sammlung Beachtung verdienender 
Informationen des Departements der Polizei zu unterbreiten 
für die Zeit vom st. des vergangenen Septembers bis 6 . 
des laufenden (Oktobers.

D as Ministerium der inneren Angelegenheiten: Gehilfe 
des Ministers B aron  I k s k u l .

8. Oktober (8g7. N r . 63\."
■ hiezu schreibt B urzew : Das Dokument, das m an an 

allen hohen Regierungsstellen das „ J o u rn a l  des Zaren" 
nennt, wie schon Herr Rriwosch ausgeplappert hat, ist eine 
Folge von Berichten, die für den Zaren vom Direktor des 
Polizeidepartements ausgearbeitet sind und ihm regelmäßig 
ein- oder zweimal im M ona t  an verschiedenen Daten vom 
Minister des In n ern  oder in seiner Abwesenheit durch 
seinen Gehilfen unterbreitet werden. Das J o u rn a l  gibt 
nur Meldungen wieder, man findet darin nur Tatsachen, 
die eine nach der andern mitgeteilt werden, wie sie sich 
ereignen, ohne Zusammenhang, ohne Kommentar. Das 
J o u rn a l  ist mit der Hand geschrieben, wie die alten Annalen. 
Die Handschrift ist sorgfältig, immer dieselbe und so lesbar 
wie Druck. M a n  konnte sie die Handschrift eines Schreib- 
fünftlers nennen. Das Papier ist Luxuspapier. D as erste 
B latt jeder Nummer trägt unten die Unterschrift des 
Ministers, der „Seiner kaiserlichen Majestät die Zusammen­
stellung Beachtung verdienender Nachrichten des Departements 
der Polizei" unterbreitet. Oben bezeugt der Minister durch 
seine Unterschrift, daß das besondere Zeichen, das aus 
einem Blau- oder Rotstiftstrich besteht und das anzeigen 
soll, daß der Z a r  das J o u rn a l  gelesen hat, von Seiner 
kaiserlichen Majestät höchst eigenhändig gemacht worden 
ist, an diesem und diesem O r t  und diesem und diesem 
Datum. Das Zeichen ist fast immer mit einer dicken Schicht 
Lack überzogen, um es vor dem Z ahn  der Zeit zu schützen 
und es für die Nachwelt zu konservieren.

Das „ Jo u rn a l  des Zaren" ist mit seltenen A us­
nahmen ein J o u rn a l  p o l i t i s c h e r  I n f o r m a t i o n e n .  
M a n  findet darin unterschiedliche Meldungen besonders 
dramatischen Charakters, wie die Erzählung von jenen 
Bauern, die einer Sekte wahnsinniger Fanatiker angehören 
und die sich nach ihrem Ritus lebendig begraben lassen, 
und dann die Ertränkung von elf Rindern und ihrem 
Lehrer, die nach einem benachbarten Orte gezogen waren, 
um der Messe beizuwohnen, wie noch einiges dergleichen.

Aber das ist nicht das, w as das Wesen des Jo u rn a ls  
ausmacht. Wie ich gesagt habe, beschäftigt sich das J o u rn a l  
fast ausschließlich mit politischen Dingen oder richtiger mit 
den Angelegenheiten der politischen Polizei. M a n  ersieht 
daraus, daß der Z a r  auf diesem Gebiete überall informiert 
ist, alles weiß, bis in die kleinsten Einzelheiten: Arbeiter­
bewegung, Demonstrationen, Streiks, Verfolgungen, Ver­
haftungen, Deportationen, Bauernrevolten, Universitäts­
unruhen, Ueberwachung der Flüchtlinge, der Deportierten, 
Spitzelei, P läne von Maßregeln gegen die Revolutionäre, 
deren Spur der Polizei zu entdecken gelungen ist; alles, 
w as den Feldzug der Revolutionäre betrifft und den Kampf 
gegen das Volk, wird mit bestialischem Zynism us erzählt. 
E s  ist also jetzt unmöglich, noch weiter zu behaupten, daß

die Polizei dem Zaren ihre Daten verbirgt oder daß man 
sie ihm beschönigt, denn er weiß, wie sie Briefe stiehlt, die 
in feinem J o u rn a l  zitiert werden, wie sie Arbeiter de­
portiert wegen Beteiligung an Streiks, die von der Ver­
waltung selbst als friedlich anerkannt werden, wie sie 
grausame Körperstrafen über Bauern verhängt, die ge­
wagt haben, ihre Leiden hinauszuschreien usw. D as J o u rn a l  
gibt eine ganz genaue Vorstellung von dem System der 
Spionage, der Provokation, der Willkür und all der 
blutigen Gewaltakte, die in Rußland vorkommen. Der Z a r  
weiß von der Existenz der Lockspitzel, er liest die Briefe, 
die den Revolutionären von der Polizei in Rußland und 
in der Fremde gestohlen werden. Der Z a r  ist unterrichtet 
über alle Niederträchtigkeiten seiner Polizei.

W a s  die Briefe betrifft, so geht m an so weit, die 
Privatkorrespondenz des größten russischen Schriftstellers, 
des Grafen Leo T o l s t o i ,  zu erbrechen. Die strenge Ueber­
wachung, der man die russischen Schriftsteller unterwirft, 
beansprucht übrigens einen besonders wichtigen Platz im 
J o u rn a l  des Zaren.

Alles das bin ich imstande, mit zahlreichen Zitaten 
zu belegen. Für die russische Regierung sind alle Mittel 
des Kampfes gegen die Revolutionäre und gegen das 
Volk gut, feien sie noch so entsetzlich. U n d  d e r  Z a r  
w e i ß  d a s  u n d  b i l l i g t  es .  E r  ist unbestreitbar d e r  
g r o ß e C h e f  d e r  g e h e i m e n  r u s s i s c h e n  P o l i z e i .

W ladimir B u r z e w .
Der „V orw ärts"  fügt hinzu, daß diesem Artikel 

weitere folgen werden, die unter Anführung von Stellen 
aus dem „Jo u rn a l  des Zaren", die zum Teil in Faksimile 
wiedergegeben werden sollen, die Behauptungen des ersten 
Aufsatzes im einzelnen belegen werden.

Ei« MasseuausAng -er Tscheche« ins 
Lalzkammergut.

A u s  Linz wi rd  gemeldet,  daß seitens mehre re r  tschechischer 
Ve re ine  in W i e n ,  denen sich auch Vere ine auS P r a g  anschließen 
werden,  ein Ma ss e n a u s f l u g  i n s  S a l z k a m m e r g u t  geplant  ist. 
M a n  wollte denselben sckon früher  verans tal ten,  doch hielt  m a n  
die Ze i t  während der Anwesenhei t  des Ka ise rs  in B a d  I s c h l  
nicht für  geeignet. D e r  Au s f l ug  soll sich auf  mehrere O r t e  des 
Öberösterreichischen und steirischen S a l z k a m m e r g u t e s  erstrecken.

M e h r e r e  (tschechische R e i c h s r a t s -  und  Landtogsabgeordne te  
werden tei lnehmen.

peuoltttionäre Bewegung In Brag wahren­
der serbischen Krise.

P r a g ,  2 4 .  August .
Z u  der M e l d u n g  des „CeSke S l o v o " ,  daß  G r a f  Aehren-  

tha l  angeblich Dokumente  in den Händen  habe, durch welche die 
Existenz einer r evolut ionären  B e w e g u n g  in P r a g  während der 
serbischen Krise bewiesen werden soll und  daß  er  dami t  in Hof-  
kreisen gegen die Tschechen agi tier te,  meldet das  O r g a n  des kleri­
kalen Abgeordneten D r .  M y s l i v e c ,  der „ N o v y  V e k" ,  daß diese 
M e l d u n g  tatsächlich einer G r u n d l a g e  nicht entbehre. G r a f  
Aehrenthal  habe von diesen Doku men ten  dem O b m a n n  des 
P o lenklubs  D r .  G l ombi nsk i  erzähl t  und ihm dieselben auch ge­
zeigt. Abgeordneter  D r .  G l o m b i n s k i  betrachtete diese M i t t e i l u n g  
nicht a l s  ein Gehe imni s  und teilte sie einigen tschechischen Abge­
ordneten mi t .  I n  der letzten S i t zu ng  der S lawischen  Union  
wurde diese Angelegenheit  vorgebracht und  der tschechische Lands» 
mannmini s te r  beauf t ragt ,  diesbezüglich beim M i n i s t e r  des A u s ­
wär t igen  zu intervenieren,  eventuell,  fall s dies nöt ig sei, sich 
b u m  Kaiser eine P r i v a t a u d i e n z  zu erbitten und diese Angelegen­
heit klarzustellen. M i n i s t e r  D r .  Zacck habe dies auch zugesagt.

Ein gefährliches Postpaket.
B u d a p e s t ,  2 4 .  August .

D u r c h  eine mi t  der Pos t  versandte Höllenmaschine wurde,  
wie a u s  K a s ch a u berichtet wird,  gegen den H o n v ed ha up tm an n-
intenbanten  Z o l t a n  M a t  h o f f t )  heute ein At t en ta t  verübt .
D a s  I n s t r u m e n t  scheint von kundiger H a n d  hergestellt worden  
zu sein, denn es funktionierte p rä z i s .  N u r  einer glücklichen 
F ü g u n g  ist es zu verdanken, daß  der H a u p t m a n n i n t e n d a n t  mi t  
dem Leben davonkam und bloß B r a n d w u n d e n  erli t t .

Heute V o r m i t t a g  brachte ein Postbote dem I n t e n d a n t e n  
ein a u s  B u d a p e s t  eingetroffenes Paket ,  bas  dreißig Zen t imete r  
l ang und halb so breit  w a r .  Auf  dem Aufgabeschein w a r  ein 
Budapcs tc r  J u w e l i e r  L. Bachruch a l s  Absender  angegeben.  Auf  
dem Paket  w a r  mi t  auf fa llender  S c h r i f t  vermerkt,  daß es S i l b e r  
und G l a s  im W er t e  von zweihunder t  Kr onen enthalte.  D a  der 
H a u p t m a n n  ein Paket  mi t  dem bezeichneten I n h a l t e  nicht bestellt
hatte,  w a r  er sehr neugier ig  und öffnete es.  Nachdem er  die
P ap ie rhü l l e  ent fe rnt  hatte,  kam ein Kl stehen a u s  M a h a g o n i h o l z  
zum Vorschein. Di es es  w a r  mi t  einem S c h l o ß  versehen, zu dem 
jedoch der Schlüssel  fehlte, so daß M a t t y a s s y  genöt igt  w a r ,  bas  
Kistchen mi t  seinem Taschenmesser gewa l t sam zu öffnen. I n  
diesem Augenblick erfolgte eine Explosion. D e r  I n t e n d a n t  wurde 
an  die W a n d  geschleudert und fiel ohnmächtig nieder.  E r  erwachte 
eist  im S p i t a l  wieder.  I m  Z i m m e r  und in den Nebenräuml ich-  
leiten ging alles in T r ü m m e r .  Oe lg em ä lde  wurden  vernichtet.  
Teppiche versengt und Fensterscheiben z e r t r üm m er t .  Auf  die 
D e t o n a t i o n  hin eilten Passanten  in die W o h n u n g ,  wo sie dem 
I n t e n d a n t e n  erste Hil fe leisteten.

D a s  Kistchen ist am 2 3 .  August  nachmi t tags  auf  dem 
B u d a p e s t »  Pos tamte  N r .  4  aufgegeben worden .  M a t y a f f h  kann 
sich absolut nicht erklären, w a r u m  ihm die Höllenmaschine geschickt



Nr. 35. **1
wurde.  M a n  vermutet  jedoch, daß  eine verlassene G> liebte gegen 
M a t y a s s y ,  der Junggese l le  und durch seine galanten Abenteuer  
bekannt ist, einen Racheakt vollführte.  D i e  betreffende Person  
ha t  fü r  diesen Zweck eine größere Geldsumme verausgab t ,  da 
d as  Kistchen a u s  feinstem Holze und kunstvoll konstruiert  ist. 
I n  ihm fand man  ein Fläschchen mi t  Ni t roglyzer in .  An dem 
Fläschchen w a r  ein Trichter  befestigt, der ebenfalls einen Explos iv­
stoff enthielt  und in einen schmalen S t r e i f e n  endigte,  der zwischen 
die beiden Deckel an  der S t e l l e  des Schlosses eingeklemmt war .  
I n  dem Augenblicke, a l s  d a s  Trichterende mi t  einem har ten 
Gegenstände in B e r ü h r u n g  kam, explodierte sein I n h a l t  und 
brachte auch das  Ni t roglyzer in  zur  Explosion. Auf  dem Gesichte 
Ma ty as s yS  fand man  feine Pulverkörnchen. D e r  Aufgabeschein 
ist mi t  einem S i e g e l  versehen, das  ein Adelswappen  darstellt .

(Eist vikom te a ls  Brandstifter und Dieb.
P a r i s ,  2 4 .  August.  V o r  etwa sechs Wochen brach des 

Na chts  im Schlosse des G r a f e n  C l u z i e u x  in der B r e t a g n e  
Feu e r  a u s ,  das  u m ein H a a r  d as  ganze prächtige alte Sch lo ß  
zerstört  hätte.  B a l d  d a rau f  stellte der G r a f  fest, daß  ihm 
während  der V e r w i r r u n g ,  dir bei dem B r a n d e  herrschte, 5 0 0 0  
F r a n k  und eine große An zahl  Bankno ten  a u s  feinem Gelb-  
schrank entwendet worden wa ren.  E r  erstattete daher Anzeige 
wegen Diebs tahl s .  Gestern  endlich gelang es der Pol ize i ,  den 
T ä t e r  in der Per son  des eigenen Enkelsohncs des G r a f e n  in 
D i n a u  festzunehmen. D e r  verhaftete Vikomte Cluzieux ver lor  
bei dem V e r h ö r  das  Bewußt se in  und leugnete a n f an gs  h a r t ­
näckig, legte aber  schließlich, durch erdrückende Bewe ismomen te  
gezwungen, ein umfassende« Ges tändni s  ab. E r  steht au ge n ­
blicklich a l s  S o l d a t  beim 2 4 .  Dr ag o n e r r e g i m e n t .  E r  erzähl te :  
A m  10.  J u l i  verließ ich meinen G a r n i s o n s o r t  um 9  U h r  
abends  und begab mich nach dem Schlosse me ines  G r o ß v a t e r s .  
I n  der Nacht,  a l s  im Schlosse alles schlief, legte ich selbst 
Feuer  an und begab mich dann  wieder zur  Ruhe .  A l s  die 
ersten A l a r m r uf e  er tön ten,  erhob ich mich von meinem Lager 
und stürzte,  während  sich alle anderen  B e w o hn er  des Schlosses 
an  den Löfchatbeilen beteiligten, in die Ge mächer  meines  G r o ß ­
vater s,  erbrach den Geldschrank und en tnahm ihm 5 0 0 0  F r a n k  
und eine Anzahl  Bankno ten ,  die ich aber  dann  im Wal d e  wieder 
wegwarf ,  weil  sie zu meiner  Entdeckung geführt  hätten. I c h  
befand mich u n te r  dem Drucke dr ingender  Geldsorgen,  denn 
ich hatte große S u m m e n  im S p i e l e  ver loren. D e s h a l b  allein 

nahm ich meine Zuflucht  zu Diebs tahl  und Brands t i f t un g .  D e r  
Vikomte wurde von dem Pol izeibeamten ersucht, sich zu r  V e r ­
f ügung der Jus t izbehörde zu halten.

(Eilte Mantier-Schöicheits-KonKtirre«;.
L o n d o n ,  2 6 .  August.

D i c M ä n n e r - S c h ö n h e i l s k o n k u r r e n z  fand gestern nachmi t tags  
in Folkestone statt .  E ' w a  zwanzig schöne M ä n n e r  hat ten sich 
eingefunden. Zuer s t  wurde die lustige Wi twe ,  die sich erboten 
hatte,  den Pre i sgekrön ten  zu heiraten, vorgeführt .  S i e  t ru g  ein 
sehr elegantes Tüllkleid, das  ihre schöne F i g u t  wirkungsvol l  zur  
G e l t u n g  brachte.  I h r  Gesicht ist sehr schön, ihr  Al t e r  immer  
noch 2 2  J a h r e .  S i e  hat kein Geld,  dafür  aber  spielt sie Klavier ,  
spricht Französisch, Hindostanisch und natür l ich  auch Englisch. 
Al les  klatschte Bei fa l l .  D a  t ra t en  die schönen M ä n n e r  vor,  u m 
sich den weiblichen Richtern  zu prä sent i e ren ;  doch nicht in ihrer  
vollen G r ö ß e  durf ten  sie sich zeigen, sondern sie hat ten lediglich 
den Kopf  durch einen R a h m e n  zu stecken. D a s  geschah, damit  
alle gleiche Chancen haben. I s t  eS doch bei einer f rüheren  Ge-  

1 legenheit  passiert ,  daß  die weiblichen Richter  wie ein M a n n  für  
eine rote Un i fo rm stimmten. E i n e r  nach dem anderen  t r a t  vor.  
D i e  Apol los  von Folkestone lächelten süß und t ra ten  ab. S c h ö n
wa re n  die meisten übr igens  in Wah r he i t  nicht. Zuletzt wurde
d as  Ur te i l  der Pre iSr ichter innen verkündet.  D e r  schönste M a n n  
w a r  V a r y  H a r i e s .  E r f r e u t  lief die lustige W i t w e  auf  den 
stattl ichen M a n n  zu, von dem sie sich gern hei raten lassen
möchte. Aber ,  „Ach, es tu t  m i r  leid, ich bin schon verhe irate t" ,
w a r  die A n t w o r t  auf  ihre liebevollen Blicke. D e n  zweiten P r e i s  
erhielt  G r a f  F a n t e s  a u s  M a r i e n b a d .  F a n t e s  erklärte einem 
J o u r n a l i s t e n  gegenübe r :  „ W a s  werden meine Verw an d ten  in
M a r i e n b a d  sagen, wenn  sie daS e r f a h r e n ? "  G r a f  Fau tcS  wird 
wahrscheinlich die W i tw e  heiraten. D e r  Vo r f a l l  hat  sich überaus  
komisch abgespielt  und dürfte nicht dazu beitragen, eine ähnliche 
Schönhei l skonkur renz a l s  besonder« wünschenswer t  erscheinen zu 
lassen._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

vom  Lan-esknltnrrnte - e s  Erzherzogtumes 
Oesterreich unter -er  E nns.

W i e n ,  am 2 4 . August 1909 .
Aericht üöer die Warktverhältniste am Schlachtvieh- 

markte in W ien am 23. August 1909.
Auftrieb: 3 5 ft Ochsen, 754 Stiere, 838 Kühe,

470  Büffel, zusammen 5 5 7 3  Stück, davon zirka 829  Stück 
Beinlvieh und 8sO Stück Weidevieh.

Verkaufspreise in Kronen per \00  Krlogr. Lebendge- 
wicht. Deutsche Ochsen: V Qualität von 86—100, 2. Q u a ­
lität von 74— 85, 3. Qualität von 6 6 - 7 2 ;  ungarische 
Ochsen: V Qualität von 6 9 — 9 8/ 2. Qualität von 5 4 —86 , 
3. Qualität von 4 6 - 6 6 ; galizische Ochsen: Qualität von
9t— 9 8 , 2. Qualität von 8 0 — 9 O ; Stiere: h Qualität 
von 8s— 86, mittel und mindere Q u a l i t ä t e n  65— 80; K ü h e :

I. Qualität von 77 — 9 0 , mittel und mindere Qualität von 
57— 7 6 ; B üffel: 3. Qualität von 30— 57; Beinlvieh: 
3. Q ualitä t von 32— 65; Weidevieh: 3. Qualität von 
ẑ(?)— 8^.

Auf dem heutigen Rindermarkte waren im vergleiche 
zur V orw oche um 750 Stück Rinder mehr aufgetrieben.

 .Bote von der M S /
Bei ruhigem Geschäftsverkehre konnten gegen die 

Vorwoche Hochprima Stallmastforten die vorwöchentlichen 
Preise behaupten. I m  Anfangsverkehre wurden Prim a- 
ftallmaftforten um \ Krone, ITTittelsorten um 2 Kronen 
per \ Zentner teurer gehandelt. I m  späteren Warktver- 
iaufe mußten, namentlich für färbige Prim a- und ZTTittel- 
sorten die vorwöchentlichen Preise gewährt werden, mindere 
Sorten, sowie Weidevieh wurden um 2 — 4 Kronen per 
l Zentner billiger gehandelt.

Stiere wurden bei reger Kauflust um 2 — 3  Kronen 
teurer abverkauft. Beinlvieh wurde zu vorwöchentlichen 
Preisen abverkauft.

Eigenberichte
Opponitz. S a m s t a g  den 2 1 .  August veranstalteten 

einige D a m e n  und Her ren  der Opponi tzer  S o m m e r g ä s t e  zu 
Guns ten  der sreiw. F euer wehr  Opponi tz  einen gemütlichen 
Theaterabend.  Leider wa r  der Zu s chaue r r aum e twas  zu klein 
und konme daher  n u r  eine beschränkte Anzahl  von Besuchern 
E i n l a ß  er langen.  D i e  einzelnen P ro g r a m m p u n k t e  wurden in 
so mustergil t iger  Weise aufgeführ t ,  daß  gewiß dem p. t. Pub l ikum 
dieser genußreiche Abend lange in angenehmer  E r i n n e r u n g  bleiben 
wird.  Allseits wurde der Wunsch rege, eine Wiederho lung  der 
Ausführung  zu ermöglichen. An  dieser S te l l e  sei auch den hoch­
verehrten Verans t a l t e rn  und Mi twi rkenden  der herzlichste D a n k  
der freiw. F euer wehr  Opponi tz ausgedrückt,  deren Vereinssäckck 
durch Ueberweisung "her gesamten E i n n a h m e n  eine erfreuliche 
S t ä r k u n g  erfuhr.

S t .  Georgen am Reith. ( B r a n d u n g l ü c k . )  
W ä h r e n d  des Hauptgot tesdiens tes  b rann te  am 2 2 .  August 1 9 0 9  
d as  Anwesen des H e r r n  J o h a n n  D a n n  e r  vollständig nieder. 
7 S tü c k  Rindvieh,  alle Schweine ,  die Einr ichtung,  l a n d w i r t ­
schaftliche Gerä t e ,  die ganze Fechsung rc. wurden  ein R a u b  
der F l a m m e n .  D e r  S ch aden  ist riesig groß,  da n u r  eine ge­
r inge  Vers icherungssumme der Gr es tne r  Vers icherungsans ta l t  zu r  
Ve r f ü g u n g  steh». U m  die N o t ,  das  Unglück in e twas  zu 
mi lde rn ,  n i m m t  die Gemeindevors tehung S p e n d e n  edler Menschen 
gerne entgegen. D i e  Feuerwehr  S t .  Ge or ge n ,  sowie die B e ­
völkerung arbeitete mi t  bewundernswer ter  Au s d a u e r  am R e t t u n g s ­
werke. Auch die Hollensteiner W e h r  kam den B e d r ä n g t e n  in 
kürzester Fr i s t  zu Hilfe,  w a s  dankbare Anerkennung verdient.

M auer-O ehlinq. ( K a i s e r f e i e r . )  w ie  an allen 
Orten, so wurde auch in der Kaiser Franz Iosef-Landesheil- 
und Pflegeanstalt in Mauer-Oehling das Geburtsfest unseres 
erhabenen Kaisers in würdiger weise gefeiert, vorm ittags  
zelebrierte der Anstaltsseelsorger Z)err M atth ias  Simlinger 
in der Anstaltskapelle einen feierlichen Gottesdienst, welchem 
die Aerzte und Beamte, zahlreiche Patienten mit dem w ärter- 
personal beiwohnten. Nachmittags fand im Anstaltsparke 
ein Praterfest statt, woselbst sich die zahlreichen Kranken 
teils bei dem prächtigen Ringelspiel, Kasperltheater, beim 
Ball- und Ringwersen oder auf der Kegelstätte prächtig 
unterhielten. Am lustigsten ging es am großen Tanzboden 
her, wo die Anstaltskapelle fleißig zum Tanze aufspielte. 
Alt und jung, arm und reich, hoch und nieder schwang 
unermüdlich das Tanzbein. I n  den Pausen wurden die 
Kranken reichlich bewirtet.

Amstetten. (Deutsche Arbei t er gesucht)  
V o n  der Bahnerha l tungssekt ion  M e l k  werden  zum Bahn ho fb au e  
in Umstellen zirka 1 5 0  Arbe i te r  für  die O b e r b a u a r b e i t e n  sofort 
benötigt.

D e n  hierauf  Reflektierenden wi rd  freie F a h r t  und  ein 
T a g l o h n  von 2  Kronen 8 0  Heller zugesichert. Außerdem erwächst 
denselben durch 1 oder 2  Ueberstunden täglich ein namhaf te r  
Nebenverdienst.

Anmeldungen wollen an  den Bahnmeis t e r  Fritz in Umstellen 
oder an  die Lei tung der M ä n n e r o r t S g r u p p c  des Vere ines  
„ S ü d m a r k "  gerichtet werden.

Neubruck bei Scheibbs. (D r. K a r l L u e g e r . )  
Der Bürgermeister von Wien, Se. Exzellenz Dr. Karl 
Lueger, ist am M ontag  den \6 . d. M .  mittels Automobil 
in der Villa des Fabrikanten P i t v o n f a  eingetroffen. 
Am folgenden Tage vormittags stattete der Herr Bürger­
meister Dr. Lueger dem Herrn k. k. Bezirkshauptmann in 
Scheibbs, Ritter H a m m e r  v o n  P  o h l a u, sowie dem 
Herrn Bürgermeister Karl H ö f i n g e r  Besuche ab.

Neumarkt a. U . ( F e u e r w e h r - E h r c n m e d  a i l l  e.) 
D e n  M i t g l i ed e r n  der fre iw F e u e r w . h r  N i u m a t f t  a A  Leopold 
R e i n d l  und J o h a n n  iö o • t wu rde  von der n.-ö. S t a t t ­
h a l t e r s  die Ehrenmedai l le für  2 5  jährige verdienstvolle Tät igkeit  
auf  dem Gebiete des FeuerwehrwisenS verliehen. D i :  feierliche 
Ü b er re i ch un g  der Meda i l l en  an die Ausgezeichneten findet 
S o n n t a g  den 29.  l. M  3  Uhr  nachmi t tags  statt.

Eingesendet.
(Für Form  und In h a lt ist die (Sdjriftteitung nicht verantwortlich.)

von K 1.35 per M eter an in allen Farben 
Franko und sc h o n  v e r z o l l t  ins Haus ge­
liefert. Reiche M usterauswahl umgehend 

3 S e id en -F a b rih t. H en n eberg , Z ürich .

24. Jahrg.
o s  F ü r  W e in ir in k e r

zur Mischung des R ebensaftes!

-  a lk a lis c h e r

neutralisirt die 
Säure des Weines 

angenehm prickelnder 
Geschmack. Kein Färben 

des Weines.

Ms  Waidbofeo.
** Vermählung. Der hiesige Sensenwerksbesitzer 

Herr Herbert W i n k l e r  v o n  F o r a z e f t  hat sich m i t  
Frau M a r g o t  v o n  S z o r n b a t h e I y ,  geb. Volke, 
vermählt

' *  Schüleraufnahme. D i e  Aufnahme neuer  S c h ü l e r  
an  der n . -ö  LandeS-Oberrea lschule in Waidhofen  a. d. I b b s  
findet am 1 3 . ,  14.  und 15.  S e p t e m b e r  von 8 — 1 2  U h r  vo r ­
mi t t a gs  und von 3 — 4  U h r  nachmi t tags  statt.  D i e  zur  Auf ­
nahme sich meldenden S c h ü l e r  haben in Beg le i tung  ihrer 
E l t e r n  oder deren S te l l v e r t r e t e r  zu erscheinen und den T a u f -  
oder Gebur t sschein  und die letzte Schalnachr icht ,  bezw. das  
letzte S e m c s t r a l z i u g n i s ,  das  mi t  der Abgangsklausel  ve,s Heu 
fiin muß,  vorzulegen.

** Konzert am 4. S e p t e m b e r  im Gasthofe „z um 
s vldenen Löwen"  zu Guns t en  des deutschen Schulvere incs .  Kar t e n ­
vorverkauf von Mi t twoc h  dem 1. S e p t e m b e r  an  in der Bu c h ­
hand lung  des H e r r n  Weigend.  Nach der für  unser  S täd t ch en  
gewalt igen künstlerischen Leistung der Hay^nfe te r  schwiegen in 
diesem S o m m - r  die M u s e n ; n u r  Terpsichore, die Tanzf rohe ,  
sammel te allwöch-ntlich —  dank der Tät igkeit  des Vere ines  zu r  
Hebung  der S ommer f r i sche  —  die anmut ige  J u g e n d  zu fröhlicher 
Kurzwe i l .  U m  ein gesellige« V e r s ä u m n i s  gut  zu machen, gleich­
zeitig aber  auch unserem ältesten Schutzvereine einen Wehrpfenn tg  
zukommen zu lassen, laden die hiesigen O r t s g r u p p e n  des deutschen 
Schu lve re incs  die p. t. S o m m e r g ä s t e  sowie die Bevölkerung 
der S t a d t  höflichst zum Besuche des geplanten Vo r t r agsabende«  
ein. O h n e  in zudringl icher  Weise die W e r b e t ro m m e l  zu r ühren ,  
kann doch schon heute ver ra ten werden, daß  der Abend auch 
dem verwöhnten  Geschmacke recht Angenehmes  zu br ing  n ver ­
spricht.  Vorers t  den 1 4  jähr igen  Ge iger  Eos F r a n k  au s  
unserer  Nachbars tadt  Amstetten, d : r  auch außerha lb  seiner 
engeren H e im a t  (so heuer besonders in F ranzenSbad)  —  
wie die „ B o h e m i a "  schreibt —  „sich die Herzen  der Z u h ö r e r  
zu erobern w u ß t e . "  D i e  Einheimischen kennen ihn bereue seit 
einigen J a h r e n ,  den zar ten blassen J a n g e n ,  der in seiner Geige 
sich schon so bald sein kleines Königreich zu er r ingen gewußt  
hat ,  in dem er von J a h r  zu J a h r  neue Gebiete musikalischer 
Schönhe i t  für  sich erobert.  F r a u  L a l o u s ch e k wird  
u n s  mi t  ihrer  hervorragenden Sprechkunst  erf reuen und 
u n s  gewiß —  wie schon so oft  —  lachen und weinen lassen. 
Doch genug, der Abend selbst soll es zeigen, ob hier provinz ia ler  
Ueber lchwang d as  W o r t  ha t  oder die lebhafte E r i n n e r u n g  an 
s göne S t u n d e n ,  zu der hoffentlich in recht vielen empfänglichen 
Herzen  am kommenden S a m S t a g  wiederum der G r u n d  gelegt 
wird. F r ä u l e i n  Z i l l i  S c h i f f n  e r ,  Konzer l sänger in  a u s  G r a z ,  
ziert  a l s  Letzte die V o r t r a g s o r d n u n g .  Wie  alle Einheimischen 
w ssen, ist sie einer al t en  angesehenen Waidhofner  Fami l i e  ent­
sprossen, in der die Mus ik  allezeit den Ehrenplatz einnahm. 
S i n g t  doch unser Gesangsvere in  noch immer  den vom V a te r  
des F r ä u l e i n s  prächtig ver tonten  Wahlspruch  des Vere ines .  S i e  
selbst soll n un  —  nach verschiedenen Reisen —  zu m ersten 
M a l e  in ihre-- Va ter s tad t  öffentlich auf t ret en —  und sicher mi t  
Glück. W a r u m  w o h l ?  —  V o r  J a h r e s f r i s t  etwa klangen a u s  
einem unserer  traulichen B ü r g e r h ä u s e r  die dünnen Klänge eines 
Klaviere«. M a n  mochte an  ein S p i n e l l  denken und an die 
durch d as  S i e b  der  Konvent ion gepreßte Kunst  der  B i e d e r ­
meierzeit .  D a  —  ein Schuber t l i ed  a u s  einer Mädchenbrust ,  
ein J auchzen  und S i n g e n .  wte'S n u r  ein echter Voge l  vermag,  
dem trotz S ch u l e  und Zucht  die S chwingen  nicht gebrochen 
wurden.  Und an  dem regenschweren S o n n t a g s n a c h m i t t a g e  horchten 
gar  viele der Giebel  des menschenleeren Platzes  a u f  das  u n ­
gewohnte S i n g e n .  —

** Rofeqgerbaustein W aidhofen a. d. U bbs.  
M i t  freudiger G e n u g t u u n g  sieht der hiesige Werbeausschuß unserer  
edlen Roseggers t i f tung S a n d k ö r n e r  groß  und klein zufließen und 
hofft  in Kürze der Ha up t l e i t ung  des Deutschen Schulvere incs  
die Tatsache von der Vol lendung eines Baus te ines  melden zu 
können D a n k  der namhaf ten  S p e n d e n  unserer  im Ge ben  nie 
er lahmenden Bevölkerung  bet rägt  die diesbezügliche S p a r e i n l a g e  
mi t  heutigem T a g e  berei ts  6 0 0  K r o n e n ;  rechnet ma n  hiezu die 
vor läuf ig  bloß gezeichneten B e t r ä g e  von ungefähr  2 0 0  Kronen ,  
so ergibt dies die ansehnliche S u m m e  von 8 0 0  Kronen .

** Südmark. Der am 23. ö. M .  in Aschenbrenners 
Gasthaus in Zell stattgefundene Wanderabend erfreute sich 
eines guten Besuches und nahm einen nach jeder Richtung 
hin zufriedenstellenden Verlauf. Besonders zahlreich waren 
die Mitglieder aus Zell erschienen, die Waidhofner scheinen 
das Ueberschreiten der Hochbrücke zu fürchten. Der nächste 
Wanderabend findet am 30. d. M . im Gasthause des 
Herrn Dopplers Nachfolger, Unterer Stadtplatz, statt.

** Todesfall. Oie Familie  des hiesigen B rauführers  
O eller  hat einen schweren unersetzlichen Verlust erlitten. Am

Braut-Seide



Nr. 35. .Bote vim der AbbS/ 24. Jahrg.
D i e n s t a g  den 24 .  August  schied nach längerem Leiden die 2 2  jährige 
Tochter des B r a u f ü h r e r s  H e r r n  Oe l l e r ,  F r ä u l e i n  M a r t e  
O e l l e r ,  a u s  dem Leben. E i n  schweres Lungenleiden hat  das  
noch vor  J a h r e s f r i s t  in üppigster Gesundhei t  strotzende Mädchen  
hinweggerofft .  Ties  be t rauer t  von ihren E l t e rn  und Geschwistern, 
die mi t  zärtl icher Liebe an der Vers torbenen hingen, wurde 
dieselbe am D o n n e r s t a g  den 2 6 .  August  unter  ungewöhnlich 
staiker Be te i l i gung  der Bevölkerung zu G r a b e  getragen. Ueber  
3 0  weißgekleidete junge Mädchen,  d a r u n t e r  zahlreiche F reundinnen

im großen Festsaale de« kaufmännischen VereinShauseS.  S o f o r t  
nach S c h l u ß  der Ve r s a m m l u n g  gemeinsamer Z u g  in die Landes« 
Handwerker -  und I nd us t r i e -Auss t e l lung .  8 U h r  abends  Fest­
abend im VolkSgarten.  M o n t a g  den 6 .  S e p t e m b e r :  Besuch der 
Ausstel lung.

** H o t e l  F ischer  a m  S o n n t a g S b e r g .  In
diesem nach den modernsten Anforderungen eingerichteten Hotel 
findet morgen Sonntag ein K o n z e r t  deß R u d o l f s h e i m -  
B r e i t e n s e e r  Kn a b e n h o r t e S  statt. Eintritt frei. Anfang

H e ra us ge be r ,  v e r a n t w .  Schr i f t l e i t e r  u nd  Buchdrucker: A n t o n  F r h r .  v. Henneberg  in  W a i d h o f e n  a. d. Dbbs .

des „Bote von der Ybbs“ .

(Fortsetzung.) Der vergessene Garten. :: Roman von Luise Glas;. Flachdruck verboten

ic oft mochten sie nicht schon, er drüben, sie hüben 
durch die Frühling verheißenden Gärten gewandert 
sein — Blickchen hin und Blick herüber, wie Kohl­
meyer sagte. Wie oft stehen geblieben und auf­
einander gehofft, wie oft Liebeslieder füreinander, 
er gepfiffen, sie gesungen haben.

W enn's noch dabei geblieben war.
Lüdekamp machte eine zornige Bewegung, auch unter seinem 

Fuß  knickte ein Zweig; Frank Alliens-Broddersen sah den kleinen 
M ann, sein Pfeifen verstummte. M it  einem letzten enttäuschten 
Blick nach dem Nachbarhaus, wandte er dem Störenfried den 
Rücken, trat wieder auf den Weg hinaus und schlenderte davon. 

Die silberne Glocke auf der Diele der Villa Broddersen

lieb und lustig bist, die Großmama hat schlecht geschlafen und 
die jungen Broddersen essen mit uns."

„Warum bist du nicht hinausgekommen?" sagte Frank und 
dachte: ,Wie gut, daß du nicht hinausgekommen bist.'

Dorothee lächelte schelmisch und ganz jung. „Weil sie mich 
dann oben entdeckt und gerufen hätten. Sie sind schon da. 
Aber du bliebst lange! Sonst hattest du für Bäume und 
Blumen nicht so viel Zeit übrig."

Frank lachte und errötete ein wenig. „ Ja  sonst."
D ann trat er schnell in das Schlafzimmer, um sich die 

Hände zu waschen, die T ür  ließ er offen, und von dort drüben 
antwortete er weiter: „Das mag wohl so kommen; wenn man 
den deutschen Frühling entbehrt hat, merkt man erst, wie schön

Zur 500 j ä h r i g e n  J u b e l f e i e r  d e r  U n i v e r s i t ä t  L e i p z i g :  Hof der alten Leipziger Universität mit
der Universitätskirche vor dem Umbau.

läutete zu Tisch. Frank sprang die Verandatreppe hinauf, die 
geradewegs in fein Zimmer führte, klopfte sich ein dürres Blatt 
vom Ärmel und sah erst dann, daß Base Dorothee auf ihn 
wartete.

S ie  hatte den Hut in der Hand, denn sie war vom Besuche­
machen gleich unten bei ihm eingetreten, um ihn zu Tische zu 
holen. I h r  rotgoldenes Haar schimmerte in der Sonne , ihre 
hellen Augen leuchteten: sie wußte warum sie den Hut ab­
genommen hatte. ' .

„Dein liebes schönes Haar", sagte Frank fröhlich, dabei 
war ihm, als schimmere es durch knospende Zweige.

Und sie sprach, auch fröhlich, an dieser erhofften Bemerkung 
vorbei: „Bist du zum Gartenliebhaber geworden? Ich warte 
schon eine ganze Weile, um dich zu bitten, daß du heute recht

er ist in seiner Herbheit und mit seinen zögernden Schritten — 
wie ein Mädchen, das noch nicht weiß, ob es schon Zeit zum 
Lieben ist. Und wenn man allzulange nichts sieht als Wasser 
und Himmel, dann tut es einem selbst das kleinste Blumen­
gelichter an."

Als er zurückkam, nahm er einen Aurikelstrauß vom Schreib­
tisch, wo er im Wasser stand. „Da hab' ich dir was mitgebracht 
aus unserm Garten."

Sie  waren ganz frisch.
,Also ist er schon vorher einmal draußen gewesen', dachte 

Dorothee, denn die Veilchen, die er mitgebracht hatte, waren 
im Schlafzimmer liegen geblieben. ,Wie wunderlich das Wasser 
den Menschen verändert. Ich hab' es früher gehört, wie 
etwas, was einen nichts angeht, nun erleb' ich's und vergeff'

&«s aller W elt
— E lek tr isch e  B a h n  G m u n d e n — B o r c h b o r f .

D a S  Ei senbahnminis te r ium hat  kürzlich die Bewi l l i g un g  zur  
V o r n a h m e  technischer Vo ra rb e i t en  fü r  eine schmalspurige elek­
trische B a h n  von G m u n d e n  bis  V  o r ch d o r  f erteilt .  Diese 
elek'rische B a h n  wi rd  von der F i r m a  Elekt rizi tätswerke S t e r n  &
Haffer l ,  Aktiengestllschaft in G m u n d e n ,  e rbau t  werden. D i e

~  '  sind auf  9 0 0 . 0 0 0  Kronen  veranschlagt.  
Kosten, also 6 0 0 0 0 0  Kronen ,  werden von 
S t e r n  & Haffer l  gedeckt. D i e  übr igen  

en die interessierten Gemeinden  und sonstigen 
irinfpn. D i e  Gr un d e i n l ö s u n g  ist von  der 
erl  berei t s  i n s  Werk  gefitzt und n u r  zwei 
en, bei denen die B a h n  durchgeht, haben 
erigk.iten in den W e g  gelegt, die jedoch in 
en dürften.  D e r  B a h n h o f  fü r  die neue elek- 

P i n s d o r f  errichtet werden. D i e  K r a f t  zu r  
neuen B a h n  wi rd  a u s  den u n te re inander  
zi tät swerkcn T r a u n f a l l — S t .  W o l f g a n g —  
nsee en tnommen werden.  A l s  D a u e r  der 
ffektcs ist e twa ein J a h r  in Aussicht ge-

h s -G e r s te n a u S ste l lu n g  in  B r ü n n .
hs-Geis tenauSs te l lung  f ind: t  a l s  W a n d e r a u S -  
ndwirtschaftSgefellfchaft über  E i n la du ng  des 
l t u r r a t e s  in B r ü n n  statt,  wodurch d m  
n,  welche an dem Gers t enbau  in so hohem 
id, der Besuch der Ausstel lung wesentlich er- 
' Vora rbe i t en  fü r  diese in der  Ze i t  vom 
3 .  Ok tober  1 9 0 9  stattfindende Auss tel lung 

-ri t ten,  daß  m a n  berei ts  ein B i l d  über  die 
i erhäl t .  D i e  kommerziellen Er folge ,  welche 
derstenausstel lungen begleiteten, haben i m m e r  
!zogen, so daß  Heuer eine besonders starke 
andere a u s  M ä h r e n ,  B ö h m e n  und Ni e d e r ­
inen ist und  diese erste R e i c h s - W a n d e r a u s -  

. -  - ■; ndwirischaflsgesellschaft in W i e n  wi rd  somit
n Gers tenprodukt ions landc  M ä h r e n  ein über» 

gesamten heimischen Ge rs t enbaues  bieten, 
t dieser Ausstel lung steht eine Hopfenschau,  
eine befriedigende Anzahl  von P r o b e n  a u s  
ind S t e i e r m a r k  angemeldet worden  ist. Außer« 
die Gers t en -  und Hopfenprodukt ion bezüg­

liche G r u p p e  der Ausstel lung angegliedert  
dem P a v i l l o n  des B r ü n n e r  A u g a r t e n s  in- 
Luss t e l lungSbureau  befindet sich bis  2 0 .  S e p -  
S e k r e t a r i a t e  der  k. k. Landwirt schaf tS-Gr« 

[. Schauf lcrgaf fe  6 ,  und  übersiedelt  sodann 
oom dort igen Landesku l tu r r a t  zu r  Ver f üg un g  
Iten.
(gem einer österreichischer W erk-  
d u str ie b e a m te n v e r b a n d  W i e n .  D e r
r ta labschluß dieser K o rp or a t i on  über  die Be-  

M a i  u nd  J u n i  1 9 0 9  gibt wohl einen 
der Selbs thi l fe ,  trotzdem die Bedürfnisse be­
idse i t ig  aber  mi t  diesen auch bas  Verb an ds »  
l s  F u n d a m e n t  zu r  Bef r i ed igung  noch höherer  
ln den angeführ ten  drei M o n a t e n  bezahlte 
ie Mi t g l i e d e r  die S u m m e  von K  3 6 . 2 2 5  1 4  
und z w a r  an  S te rb eg e lde r n  K  16  9 5 0 — , 
e M i t g l i e d e r  K  7 . 8 1 1 8 0 ,  an  W i t w e n  und 
an  stellenlos gewordene Kollegen K  2 . 5 1 5 - — , 

7, Rechtsschutz K  1 . 7 0 4  3 7 ,  und  trotz dieser 
vermehrte er gleichzeitig seine Kapi ta l i en 

sonach ein Ve rmögen  von K  1 , 8 0 2  0 2 5  6 3  
l keine bessere und überzeugendere G a r a n t i e  
:it einer  Körperschaft ,  welcher großer  93er» 
n obliegen, a l s  obiges Z a h l e n m a t e r i a l  bezeugt,  
N o n a t S b e i t r a g e s  von K  5-— , und beweist, 

ihrer  Aufgabe vollkommen bewußt  und in 
nide Er folge  fü r  die Mi t g l i ed e r  zu erzielen. 
B e i t r i t t  aller S t a n d e s a n g e h ö r i g e n  zu dieser 
empfohlen werden und bietet auch jenen 

i d a s  Pensionsgesetz einbezogen wurden ,  in 
l imalen B e i t r äg e  nicht n u r  einen sicheren 
ich durch die Ve r t r e t u n g  dieser Korp or a t i on  
einen wirksamen Schutz fü r  die In t e res sen  
i .  Be i t r i t t s e r k l ä r u n g e n  über n im mt  sowie 
eitwilligst die Ze n t r a l l e i t u n g  des I.  Allgem. 
und Jndus t r i ebeamtenverbandeS,  W i e n  III .,

h e r a n «  und mi t  "dem Schnel lzug nach S t .  P ö l t e n  kam. Beide 
Z ü g e  kamen mi t  V e r s pä t un g  an.

R e ic h s h a n d w e r k e r ta g  in  L inz. S a m s t a g  
den 4  S ' p t e m b e r  9  U h r  v o r m i t t a g s  Zusammenkunf t  der Fest,  
gaste und Delegie r t en  am Ausstellungsplatze. 1 0  U h r  Erö f f nu ng  
der Landes ,Handwerker ,  und I ndus t r i e - Auss t e l l ung  durch den 
P r o t e k t o r  7 U h r  abends  Delegter ten-Vorbesprechung  im Volks- 
gar ten  V r 9  U h r  abends  B e g r ü ß u n g s a b e n d .  S o n n t a g  den 
5 .  S e p t e m b e r : 9  U h r  B e g i n n  der Ha nd werker -Versammlung

D ie  Bezugspreise (m it allen Beilagen) betragen: für Oestcrreich-Ungarn, 
Bosnien-Herzegowina mit täglicher Postzusendung monatlich 2  K 7 0  K, 
vierteljährig 7  K 9 0  b, m it wöchentlicher Postzujendung des Sam stagblattes  
(mit Beilagen) vierteljährig 1 K 7 0  h, halbjährig 3  K 3 0  h, mit zweimal 
wöchentlicher Postzusendung der S a m sta g - und D onnerstag »Ausgaben (mit 
Beilagen) vierteljährig 2  K 6 4  h, halbjährig 6  K 2 0  h. Probenummern  
versendet überallhin gratis die Verwaltung der „Oesterreichischen Volts»  
Zeitung", W ien I., Schulcrstraße 16.

köpenicklade" a u f  der E i s e n b a h n .
Schnel lzuge,  der gestern f rüh von F iu m e  

t 9  U h r  3 5  M i n u t e n  in Budapes t  einge- 
ein Schwindel  in g roßem S t ' l  verübt ,  im 
lS W o r t e s  eine „Köpenickiade".  A l s  der  
S t a t i o n  S a r v o s o t  ein t raf ,  wu rde  dem 
wa gens  ein T e l e g r a m m  mi t  der Unterschri ft  
übergeben. I m  T e l e g r a m m  stand folgendes : 

i sewagens soll mi t  Oberke l lner  zusammen 
und mi t  entgegenkommendem F i u m a n e r  

_ _ .me zurückreisen." I n  der genannten  S t a t i o n
bestieg ein M a n n  in der U n i fo rm der Angestellten der Sch las-  
wagengcffllschaft den Z u g .  E r  zeigte d as  erwähnte T e l e g r a m m  
vor  und teilte mit ,  daß er Auf t r ag  bekommen habe, von den 
den Z u g  verlassenden Spüsewagenanges t e l l t en  den S pe i s ew ag en  
mi t  ganzer  Au s r ü s t u n g  und dem e i n k a s s i e r t e n  u n d  
a b z u r e c h n e n d e n  G e l d e  z u  ü b e r n e h m e n .  D a s  
P e r s o n a l  übergab ohne jeden Ar gw oh n  das  von ihm geforderte 
und der F remde  stieg in den Spe i s ew ag en ,  p l ü n d e r t e  i h n  
v o l l st ä. n d i g a u s  und flüchtete auf  der  nächsten S t a t i o n .



Nr. 35. ”  « »Bote vlm bei M S . ' 24. Jahrg.
wurde.  M a n  vermutet  jedoch, daß eine verlassene Geliebte gegen 
M a t y a s s y ,  der Junggese l le  und durch seine galanten Abenteuer  
bekannt ist, einen Racheakt vollführte.  D i e  betreffende Person  
ha t  für  diesen Zweck eine größere Geldsumme verausgab t ,  da 
das  Ktstchen a u s  feinstem Holze und kunstvoll konstruiert  ist. 
I n  ihm fand man  ein Fläschchen mi t  Ni t roglyzer in .  An  dem 
Fläschchen w a r  ein Trichter  befestigt, der ebenfalls einen Explosiv­
stoff enthielt  und in einen schmalen S t r e i f e n  endigte,  der zwischen 
die beiden Deckel an der S t e l l e  des Schlosses ein 
I n  dem Augenblicke, a l s  d as  Trichterende mit  
Gegenstände in B e r ü h r u n g  kam, explodierte sei, 
brachte auch das  Ni t roglyzer in  zu r  Explosion. Au 
M a t y a f f y s  fand man  feine Pulverkörnchen. D e r  
ist mi t  einem S i e g e l  versehen, das  ein Adelswo

Bei ruhigem Geschäftsverkehrs konnten gegen die 
Borwoche Hochprima Stallmastsorten die vorwöchentlichen 
preise behaupten. 3 m Anfangsverkehre wurden Prirna- 
stallmastforten um f "Krone, Mitteisorten um 2 Kronen 
per f Zentner teurer gehandelt. Z m  späteren Marktver- 
laufe mußten, namentlich für farbige p rim a- und Mittel­
sorten die vorwöchentlichen Preise gewährt werden. Mindere 
Sorten, sowie Weidevieh wurden um 2 —H Kronen per
-  ,  . f .  .—  V  f i.

F ü r  W e m lrm k e r
zur Mischung des R ebensaftes!

n a tü r lic h e r 4̂#

(Eilt Vikomte a ls  Brandstifter tttt
P a r is ,  2 4 .  August.  V o r  etwa sechs W o  

Na chts  im Schlosse des G r a f e n  C l u z t e u x  in 
F eu e r  aus ,  das  u m ein H a a r  da« ganze prächtix 
zerstört  hätte.  B a l d  d a rau f  stellte der G r a f  | 
während  der V e r w i r r u n g ,  die bei dem B r a n d e  H 
F r a n k  und eine große Anzahl  Bankno ten  a u s  
schrank entwendet worden waren.  E r  erstattete 
wegen Diebs tahl s .  Gestern  endlich gelang es de 
T ä t e r  in der Per son  des eigenen Enkelsohnes I 
D i n a u  festzunehmen. D e r  verhaftete Vikomte C 
bei dem V e r h ö r  dos  Bewußt se in  und leugnete 
nackig, legte aber  schließlich, durch erdrückende t 
gezwungen, ein umfassendes Ges tändni s  ab. ( 
blicklich a l s  S o l d a t  beim 2 4 .  D r a g o n e r r e g i m e n t  
A m  10.  J ü l t  verließ ich meinen Ga r n i s o n s o i  
abends  und begab mich nach dem Schlosse meim 
I n  der Nacht,  a l s  im Schlosse alles schlief, 
Feuer  an und begab mich dann  wieder zur  l 
ersten A l a r m r uf e  er tönten,  erhob ich mich von 
und stürzte,  während  sich alle anderen  Bewohne,  
an  den Löscharbeiien beteiligten, in die Gemächer  
vater s ,  erbrach den Geldschrank und en tnahm ih 
und eine Anzahl  Bankno ten ,  die ich aber  dann  i, 
wegwarf ,  weil  sie zu meiner  Entdeckung gefüh, 
befand mich u n te r  dem Drucke dr ingender  Ge 
tch hatte große S u m m e n  im S p i e l e  verloren, 
n a h m  ich meine Zuflucht  zu Diebs tahl  und B r a  
Vikomte wurde von dem Pol izetbeamten ersucht, 
f ügung  der Just izbehörde zu halten.

(Eitie M iiutter-Schötthetts-KottK
L o n d o n ,

D i e  Männer -S ch ön he i l S ko nk ur re nz  fand gef 
in Folkestone statt .  E»wa zwanzig schöne M ä n  
eingefunden. Zuer s t  wurde die lustige Wi twe ,  
hatte ,  den P re i sgekrönten  zu heiraten, Vorgefühl 
sehr elegantes Tüllkleid, da« ihre schöne F i g u r  t 
G e l t u n g  brachte.  I h r  Gesicht ist sehr schön, > 
noch 2 2  J a h r e .  S i e  hat kein Geld,  dafür  aber s 
spricht Französisch, Hindostanisch und natürlicl  
All es  klatschte Bei fa l l .  D a  t ra t en  die schönen L  
sich den weiblichen Richtern  zu p rä sen t i e ren ;  de 
vollen G r ö ß e  durf ten  sie sich zeigen, sondern si 
den Kopf durch einen R a h m e n  zu stecken. Da< 
alle gleiche Chancen haben. I s t  es doch bei ein 
legenheit  passiert,  daß die weiblichen Richter  wi 
eine rote U n i fo rm stimmten. E i n e r  nach dem a 
D i e  Apol los  von Folkestone lächelten süß und t 
wa re n  die meisten übr igens  in W ah r h e i t  nicht, 
d a s  Ur te i l  der Pre i s r ich te r innen  verkündet.  D e  
w a r  B a r y  H a r t e s .  E r f r e u t  lief die lustige 
stattl ichen M a n n  zu. von dem sie sich gern 
möchte. Ab er ,  „Ach, es tu t  m i r  leid, ich bin s 
w a r  die A n t w o r t  auf  ihre liebevollen Blicke. T  
erhielt  G r a f  F a n t e s  a u s  M a r i e n b a d .  F a u t e s  
J o u r n a l i s t e n  gegenübe r :  „ W a s  werden meine
M a r i e n b a d  sagen, wenn  sie das  e r f a h r e n ? "  G  
wahrscheinlich die W i t w e  hei raten. D e r  Vorfa l l  
komisch abgespielt  und dürfte nicht dazu bettra; 
Schönhei t skonkur renz a l s  besonders wünschensn 
lassen. _ _ _ _ _ _ _ _ _
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Vom L au-eskulturrate - e s  (Er?
Oesterreich unter -e r  (Er

W i e n ,  am 2 4 .
Wericht üSer die M a rk tv e rh ä t tu i f le  au 

m ark te  in  W ie n  am 23. Auguj
A uftrieb: 35U Ochsen, 754 btie

470 Büffel, zusammen 5575 Stücf, davon 
Beinlvieh und 8 fl) Stück Weidevieh.

Verkaufspreise in Kronen per fl)0 K 
wicht. Deutsche Ochsen: \. Qualität von 8 ( 
lität von 74— 85, 3. Qualität von 66—72; ungan|a?< 
Ochsen: \. Qualität von 6 9 — 98 , 2 . Qualität von 5 4 - 86 , 
3  Qualität von 46— 6 6 ; galizische Ochsen: V Qualität von
q'i 9 8 , 2 . Qualität von 8 0 — 9 0 ; S tiere: \. Qualität
von 81— 86, mittel und mindere Qualitätlvon 6 5 — 8 0 ;  Kühe: 
I. Qualität von 77 —9 0 , mittel und mindere Qualität von
57  • Büffel: 3. Qualität von 3 0  57 ; Beinlvieh.
3 . Qualitä t  von 32— 6 5; Weidevieh: 3. Qualität von

^  82Juf dem heutigen Rindermarkte waren im vergleiche 
zur V orw oche um 7 5 0  Stück Rinder mehr ausgetrieben.

es nicht wieder. — M ir aber hat er sich nicht verändert — Gott 
sei Dank/

Frank Alliens-Broddersen ging fröhlich pfeifend neben seiner 
stolzen Base Dorothee die Treppe hinauf; er unterhielt Groß­
mama und ihre Gäste aus der Werkvilla über M ittag sehr gut 
mit allerlei Schnurren von mondscheinschimmernden Backbord- 
wachen, verregneten Schießübungen, jubellauten Kaisergeburts­
tagsbällen und Weihnachtsabenden unter der blauen Nacht des 
Orients.

Als aber am Nachmittag Vetter J e n s  und die hübsche 
fünfzehnjährige In g e  aus der Werkvilla in den Garten wollten, 
redete er's ihnen aus. M an  könnte lieber eine Fahrt  nach 
Holtenau machen, den Kanal entlang über die Levetzauer 
Brücke bis nach Friedrichsort.

„Jens  kutschiert, du, In g e  sehest dich zu mir auf den 
zweiten Sitz und ich füttre dich kleine Landratte mit maritimen 
Kenntnissen. Schall da nich ften warn?"

Stürmischer Beifall. Großmama gab Urlaub.
D aß Dorothee zu Hause blieb, würde von allen ganz ein­

fach angenommen. Medizinalrat Freilichsen wunderte'sich nur, 
wie lange sie zum Fenster hinaus den Davonfahrenden nachsah.

Achtes Kapitel.
Franziska Leonhardt pflanzte S a la t  ins Beet; sie kniete 

auf einer Strohdecke, machte den Pflänzchen mit dem Holzstecker 
ein Bett ins Erdreich und drückte es mit sanftem Finger fest

,Ordentlich zärtlich/ dachte Frank Alliens, der im Busch 
stand. —

Lil und Lol kauerten ihr gegenüber und sahen zu, wie die 
Reihe der Stecklinge sich füllte. Um Lils bewegliches Köpfchen 
zitterten die dunkeln Locken, Lol hingen sie träumerisch und 
weich in die S tirn . Nach einem Weilchen wurde ihnen Fränzes 
Stätigkeit langweilig, Lol holte Grashalme und steckte sie, 
immer zwei in Reih und Glied zu je einem Salatpflänzchen.

„Ich spiele Lil und Lol zu Fränze setzen," sagte sie. '
LU suchte abgebrochene Ästchen und steckte sie neben die 

Grashalme. Die langen waren Vati, die kürzeren Ottomar. 
E ins  davon zeigte sich arg verkümmert und verbogen.

„Das ist Herr Lüdekamp," sagte Lil.
„Ja ,"  kam Lol mit ihrem Echo hinterdrein. Guten Abend, 

Herr Lüdekamp."
Fränze sah von ihrer Arbeit auf.
„Ich will noch einen Herrn Lüdekamp suchen," sagte Lil 

und warf ihre Ästchen durcheinander, „es ist kein krummes 
mehr da."

„Das mußt du nicht sagen, Lil, wenn er's hörte, es täte 
ihm weh."

Lil begriff nicht, was ihm dabei weh tun könne; tat es 
Vatt und Ottomar weh, wenn man sie mit dürreil Ästchen ver­
glich? — Sie machte das Mündchen auf und sah Fränze er­
staunt an. Der kleine Verwachsene war ihr bis heute ebenso 
selbstverständlich gewesen, wie die geraden Leute, ihre hellen 
Augen sahen auch das Traurige lustig.

I n  Lols dunkeln Sternen aber wachte das Mitleid auf 
Lol begriff auf einmal etwas von des kleinen Lüdekamps Leid; 
er konnte nicht so flink laufen wie Ottomar und war doch nicht 
größer als der. Und Vati sah auch viel stolzer aus, trotz aller 
Krankheit.

„Tut es sehr weh, Fränze?" fragte sie mit ihrem tiefen, 
sanften Stiinmchen.

Auch Fränze war zumute, als ob sie eben jetzt, über das 
Kinderspiel weg, Herrn Lüdekamps Leid zum erstenmal recht 
begriffe. Ih re  Augen wurden feucht. „Ja," sagte sie, „aber 
du darfst ihn nie danach fragen, davon tut es noch weher"

-Muß man sie nicht lieben/ dachte Frank Alliens drüben 
hinter dem Zaun. ,Wie gut, daß sie so einsam und ungesehen 
in ihrem vergeßnen Garten blüht, sonst hätte sie ja längst einer 
an sein Herz genommen/

»Spielt weiter," sagte Fränze ant Salatbcet, „ich hole nur 
Wasser zum gießen. Gleich bin ich wieder da."

„Davon wachsen sie, und dann bekommt Herr Lüdekamp 
auch davon," sagte Lil, die, ob sie schon nicht wußte, womit 
sie ihn gekränkt, ihm doch gern zum Trost etwas zugute tun 
wollte.

Fränze nickte und holte ihre Gießkanne. Der vergeßne 
Garten hatte sein eignes Wasser. Ein alter Röhrbrunne'n, — 
von luftgrauem Holze Bottich und Rohr, blank abgegriffen der 
eiserne Schwengel, stand ant Zaun, eben da, wo Frank Alliens 
seine Augenweide suchte.

Fränze ließ sich das Wasser über die Hände laufen bis die

Erde abgespült w ar, dann schob sie die Gießkanne unter, 
polternd in dickem Strahle  schoß es hinein — die Zwillinge 
steckten Ästchen ins Salatbect.

„Ich möchte gern etwas von Ih n e n  haben, Fräulein Nach- 
barin," sagte eine warme, gute Stimme in das Rauschen des 
Wassers hinein.

Fränze sah auf. Dicht neben ihr, hinter dem Hollunder­
busch, durch eine Gruppe von Buchsbaum und Tamarisken 
gegen die Villa gedeckt, sah Frank Alliens über den Zaun, ge­
rade in ihre Augen hinein.

Diesmal errötete sie nicht, diesmal schoß ihr alles Blut 
nach dem Herzen, machte sie zittern und nahm ihr den Atem. 
Auch antworten konnte sie nichts, sie sah ihn nur an.

D a  errötete er, und sagte nun hastig, aus Angst, sie könne 
weglaufen: „Es blüht etwas bei Ihnen , was ich besonders 
gern habe — Schneeglöckchen und Pyrits, wollen S ie  mir ein 
Zweiglein davon geben? Und ein paar Glöckchen?"

„Gern," antwortete Franziska. „Wo blüht's denn? Ich 
bin lange nicht unten im Garten gewesen."

„Ja,"  sagte er und das klang beinah vorwurfsvoll, „sehr 
lange nicht."

D a war auf einmal alle Verlegenheit und aller Schrecken 
vorbei, denen Fränze ihre erste Antwort nur mühsam ab­
gerungen hatte. I h r  fiel ein, wie bescheiden und hochachtungs­
voll allzeit sein Gruß gewesen war, wie er durchaus nicht den 
M ut des Herrn Georg Viewcg zu einer Anrede gehabt hatte, 
und wie oft sie heimlich gewünscht, er möge ihn'doch einmal 
haben. Nun tat er's ja, und tat wie ein Kind, das ein wenig 
schmollen möchte um etwas, woran es doch selber schuld war

Leise und lustig lachte sie auf. „ J a ,  wenn ich so viel Zeit 
hätte, zum im Garten herumlaufen, wie die Herren Offiziere."

„Na, hören Sie mal!" rief er eifrig, „was denken S ic  von 
unserem Tagewerk!" Und freute sich'doch heimlich, daß sie 
wußte, wer im Nachbargarten umherstrich. „Aber wenn Sie 
trotz ihrer schlechten Meinung von meiner Arbeitsamkeit — ich 
habe übrigens Urlaub — meinen Wunsch erfüllen wollen — da 
unten blüht es, bei der alten Kastanie. Können S ie  gleich?"

„Gern," sagte Franziska noch einmal und ging den Weg 
hinab, den der kleine Lüdekamp am Sonntag gewandert war 
Frank Alliens ging mit, hart an dem Zaune hin durchs Ge­
büsch, so dicht es sein mochte; was dürr war zerbrach, junge 
lebendige Zweige ließen ihn willig durch auf seinem Liebesweg.

Ein paarmal sah er nach dem kleinen Haus, ein paarmal 
nach den Zwillingen. Die Fenster waren leer, die Zwillinge 
spielten weiter ant Salatbeet. Jetzt verschwand beides seinem 
Blick hinter der dichten Tannengruppe, die den vergeßnen 
Garten in zwei Teile zerschnitt, und uun hatte Franziska 
Leonhardt die Kastanie erreicht.

„Sehen Sie, dort!" sagte Frank Alliens und stützte die 
Hände auf ernen der Sandsteinpfeiler, zwischen denen die alt­
modisch dauerhaften Holzlatten eingefügt waren. „ Im  Schatten 
die letzten Schneeglöckchen — so etwas Schlichtes leidet unser 
großmächtlger Gärtner nicht. — I n  der Sonne der Pnrus ,  den 
hat er vergessen. Flammende B lüten, ehe noch ein B latt da 
ist: junge Liebe so heiß und mächtig, daß sie sich nicht zu bergen 
vermag — sie muß blühen und wenn jeder Vorübergehende 
sie steht."
, "fuß blühen und wenn sie auch jeden Feind herbei-
lockt, fuhr Fränze lächelnd fort, ohne alle Verlegenheit, denn

war ganz unpersönlich bei dem Blumenmärchen, das Frank 
Alliens ihr erzählte.

"Welche Feinde?" fragte er lebhaft, denn er war gar 
N ich t unpersönlich, sondern witterte irgendeinen, der schon vor 
ihm ln dre,en Garten gedrungen sein mochte. „Welche Feinde?" 
t-vt.:, c]neV' blc vorbeigehen und sagen: D a seht, wie der
blüht. Tut nichts, als blühn! Konnte er nicht brav Blätter 
treiben Hir den §ausbebarf?  — Und die andern die denken: 
(ji, was blüht das schön, das muß ich mir abpflücken und zu 
Hause ins Wasserglas stecken."
our " ^ C T ' t  dem Wasserglas sind auch Feinde?" fragte Frank 

ens.und.ferne ®*tmine klang nicht so klar wie vorher.
„El freilich." Fränze lachte fröhlich. „Denken Sie, e s

macht so einer armen, kleinen Blume Spaß, aus der Frühlinqs- 
luft m ein dumpfiges Zimmer geschleppt zu werden? — Aber 
sie sollen dennoch welche haben, weil ich unter die guten
Nachbarn gehören will."

M uß man sie nicht lieb haben, dachte Frank zum andern-
mal, und als sie sich nun bückte, um die Schneeglöckchen zu
pflücken, prüfte er mit seinen beiden Händen den Pfeiler, tat 
einen Schwung und war drüben.

Eingesendet.
(Für Form  und In h a lt ist die Schristleitunq nicht verantwortlich.1

Braut-Seide von K 1.35 per M eter an in allen Farben 
Franko und v e r z o l l t  ins Haus ge-
lirsert. Reiche M usterauswahl umgehend 

S e id en -F a b rik t. U e n n eb ery , Zürich.

** Südmark. Der am 23. d. 2.11. in Äjchenvrenners 
Gasthaus in Zell stattgefundene Manderabend erfreute sich 
eines guten Besuches und nahm einen nach jeder Richtung 
hin zufriedenstellenden Verlauf. Besonders zahlreich waren 
die Mitglieder aus Zell erschienen, die Maidhofner scheinen 
das Überschreiten der Hochbrücke zu fürchten. Der nächste 
Manderabend findet am 30. d. ZTt. im Gasthause des 
Herrn Dopplers Nachfolger, Unterer Stadtplatz, statt.

*° Todesfall. D ie  Familie  des hiesigen B rau füh rers  
O eller  hat einen schweren unersetzlichen Verlust erlitten. Am



Nr. 35. .Bote BoiTber M b s.' 24. Jahrg.
D i e n s t a g  den 2 4 .  August  schied nach längerem Leiden die 2 2  jährige 
Tochter deS B r a u f ü h r e r s  H e r r n  Oester ,  F r ä u l e i n  M a r i e  
G e l l e r ,  a u s  dem Leben. E i n  schweres Lungenleiden hat das  
noch vor  J a h r e s f r i s t  in üppigster Gesundhei t  strotzende Mädchen  
hinweggeroff ' .  Tief  bet rauer t  von ihren E l t e rn  und Geschwistern, 
die mi t  zär tl icher Liebe an der Verstorbenen hingen, wurde 
dieselbe am D o n n e r s t a g  den 2 6 .  August  unter  ungewöhnlich 
f t a i f i r  Be te i l igung  der Bevölkerung zu G r a b e  getragen. Ueber  
3 0  weißgekleidete junge Mädchen,  d a r u n t e r  zahlreiche F reundinnen

Im großen Festsaale de« kaufmännischen Vere inShauseS.  S o f o r t  
nach S c h l u ß  der V e r s a m m l u n g  gemeinsamer Z u g  in die Landes« 
Ha ndwerker -  und  I ndus t r i e -Auss t e l lung .  8  U h r  abends  Fest­
abend im Volksgar ten .  M o n t a g  den 6.  S e p t e m b e r :  Besuch der 
Auss tel lung.

** H ote l Fischer am Sonntagsberg . I n
diesem nach den modernsten Anforderungen  eingerichteten Hote l  
findet morgen S o n n t a g  ein K o n z e r t  des R u d o l f s h e i m  - 
B r e i t e n s e e r  K n a b e n h o r t e s  statt. E i n t r i t t  frei. Anfang
^ Cv » 4» *** t Ai • » 4 (Ä 4*sf Mt ̂  Qfj 4M ■*»»
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Jetzt wurde Fränze rot und sagte ernsthaft: „Wenn Sie 
das wollten, hätten Sie sich eigentlich die Blumen selber nehmen 
können."

„Nein, das wäre Diebstahl und Einbruch gewesen — so 
kriege ich etwas geschenkt und bin gekommen, um Ihnen  zu 
helfen. Denn ein Messer haben Sic natürlich nicht in Ih rem  
Frauenzimmertäschchen."

S ie  hatte keins, da holte er triumphierend seins aus dem 
Armelüberschlag und schnitt nun die blühenden Pyruszweige 
ab, aber gewissenhaft immer nur, was sie ihm vorher bezeichnet 
hatte, auch gab er ihr jedes Blütenzweiglein in die Hand.

S ie  standen dicht beieinander, beide eifrig, beide scheinbar 
ganz bei der Sache und doch beide ganz bei etwas anderem.

Sie dachte: wie seltsam, daß er nun neben mir steht, hier 
in unserem Garten vor meinen Blumen, von denen er mir 
Märchen erzählt. Ich habe so oft an ihn gedacht, aber wie 
an etwas, das auf einem andern S te rn  lebt und meine Sprache 
nicht spricht.

E r  dachte: wie hold sie neben mir steht, gerade bis an die 
Brust reicht mir ihre klare S tirn . Wie weich und gut ihre 
Stimme klingt, ein wenig süddeutsch die Worte, doch nicht so 
arg, daß es einen verletzen könnte. Die Augen so tief und 
warm, beinah gönne ich dem Strauch nicht, daß sie auch auf 
ihn hinabsieht. ' Die Hände so schlank und so schön geformt 
und so fest von der Arbeit, als wären sie auf tieftonigem 
M armor modelliert. Und das Haar —

Beinah hätte er gesagt: Dein liebes schönes Haar — aber 
von dem  Gedanken wurde er wach, denn dabei siel ihm Base 
Dorothee ein und das Leben drüben in Broddersens Villa und
sein Beruf. Nein, er durfte Fränze Leonhardt weder dutzen
noch durfte er ihr Herzensgeschichten erzählen, er hätte jenseits 
ihres Z auns bleiben sollen.

Ein grämlicher Seufzer hob seine Brust. D a  blickte das 
Mädchen auf von den Blumen, die sie zum S trauß  ordnete, 
und als sie sein verwandeltes Gesicht sah, sagte sie hastig: 
„Gleich bin ich fertig."

Nun war ihre S t irn  nicht mehr klar, ihr Blick nicht mehr 
warm und tief, und die feinen festen Finger zitterten ein wenig, 
wie ein stiller See, über den plötzlich der Wind fährt.

Ich hab' ihr weh getan, dachte er zornig, vergaß hüben
und drüben, neigte sich zu ihr und flüsterte: „Fränze, liebe 
Fränze, ich kann es ja nicht verbergen, ich bin Ihnen  gut. Ich 
habe den Zaun so lange zwischen uns gelassen aus Überlegung 
und Vorsicht und kleiner, törichter, angelernter Klugheit. Eben 
noch wollt' ich mit einem nüchternen Dankeschön wieder hinüber­
springen, deshalb seufzte ich so; aber nicht wahr — es ist nun 
schon' zu spät, S ie  wissen es doch, wenn ich auch nichts sage; 
und die Blumen hab' ich ja auch."

E r  nahm ihr die Blumen aus der Hand und drückte den 
S trauß  an die Lippen;>und dann hatte er sie plötzlich umfaßt. 
Schneeglöckchen und P y ru s  fielen ins G ras  und die alte 
Kastanie sah wieder einmal zwei junge Menschen, die sich küßten.

„Fränze!" rief Lil, hell und hoch. „Fränze!" summte Lol 
hinterdrein. „Ottomar ist da!"

Franziska Leonhardt sah verträumt um sich.
„Fränze!" rief Lil, „Fränze!" summte Lol, schon ein Stück 

tmhcr.
„D as Mittagessen," — flüsterte sie, „die Kinder — leb 

wohl, leb wohl."
Und schnell flog sie den Gartenweg hinauf, damit die 

Zwillinge nicht um das schützende Tanncnwäldchen kommen 
ollten.

„Leb wohl," wiederholte Frank Alliens leise, obwohl sie 
es nicht mehr hören konnte. E r  stand fest und rührte sich nicht, 
er lauschte: ^  ,

Jetzt hielt ihr fliegender Schritt inne. D as  Rufen der 
Zwillinge verstummte.

„D a bin ich ja ,  nun wollen wir laufen," sagte Fränze, 
nahm Lil rechts, Lol links bei der Hand und jauchzend rannten 
die Kinder mit ihr dem Hause zu.

Als er nichts mehr hörte, bückte sich Frank Allrens, hob 
die Blumen auf und sah sich um: Die Kastanie, der Pyrus-

strand), der Frühlingsrasen, die Tannenwand, die ersten kleinen 
Fliedcrblättchen, lichtgrün wie Smaragden, — alles sog sein 
Auge ein für heute und immerdar, — hier hatte Fränze Leon­
hardt an seinem Herzen gelegen, den Platz würde er nicht ver­
gessen sein Leben lang.

Langsam wandte er sich zum Zaun zurück, schwang sich 
hinüber und ging drüben, zum erstenmal voller Vorsicht, noch 
weiter von der Villa ab, ehe er aus dem Busch trat und ging 
bis ans Ende des Gartens, wo die großen Gewächshäuser 
standen.

Einen Augenblick zögerte er dort an dem Springbrunnen, 
der goldene Kugeln aus seinem kurzen S trah l  tanzen ließ, und 
ging dann geradewegs in sein Zimmer; sah ihn jetzt jemand, 
so würde man denken, er sei im Glashaus gewesen.

Als er in sein Bereich trat, war ihm zumute als komme 
er von einer langen Reise. Alles erschien ihm fremd, und er 
wußte nicht, was er eigentlich hier wollte und sollte. Vor allen 
Dingen tat er die Blumen in die venezianische Vase, in deren 
klarem G las  feine milchweiße und himbeerfarbene Linien 
phantastisch durcheinander liefen. D as  Schönste war eben schön 
genug für diese Blüten.

Drauf stellte er sie auf den Schreibtisch, setzte sich in den 
Armstuhl davor und sah sie an.

I n  seinen Adern war eine wundervolle W ärm e, vom 
Herzen ging sie ans und machte ihn glücklich und gut. — Wie 
wonnig war es wieder einmal verliebt zu sein.

Frank schloß die Augen und fühlte Fränze Leonhardt in 
seinem Arm. — Nur daran wollte er denken, mochten Zeit und 
Stunde laufen, dieser Augenblick stand still.

120 saß er noch, als die silberne Glocke zu Tisch rief.
Während dieser Mahlzeit mußte Dorothee ihn immer wieder 

zweifelnd betrachten. — E r war doch verändert? — Einmal 
zerstreut wie ein Fliegender Blätter-Professor, einmal lebhafter 
Unterhaltung beflissen wie ein S tudent, der zum erstenmal in 
Couleur mit seiner Unwiderstehlichkeit prunken will — und 
immer fröhlich.

Endlich fühlte Frank Dorotheens Beobachtung und kapselte 
sich ein. Auch dann noch, als sie allein zusammen im Jung- 
herrcnzimmer Kaffee tranken.

Diesmal erzählte er ihr nichts von seiner Liebe, obgleich 
er immer wieder an Fränze dachte und all seine Kinderbilder 
ringsum darauf ansah, welches sie wohl am meisten freuen 
würde. Denn nächstes M al wollte er ihr eins mitnehmen.

Als er aber aufstand, um hinunterzugehen, fehlte ihm der 
Mut. Stehlen, dazu war er zu ungeschickt, erbitten — unmög­
lich, ganz unmöglich.

E s  war ihm selber peinlich, daß er nichts von seiner Be­
gegnung sagte — wie harmlos würde es klingen: ,Dcnk mal, 
Dore, jetzt schwärme ich für unsere kleine Nachbarin. Heute 
habe ich zum erstenmal mit ihr geredet, gegrüßt hab' ich sie 
schon lange/ — Unmöglich, ganz unmöglich! Obgleich Frank 
überzeugt davon war, daß Fränze Leonhardt nichts andres sei, 
als wieder mal ein kleiner Roman von ein oder zwei Kapiteln 
— es ging nicht. Schon der Gedanke, Dorothee könne auch 
nur den leisesten Verdacht hegen, quälte ihn.

W arum nur?
,Jetzt weiß ich's/ dachte er plötzlich. ,Es liegt an den 

gesellschaftlichen Verhältnissen, Fränze Leonhardt steht so mitten 
drin. Sie ist keine unserer Tanz- und Tischdamen, mit denen 
ein harmloser Ballflirt ganz gebräuchlich ist, und auch nicht ein 
hübsches Ladenmädchen, um derentwillen man sein ganzes 
Taschengeld in Handschuhen oder Kravatten anlegen kann, ohne 
daß jemand an etwas Ernsthaftes dabei denkt/ Über Fränze 
Leonhardt sollten sie weder lächeln noch klatschen, und deshalb 
durfte niemand etwas von seinem Frühlingsmärchcn^wifsen, 
das so rein und zart war wie die Schneeglöckchen am Tannen­
rand, und so licht und glühend wie die Pyrusblüte , die aus 
dürrem Astwerk bricht.

D a  war er in Gedanken wieder drüben überm Zaun und 
lauschte Fränzes Worten von den Feinden der jungen Liebe. 
„Wovon träumst du denn, Frank?" fragte ihn jetzt Dorothee 
traurig. (Fortsetzung folgt.)

fUts aller Well.
— Elektrische B a h n  Gmunden—Vorchdorf.

D a s  Ei senbahnmints te r ium hat  kürzlich die B e wi l l i g un g  zur  
V o r n a h m e  technischer V o ra rb e i t en  für  eine schmalspurige elek­
trische B a h n  von G m u n d e n  bis V  o r ch d o r  f erteilt .  Di ese  
elektrische B a h n  wi rd  von der F i r m a  Elekt ri zi tät swerke S t e r n  & 
Haffer l ,  Aktiengesellschaft in G m u n d e n ,  e rbau t  werden. D i e  

sind auf  9 0 0 . 0 0 0  Kronen  veranschlagt.  
Kosten, also 6 0 0 0 0 0  Kr onen ,  werden von 
S » e r n  & Haffer l  gedeckt. D i e  übr igen 

>en die interessierten Ge meinden  und sonstigen 
i ringen.  D i e  G r u n d e i n l ö s u n g  ist von  der 
serl berei ts  i n s  Werk  gesetzt und  n u r  zwei 
en, bet denen die B a h n  durchgeht, haben 
erigstiten in den W e g  gelegt,  die jedoch in 
en dürften. D e r  B a h n h o f  fü r  die neue tief« 
i P i n s d o r f  errichtet werden. D i e  K r a f t  zu r  
neuen B a h n  wi rd  a u s  den un te re inander  
izitätswerken T r a u n f a l l — S t .  W o l f g a n g —  
nstc en tnommen werden.  A l s  D a u e r  der 
ojektcs ist e twa ein J a h r  in Aussicht ge-

6erz=H%. oo Don Fritz Rentier
AIs junger Rechtsanwalt hatte ich mich seit kurzem rn Berlin 

niedergelassen, mein Bureau Richterplatz 3 in einem der großen, 
alten Häuser der Mitte der S tad t  eröffnet, und wartete nun 
auf die Aufträge der Klienten. Um für meine alten Bücher 
und Hefte Raum zu gewinnen, ließ ich durch die Putzfrau

(Flachdruck 
verboten.)

einen Wandschrank reinigen, wo wahrscheinlich der letzte Mieter 
ein Durcheinander von alten Briefen, Papieren und Rechnungen 
zurückgelassen hatte; aber das alles war in kleine Fetzen zer­
rissen und in die Ecke gepreßt und entlockte der F rau  mehr als 
ein unwilliges Wort.

hs-GerstenauSstellung in Brünn.
H s - G e i stenausstcklung f indt t  a l s  W a n d e r a u S -  
indwirtschaftSgesellschafl über  E i n l a d u n g  des 
l l t u r r a t e s  in B r ü n n  statt ,  wodurch b m  
:n, welche an  dem Ge rs t enbau  in so hohem 
id, der Besuch der Ausstel lung wesentlich er* 
: Vora rbe i t en  f ü r  diese in der  Ze i t  vom 
3 .  Ok t ob e r  1 9 0 9  stattfindende Auss tel lung 

hritten, daß  m a n  berei ts  ein B i l d  über  die 
i erhält .  D i e  kommerziellen Er folge ,  welche 
J e r s t enauss t e l lungm begleiteten, haben i m m e r  
lzogen, so daß  Heuer eine besonders starke 
ondere a u s  M ä h r e n ,  B ö h m e n  und Ni ed e r ­
inen ist und  diese erste R e i c h s - W a n d e r a u s -  
ndwirischaflsgesellschaft in W i e n  wi rd  somit  
n Gers t evprodukt ions landc  M ä h r e n  ein über-  

gesamten heimischen Ge r s t enbaues  bieten, 
t dieser Auss tel lung steht eine Hopfenschau,  
eine befriedigende An zahl  von P r o b e n  a u s  
inb S t e i e r m a r k  angemeldet worden  ist. Auße r -  
die Gers t en -  und Hopfenprodukt ion  bezüg­

liche G r u p p e  der Auss tel lung angeglieder t  
dem P a v i l l o n  des B r ü n n e t  A u g a r t e n s  in» 
l luss t e l lungsbureau  befindet sich bis  2 0 .  S e p -  
S ek r e t a r i a t e  der  k. k. Landwi r t schaf tS-Gr -  

t .  Schauf lcrga ffe  6 ,  und  übersiedelt  sodann 
oom dortigen Landesku l tu r ra t  zu r  Ve r f ügung  
äten.
igemeiner österreichischer Werk- 
dustriebeamtenverband W ien. D e r
r tal abschluß dieser K o rp or a t i on  über  die Be-  

M a t  und  J u n i  1 9 0 9  gibt wohl einen 
der Selbs thi l fe ,  trotzdem die Bedürfnisse be­
idse i t ig  aber  mi t  diesen auch das  V e r b a n d s -  
l s  F u n d a m e n t  zu r  Bef r i ed igung  noch höherer  
in den angeführten  drei M o n a t e n  bezahlte 
>e Mi t g l i e d e r  die S u m m e  von K  3 6 . 2 2 5  1 4  
und z w a r  an  S t e rb eg e l de r n  K  1 6  9 5 0 — , 
e M i t g l i e d e r  K  7 . 8 1 1  8 0 ,  an  W i tw e n  und 
an  stellenlos gewordene Kollegen K  2 . 5 1 5 " — , 

1, Rechtsschutz K  1 . 7 0 4 * 3 7 ,  und trotz dieser 
vermehrte er gleichzeitig seine Kapi ta l i en 

sonach ein Ve rmögen  von K  1 , 8 0 2  0 2 5  6 3  
l keine bessere und überzeugendere G a r a n t i e  
!it einer Körperschaft ,  welcher großer  33er» 
n obliegen, a l s  obiges Z a h l e n m a t e r i a l  bezeugt,  
Nona tSbe i t r ageS  von K  5"— , und beweist, 

ihrer  Aufgabe vollkommen bewußt  und in 
nde Er folge  f ü r  die M i t g l i ed e r  zu erzielen. 
B e i t r i t t  al ler  S t a n d e S a n g e h ö r i g r n  zu dieser 
empfohlen werden und bietet auch jenen 

i da s  Pensionsgesetz einbezogen wurden ,  in 
l imalen Be i t r ä g e  nicht n u r  einen sicheren 
ich durch die V e r t r e t un g  dieser K o rp or a t i on  
einen wirksamen Schutz für  die I n t e res sen  
i .  B e i t r i t t s e r k l ä ru n g e n  übe r n immt  sowie 
eitwilligst die Ze n t r a l l e i t u n g  des I. Allgem. 
und Jndus t r i ebeamtenverbandeS,  W i e n  III .,

h e r a u s  und m i l " d e m  Schnel lzug  nach S t .  P ö l t e n  kam. Beide 
Z ü g e  kamen mi t  V e r s pä t un g  an.

Reichshandwerkertag in Linz. S a m s t a g  
den 4  S - P t e m b e r  9  U h r  v ormi t t ag«  Zusammenkunf t  der Fest- 
gaste und De leg ie r t en  am AuSstellungSplatze. 1 0  U h r  E r öf fnung  
der L a n d eS -H an d lverk er- und I ndus t r i e - Auss t e l l ung  durch den 
P r o t e k t o r  7 U h r  abend« Delegier ten-Vorbcsprechung im Volks-  
gar ten  V - 9  U h r  abends  B e g r ü ß u n g s a b e n d .  S o n n t a g  den 

ü .  S e p t e m b e r :  9  U h r  B e g i n n  der Handwerker -Versammlung

D ie  Bezugspreise (m it allen Beilagen) betragen: für Oesterreich-Ungarn, 
Bosnien-Herzegowina mit täglicher Postzusendung monatlich Ü K 70  h, 
vierteljährig 7  K 9 0  h, m it wöchentlicher Postzujendung des Sam stagblattes  
(mit Beilagen) vierteljährig 1 K 70  h, halbjährig 3  K 3 0  h, mit zweimal 
wöchentlicher Postzusendung der S a m sta g - und D o n n erstag . Ausgaben (mit 
Beilagen) vierteljährig 2  K 6 4  h , halbjährig 6  K 2 0  h. Probenummcrn  
versendet Überallhin gratis die Verwaltung der „Oesterreichischen V olts- 
Zeitung", W ien I., Schulcrflrasje 16.

köpenickiade" auf der Eisenbahn.
Schnel lzuge,  der gestern f rüh von F iu m e  

i 9  U h r  3 5  M i n u t e n  in Budapes t  eingc- 
ein Schwindel  in g roßem S t ' l  verüb t ,  im 
:6 W o r t e s  eine „Köpenickiade".  A l s  der  
S t a t i o n  S a r v o s o t  e intraf ,  wurde dem 
wa gens  ein T e l e g r a m m  mi t  der Unterschrif t  
übergeben. I m  T e l e g r a m m  stand f o l g e n d e s : 

isewagens soll mi t  Oberke l lne r  zusammen 
und mi t  entgegenkommendem F i u m a n e r  

.  . .me zurückreisen." I n  der genannten  S t a t i o n
bestieg ein M a n n  in der U n i fo rm der Angestellten der S ch la f -  
wagengcflllschaft den Z u g .  E r  zeigte da« erwähnte T e l e g r a m m  
vor  und teilte mit ,  daß er Auf t r ag  bekommen habe, von den 
den Z u g  verlassenden Sp. ' i sewagenangestel l ten  den S pe i s ew ag en  
mi t  ganzer  A u s r ü s t un g  und dem e i n k a s s i e r t e n  u n d  
a b z u r e c h n e n d e n  G e l d e  z u  ü b e r n e h m e n .  D a s  
P e r s o n a l  übergab ohne jeden Ar gw oh n  das  von ihm geforderte 
und der F re mde  stieg in den Spe i s ew ag en ,  p l ü n d e r t e  i h n  
v o l l s t ä n d i g  a u s  und flüchtete auf  der  nächsten S t a t i o n .
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wurde.  M a n  vermutet  jedoch, daß eine verlassene Gel iebte gegen 
M a t y a s s y ,  der Junggesel le  und durch seine galanten Abenteuer  
bekannt ist, einen Racheakt vollführte.  D i e  betreffende Person 
ha t  für  diesen Zweck eine größere Geldsumme verausgab t ,  da 
d as  Kistchen a u s  feinstem Holze und kunstvoll konstruiert  ist. 
I n  ihm fand man  ein Fläschchen mi t  Ni t roglyzer in .  An  dem 
Fläschchen w a r  ein Tri chter  befestigt, der ebenfalls einen Explos iv­
stoff enthielt  und in einen schmalen S t r e i f e n  endigte, der zwischen 
die beiden Deckel an der S t e l l e  des Schlosses eii— *s-’— *
I n  dem Augenblicke, a l s  da s  Trichterende mi 
Gegenstände in B e r ü h r u n g  kam, explodierte sei 
brachte auch das  Ni t roglyzer in  zu r  Explosion. Ai 
M a t y a s s y s  fand man  feine Pulverkörnchen. D e ,  
ist mi t  einem S i e g e l  versehen, das  ein Adelsw

Bei ruhigem Geschäftsverkehrs konnten gegen die 
Vorwoche Hochprima Stalln,aftforten die vorwöchentlichen 
preise behaupten. I m  Anfangsverkehre wurden p rim a- 
stallmastsorten um s Krone, Mittelsorten um 2 Kronen 
per f Zentner teurer gehandelt. I m  späteren Marktver- 
laufe mußten, namentlich für farbige p rim a- und Mittel- 
sorten die vorwöchentlichen Preise gewährt werden. Mindere 
Sorten, sowie Weidevieh wurden um 2 —^ Kronen per
T ' Z a r i  i t i o r  f^ tT T t  n o r  n

F ü r  W e m lr in k e r
zur Mischung des B ebensaltes!

Ein vikom te a ls  Brandstifter tti
P a r i s ,  2 4 .  August.  V o r  etwa sechs W c  

Nach ts  im Schlosse des G r a f e n  C l u z i e u x  ln 
Feu e r  a u s ,  bas  u m ein H a a r  d as  ganze prächti  
zerstört  hätte.  B a l d  d a rau f  stellte der G r a f  
während  der V e r w i r r u n g ,  btt bei dem B r a n d e  1 
F r a n k  und eine große An zahl  Bankno ten  au s  
schrank entwendet worden waren.  E r  erstattete 
wegen Diebs tahl s .  Gestern  endlich gelang es bi 
T ä t e r  in der Per son  des eigenen Enkelsohnes 
D i n a u  festzunehmen. D e r  verhaftete Vikomte C 
bei dem V e r h ö r  das  Bewußt se in  und leugnete 
näckig, legte aber  schließlich, durch erdrückende 
gezwungen, ein umfassendes Ges tändn i s  ab. ( 
bildlich a l s  S o l d a t  beim 2 4 .  D r ag o n e r r eg i m e n t  
A m  10.  I t i l i  verließ ich meinen G a r n i s o n s o  
abends  und begab mich nach dem Schlosse mein 
I n  der Nacht,  a l s  im Schlosse alles schlief, 
Feuer  an und begab mich dann  wieder zur  ! 
ersten A l a r m r u f e  er tönten,  erhob ich mich von 
und stürzte,  während  sich alle anderen  Bewohne 
an  den Löscharbeiten beteiligten, in die Gemächei 
Vaters,  erbrach den Geldschrank und en tnahm ih 
und eine Anzahl  Bankno ten ,  die ich aber  dann  ii 
wegwarf ,  weil  sie zu meiner  Entdeckung gefüh 
befand mich u n te r  dem Drucke dr ingender  ®'  
ech hatte große S u m m e n  im S p i e l e  verloren, 

n a h m  ich meine Zuf lucht  zu Diebs tahl  und B r a  
Vikomte wurde von dem Pol izeibeamten  ersucht, 
f ügung der Just izbehörde zu halten.

Line Manner-Schönheits-KonK
L o n d o n ,

D i e M ä n n e r - S c h ö n h e i t S k o n k u r r e n z  fand gef 
in Folkestone statt .  E»wa zwanzig schöne M ä n  
eingefunden. Zuer s t  wurde die lustige Wi twe ,  
hatte,  den Pre i sgekrön ten  zu hei ra ten,  Vorgefühl 
sehr elegantes  Tüllkleid, d as  ihre schöne F i g u r  t 
G e l t u n g  brachte.  I h r  Gesicht ist sehr schön, i 
noch 2 2  J a h r e .  S i e  hat kein Geld,  dafür  aber s 
spricht Französstch, Hindostanisch und n a tü r l id  
All es  klatschte Bei fa l l .  D a  t ra t en  die schönen P  
sich den weiblichen Richtern  zu p räsen t i e ren ;  de 
vollen G r ö ß e  durf ten  sie sich zeigen, sondern st 
den Kopf durch einen R a h m e n  zu stecken. D w  
alle gleiche Chancen haben. I s t  eS doch bei ein 

1 legenheit  passiert,  daß  die weiblichen Richter  wi 
eine rote Un i fo rm stimmten. E i n e r  nach dem a 
D i e  Apol los  von Folkestone lächelten süß und t 
waren  die meisten ü br igens  in W ah r h e i t  nicht, 
da s  Ur te i l  der P re i s r i ch ter innen  verkündet.  De i  
w a r  B a r y  Ha r t e s .  E r f r e u t  lief die lustige i 
stattl ichen M a n n  zu, von dem sie sich gern 
möchte. Ab er ,  „Ach, es t u t  m i r  leid, ich bin s 
w a r  die A n t w o r t  auf  ihre liebevollen Blicke. D  
erhielt  G r a f  F a u t e s  a u s  M a r i e n b a d .  F a u l e s  
J o u r n a l i s t e n  gegenübe r :  „ W a s  werden meine
M a r i e n b a d  sagen, wenn  sie das  e r f a h r e n ? "  G  
wahrscheinlich die W i t w e  heiraten. D e r  Vo r fa l l  
komisch abgespielt  und dürfte nicht dazu beitrag 
Schönhei t skonkur renz a l s  besonders wünschenön 
lasten. _ _ _ _ _ _ _ _ _
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Auf meine Frage erzählte sie mir, daß die beiden Zimmer, 
die ich gemietet, seit mehr als drei Jah ren  leer stünden. Wie
ich sie weiter befragte, sagte sie, sie könne sich des Namens
des letzten Mieters nicht mehr entsinnen; nur das wußte sie,

daß er ausländisch
_______ __ klang und sie ihn nie

aussprechen konnte, 
y /  Sie wußte auch nicht,

/  \  was sein Geschäft
/  '}  \  gewesen. Der M ann,

erzählte sie, schrieb 
immer, und manch­
mal kamen andere 
Ausländer zu ihm 
auf Besuch. Daß er 
nichts Rechtes ge-

unheilvolle Botschaft verkünden sollen. Gewiß war, daß er die 
Zimmer in aller Eile nach Empfang der Karte verlassen hatte, 
um nie wieder zurückzukehren. Vielleicht war er in irgend­
welches geheimnisvolle Abenteuer verwickelt gewesen, und die 
Karte hatte ihn gewarnt, so daß er sich retten konnte.

E s  ging ein J a h r  vorüber, und meine P rax is  wuchs, so 
daß ich weniger Zeit fand über die Karte und ihren Empfänger 
nachzudenken. I n  den ersten Tagen des Dezember wurde ich 
durch einen mir anvertrauten Prozeß nach Bureauschluß noch 
auf meinem Zimmer zurückgehalten; plötzlich glaubte ich draußen 
auf dem Korridor ein leises Geräusch wie von Schritten zu 
vernehmen. Ich blickte auf und sah, daß es schon spät in der 
Nacht war. Ich nahm die Lampe zur Hand und riß rasch die 
T ür  auf. Erschrocken zuckte ich zusammen; denn da stand oben 
auf der Treppe ein M ann  in zerlumpten Kleidern und von 
krankhaftem Aussehen, der noch verlegener dreinblickte als ich

D e r  f ranzös ische  Luf t schi f fe r  B l e r i o t ,
der als Erster den Aermelkanal mti 

einem Aeroplan überflog.

wesen, schloß sie aus seinem ruhigen, zurück­
gezogenen Leben. Während sie so schwatzte, 
fegte sie die zerstreut umherliegenden Papier­
setzen zusammen. Plötzlich ergriff ihre Hand 
unter all dem Wust etwas, das sie mir über­
reichte.

„Sehen Sie, das erhielt er am Tage 
seiner Abreise", sprach sie etwas lebhafter. 
„Ich erinnere mich, wie ich ihm die Briefe 
brachte, daß er vor allem diese Karte ergriff, 
sie auf seinen Tisch legte und sie lange an­
starrte, als könne er daraus nicht klug 
werden. Wahrscheinlich hat er diese Karte 
mit den anderen Sachen beiseite geworfen."

V o n  d e m  F e l d z u g  d e r  spanischen  T r u p p e n  i n  M a r o k k o : Spanische Soldaten 
und ihre eingeborenen Verbündeten.

vom  Lan-eslm ltirrrale - e s  Er; 
Oesterreich unter -e r  En

U> i e n, am 2 4 .
Bericht über die Warktverhättnifle an  

markte in W ien am 2 3 .  Angnsi
Auftrieb: 35(( Ochsen, 754 btie

47O Büffel, zusammen 5573 Stück, davon 
Beinlvieh und 8 (0  Stück Weidevieh.

Verkaufspreise in Kronen per (00 K 
wicht. Deutsche Ochsen: (. Qualität von 8 ( 
lität von 74— 85, 3. Qualität von 6 6 -  
Vchsen: (. Qualität von 6 9 — 9 8 , 2. Qualität von 5 4 — 86 , 
3  Qualität von 4 6 - 6 6 ; galizische Ochsen: (. Qualität von 
9 (— 9 8 , 2. Qualität von 8 0 — 9 0  ; Stiere: (. Qualität 
Don 8 (— 86 , mittel und mindere Qualitativen 65— 80; K ü h e : 
(. Qualität von 77—9 0 , mittel und mindere Qualität von 
57— 7 6 ; Büffel: 3. Qualität von 50— 57; Beinlvieh:
3. Qualität von 32— 65; Weidevieh: 3. Qualität von 
cufo— 8 ^ .

Auf dem heutigen Rindermarkte waren im vergleiche 
zur Vorwoche um 750 Stück Rinder mehr aufgetrieben.

Ich nahm die Karte und betrachtete sie: eine Spielkarte 
— das Herz-Aß. D aran  wäre nichts Auffälliges gewesen. 
Aber durch das blutrote Herz war mit der Hand ein Stilett 
naturgetreu gezeichnet worden, so daß es fast aussah, als wäre 
die Karte so gedruckt worden.

Ich nahm die Karte an mich und legte sie beiseite. Während 
manchem müßigen Augenblicke nahn? ich sie wieder zur Hand 
und wunderte mich, was sie wohl bedeutete. M ir  schien, als 
hätte sie für meinen Vorgänger in diesem Bureau irgendwelche

K a b y l i s c h e  K r i e g e r  i n  e i n e r  v e r s c h a n z t e n  S t e l l u n g .

selbst. E in M ann  in mittleren Jahren , auf 
dessen Gesicht jedoch das Leben mit seinen 
Schmerzen und Leiden tiefe Spuren einge­
graben hatte; auch war sein H aar ergraut. 
Auf den ersten Blick erkannte ich zweierlei: 
der M ann  war ein Ausländer und in bitterer 
Not. Ich war so erstaunt über den Anblick 
dieses unerwarteten Besuchers, daß ich ihn 
eine Weile sprachlos anstarrte. Auch er blickte 
mich forschend an. Endlich fand ich meine 
Zunge wieder.

„Suchen S ie  hier jemand?" fragte ich 
ängstlich. „Um diese Zeit ist niemand mehr 
hier."

„Nein", antwortete er und schüttelte den 
Kopf. „Ich suchte Sie."

„Mich! Weshalb?"
„Wollen S ie  mich einen Augenblick bei 

Ih n e n  eintreten lassen? Bitte nur einen 
Augenblick. O, S ie  brauchen sich nicht vor 
mir zu fürchten. Ich bin nicht gefährlich, ob­
gleich ich vielleicht so aussehe."

Ich zögerte. E r  blickte mich wieder an 
und versetzte ruhig: „Ich bewohnte diese
Zimmer früher einmal."

»Ah so", sagte ich, und der Gedanke kam 
mir, daß wohl der geheimnisvolle Mieter vor mir stünde. 
„Kommen Sie."

Ich lud ihn ein, sich zu setzen, bot ihm auch ein G las 
Wem an, das er aber zurückwies, indem er sagte: Zuerst möchte 
ich Ihnen  sagen, weshalb ich hierherkomme. Schon seit länger 
als einer Stunde stehe ich da draußen auf der Treppe und 
sinne hin und her, wie ichs machen soll, um von Ih n en  die 
Erlaubnis zu erhalten, dies Zimmer zu betreten. S ie  wissen, 
rch pflegte hier einst zu wohnen und verließ alles eilig vor

Eingesendet.
(Für Form  und In h a lt ist die Schristleitung nicht verantwortlich.)

Braut-Seide von K 1.35 per M eter an in allen Farben 
Franko und sc h o n  v e r z o l l t  ins Haus ge- 
liefert. Reiche M usterauswahl umgehend 

S e id e n -F a b r ik t . H e n n e b e ry , Z ü r ich .

d l P d l U C t »  U V t  U l l i  Cj O *  V .  U l «  l l i

Gasthaus in Zell stattgefundene lVanderabend erfreute sich 
eines guten Besuches und nahm einen nach jeder Richtung 
hin zufriedenstellenden Verlauf. Besonders zahlreich waren 
die Mitglieder aus Zell erschienen, die Waidhofner scheinen 
das lleberfchreiten der Hochbrücke zu fürchten. Der nächste 
Manderabend findet am 30. d. M . im Gasthause des 
Herrn Dopplers Nachfolger, Unterer Stadtplatz, statt.

*" T o t e s f a l l .  D u  Fami l i e  des hiesigen B r a u f ü h r e r s  
O e l l e r  ha t  einen schweren unersetzlichen Ve r lus t  erli t ten. A m
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D i e n s t a g  den 2 4 .  August  schied nach längerem Leiden die 2 2  jährige 
Tochter  deS B r a u f ü h r e r s  H e r r n  Oe l l e r ,  F r ä u l e i n  M a r t e  
O e l l e r ,  a u s  dem Leben. E i n  schweres Lungenleiden hat das  
noch vor  J a h r e s f r i s t  in üppigster Gesundhei t  strotzende Mädchen  
hinwcggerofft .  Ties  be t rauer t  von ihren E l t e rn  und Geschwistern, 
die mi t  zärt l icher Liebe an  der Vers torbenen hingen, wurde 
dieselbe am D o n n e r s t a g  den 2 6 .  August  unter  ungewöhnlich 
starker Be te i l i gung  der Bevölkerung  zu G r a b e  getragen. Ueber  
3 0  weißgekleidete junge Mädchen,  d a r u n te r  zahlreiche F reundinnen

im großen Festsaale de« kaufmännischen VereinShauseS.  S o f o r t  
nach S c h l u ß  der V e r s a m m l u n g  gemeinsamer Z u g  in die Lande«. 
Handwerker -  und  I nd us t r i e -Auss t e l lung .  8  U h r  abends  Fest­
abend im Volksgar ten .  M o n t a g  den 6 .  S e p t e m b e r :  Besuch der 
Ausstel lung.

** H ote l  Fischer am Sonntagsberg. I n
diesem nach den modernsten Anforderungen  eingerichteten Hotel  
findet morgen S o n n t a g  ein K o n z e r t  des R u d o l f s h e i m -  
B r e i t e n f e e r  K n a b e n h o r t e s  statt. E i n t r i t t  frei. Anfang
Fv 1 1 t,*»  w» 144 a  £  fa s s  r t » l f  ff i .O Y e

A as aller W ell.
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etwa drei Jahren . Wahrscheinlich wunderten sich die anderen sprach er wieder in den Schein meiner Schreiblampe tretend, 
Leute ob meiner plötzlichen Abreise", fügte er nachdenklich hinzu, sachte den S taub  von dem Päckchen blasend und die Verpackung 

^ N  3og lerse eine Schublade meines Schreibtisches heraus lösend. „Und jetzt sehen Sic!"
And zeigte ihm das geheimnisvolle Herz-Aß.

„Hatte diese Karte etwas damit zu tun?" 
fragte ich.

E r  sprang auf, sobald er die Karte sah, 
und auf seiner S t irn  standen große Schweiß­
tropfen, sein ganzer Leib schien zu zittern beim 
Anblick dieses verhängnisvollen Sinnbildes.

„Woher haben Sie dies?" fragte er, seufzte 
tief auf und setzte sich wieder.

„M an fand cs unter einem Haufen zer­
rissener Papiere. Aber darf ich S ie  vielleicht 
fragen, was die Karte zu bedeuten hatte?"

„Die Bedeutung dieser Karte?" versetzte 
er. „S ie  bedeutete, daß mein Leben verwirkt 
War, daß ich zum Tode verurteilt — daß die 
Henker mir schon auf den Fersen waren. Ich 
bin ein Russe und mit dem Tun und Treiben 
der Verschwörer von Jugend auf wohl vertraut.
Ich war der Agent einer geheimen Gesellschaft 
hier. Ich beleidigte unsere Führer. Ich wurde 
verurteilt, und das war die Warnung."

„Dann flohen S ie?"
„ I n  der Dummheit, ja! Ich floh — um 

hierher zurückzukommen, wie S ie  mich jetzt sehen 
— ein Bettler — heimatlos und vor Hunger 
sterbend."

Von neuem forderte ich ihn auf zu trinken 
und ein Stück Brot zu essen.

„Nicht, bis ich Ihnen  alles erzählt habe, besonders auch 
weshalb ich hierherkomme. Ich komme um etwas abzuholen, 
was ich hier bei meiner Flucht zurückließ. Und ich ließ es zu­
rück, weil ich cs in dem Versteck sicher wußte. Ich floh, ohne 
zu wissen, wohin ich meine Schritte lenken sollte — vielleicht 
mochte ich in Gefahr und Abenteuer, unter Männer, die des 
Lebens nicht achten, geraten. Endlich komme ich nach Berlin 
zurück, und ein tiefes Sehnen kam über mich, es noch einmal 
sehen zu dürfen. Ich kam heute abend an I h r e  T ü r  und wollte 
Eie bitten, mich in I h r  Zimmer eintreten zulassen. D as  Bild 
ist hier, und ich werde es finden."

E r  erhob sich, schritt durch das Zimmer nach der Ecke, 
schlug sorgfältig den Teppich, der den Boden bedeckte, zurück.

Ein Ausruf des Erstaunens und Entzückens entschlüpfte

— Elektrische B a h n  Gmunden—Vorchdorf.
D a s  Eisenbahnminis te r ium hat  kürzlich die Be wi l l i g un g  zur  
V o r n a h m e  technischer V o r a rb e i t en  fü r  eine schmalspurige elek­
trische B a h n  von G m u n d e n  bi s  V o r c h d o r f  erteilt .  Diese  
elektrische B a h n  wi rd  von der F i r m a  Elekt ri zi tät swerke S t e r n  & 
Haffer l ,  Aktiengesellschaft in G m u n d e n ,  e rbau t  werden. D i e  
( M m  h M o r  sAnhn sind auf  9 0 0 . 0 0 0  Kronen  veranschlagt.

Kosten, also 6 0 0  0 0 0  Kronen ,  werden von 
S t e r n  & Haf fer l  gedeckt. D i e  übr igen 

ien die interessierten Gemeinden  und sonstigen 
u in ge n .  D i e  G r u n d e i n l ö s u n g  ist von  der 
serl berei ts  i n s  Werk  gesetzt und  n u r  zwei 
cn, bei denen die B a h n  durchgeht,  haben 
erigk iten in den W e g  gelegt, die jedoch in  
en dürften.  D e r  B a h n h o f  fü r  die neue elek- 
i P i n s d o r f  errichtet werden. D i e  K r a f t  zur

B l e r i o t  m i t  s e i ne m A e r o p l a n  ü b e r  d e m  M e e r :  Die Fahrt  des kühnen Luftschiffers 
bedeutet einen Abschnitt in der Geschichte der Menschheit.

hob darunter ein nur lose eingefügtes Brett ab und zog aus 
der Öffnung ein Paket, das in viele starke Papierumhüllungen 
gewickelt war.

„S ie  ahnten nicht, daß dies so ganz in Ih re r  Nähe war",

D i e  U n i v e r s i t ä t  i n  Le ipz ig  u n d  d i e  U n i v e r s i t ä t s k i r c h e .

ineinen Lippen. E r  hielt mir das Porträ t  eines jungen und 
hübschen Mädchens vor die Augen, jedenfalls das Kunstwerk 
eines großen Miniaturmalers, das ein mit Juwelen besetzter 
Goldrahmen schmückte. Der Rahmen selbst war meiner Schätzung 
nach mindestens ein kleines Vermögen wert; aber ich beachtete 
ihn kaum, so schön und liebreizend war das Mädchenantlitz, 
das er umschloß.

Der Fremde hielt das Bild von sich und blickte es im 
Schein der Lampe lange an; dann zog er es näher und küßte 
das Gesicht voll tiefster Ehrerbietung.

„Sie ist tot", sprach er. „Und sie starb als M ärtyrin. I n  
ihrem Herzen lebte alles, was gut, edel ist; sie starb in der 
Verbannung, in Armut und Elend. S ie  war meine Schwester."

E r  hüllte das Bild wieder in die Ver­
packung, schnürte es zusammen und legte es 
zurück an den alten Versteckplatz. Meine E in­
ladung, etwas zu essen, schlug er aus und sagte, 
er hätte nichts mehr zu erzählen.

Damit erhob er sich, verneigte sich und 
ging davon. Ich begleitete ihn bis an die 
Treppe und folgte ihm mit den Augen. I n  
meinem Zimmer tonnte ich mich nicht enthalten, 
das Fenster zu öffnen und zu sehen, ob er das 
Haus wirklich verlasse. E r  trat auf die Straße, 
und ich sah, wie zwei M änner aus dem Schatten 
auftauchten und ihm folgten. Aber ich hatte 
keine Zeit mehr, ihm nachzurufen und ihn zu 
warnen — alle drei waren rasch verschwunden.

Die Ereignisse dieses Abends erregten mich 
so, daß ich die ganze Nacht über kaum ein 
Auge schließen konnte. Ich bedauerte, daß ich 
dem Fremden gestattet hatte, das Bild auf 
meinem Bureau zu lassen. M it der Absicht, 
den Russen ausfindig zu machen und ihn zu 
veranlassen, das Bild zu entfernen, begab ich 
mich am andern Morgen nach dem Richterplatz. 
Wie ich in den engen Gaffen der Altstadt um 
die Ecke bog, wurde ich gewahr, daß sich vor 
einem Haus Leute ansammelten und versuchten, 
sich dort Eingang zu verschaffen, trotzdem einige 
Schutzleute den Weg zu versperren schienen. 
Ich eilte hinzu, und da ich einen Schutzmann 
kannte, fragte ich nach der Ursache dieses Auf- 
laufs.

„ Im  Hause ist ein Mord verübt worden, 
Herr Doktor", sagte er. „M an hat einen Ausländer in diesem 
leeren Hause mit einem Stich durchs Herz gefunden. Wollen 
S ie  eintreten? E s  sind die Arzte und der Polizeikommissar 
drinnen."

neuen B a h n  wi rd  a u s  den u n t e r e i nander  
izitätswerken T r a u n f a l l — S t .  W o l f g a n g —  
nsee en tnommen werden.  A l s  D a u e r  der 
ojektcs ist etwa ein J a h r  in Aussicht ge-

hs-GerstenauSstellung in Brünn.
hs-Gei s t enauSs te l lung  findet a l s  W a n d e r a u s -  
mdwirtschaftsgesellschafl über  E i n l a d u n g  des 
i l t u r r a t e s  in B r ü n n  statt,  wodurch d m  
:n, welche an  dem Ge rs t enbau  in so hohem 
ib, der Besuch der Auss tel lung wesentlich er- 
? Vo ra rb e i t en  fü r  diese in der Ze i t  vom 

3 .  Ok t ob e r  1 9 0 9  stattfindende Auss tel lung 
hri t ten,  daß  m a n  berei ts  ein B i l d  über  die 
i  erhält .  D i e  kommerziellen Er folge ,  welche 
Ier s tenauSste l lungen begleiteten, haben i m m e r  
-zogen, so daß  Heuer eine besonders starke 
ondere a u s  M ä h r e n ,  B ö h m e n  und Nieder-  
inen ist und  diese erste R e i c h s - W a n d e r a u s -  
mdwirischaslsgesellschaft in W i e n  wi rd  somit  
n Gers tenprodukt ions landc  M ä h r e n  ein tiber- 

gesamten heimischen Ge rs t enbaues  bieten, 
t dieser Ausstel lung steht eine Hopfenschau, 
eine befriedigende Anzahl  von P r o b e n  a u s  

m d  S t e i e r m a r k  angemeldet worden  ist. Auße r -  
die Gers t en -  und  Hopfenprodukt ion bezüg­

liche G r u p p e  der Ausstel lung angegliedert  
dem P a v i l l o n  des B r ü n n e r  A u g a r t e n s  in* 

Au ss t e l l ungsbureau  befindet sich bis  2 0 .  S e p -  
- S e k r e t a r i a t e  der  k. k. Landwi r t schaf tS-Gr -  
l. Schauf lergasse 6 ,  und  übersiedelt  sodann 
vom dort igen Landesku l tu r r a t  zu r  Ver f üg un g  
rtten.
lgemeiner österreichischer Werk- 
dustriebeamtenverband W ien. D e r

irtalabschluß dieser Korp or a t i on  über  die Be -  
M a i  und  J u n i  1 9 0 9  gibt wohl einen 

der Selbs thi l fe ,  trotzdem die Bedürfnisse be- 
üchzeitig aber  mi t  diesen auch das  Verbands»  
ils F u n d a m e n t  zur  Bef r i ed igung  noch höherer 
)n  den angeführten  drei M o n a t e n  bezahlte 
ne Mi t g l i e d e r  die S u m m e  von K  3 6 . 2 2 5  1 4  

und z w a r  an  S t e rb eg e l de r n  K  1 6  9 5 0 — , 
ie M i t g l i e d e r  K  7 . 8 1 1  8 0 ,  an  W i t w e n  und 

an  stellenlos gewordene Kollegen K  2 . 5 1 5 " — , 
7 ,  Rechtsschutz K  1 . 7 0 4  3 7 ,  und trotz dieser 

vermehrte er gleichzeitig seine Kapi ta l i en 
sonach ein Vermög en  von K  1 , 8 0 2  0 2 5  6 3  
)l keine bessere und überzeugendere G a r a n t i e  
eit einer Körperschaft ,  welcher großer  D e r ­
en obliegen, a l s  obiges Z a h l e n m a te r i a l  bezeugt, 
M o n a t s b e i t r a g e s  von K  5"— , und beweist, 
I ihrer  Aufgabe vollkommen bewußt  und in 
ende Er folge  fü r  die Mi t g l i ed e r  zu erzielen. 

B e i t r i t t  al ler  S t a n d e s a n g e h ö r i g r n  zu dieser 
empfohlen werden und bietet auch jenen 

i  d a s  Pensionsgesetz einbezogen wurden ,  in 
a imalen  Be i t r äg e  nicht n u r  einen sicheren 
uch durch die V e r t r e t u n g  dieser Korp or a t i on  
einen wirksamen Schutz fü r  die In t eressen  
n. B e i t r i t t s e r k l ä ru n g e n  übe r n immt  sowie 
reitwilligst die Z e n t r a l l e i tu n g  des I. Allgem. 

und J ndus t r i ebeamtenverbandeS,  W i e n  I II . ,

h ^ a u s ' u n ^ ' m l l ^ d e m '  S c h m l l z u g  nach S t .  P ö l t e n  kam. B l i d e  
Z ü g e  kamen mi t  Ve r s p ä t u n g  an.

"  R eich sh an dw erk ertag  in Linz. S a m s t a g  
den 4  S - P t e m b e r  9  U h r  v o r m i t t ag s  Zusammenkunf t  der Fest.  
M e  und De legie r t en  am AuSstellungsplatze. 1 0  U h r  Erö f f nu ng  
der Landes -Handwerker-  und I ndus t r i e - Auss t e l l ung  durch den 
P r o t e k t o r  7 U h r  abends  Delegier ten-Vorbesprechung im Volks-  
gar ten  V - 9  U h r  abends  B e g r ü ß u n g s a b e n d .  S o n n t a g  den 

L .  S e p t e m b e r : 9  U h r  B e g i n n  der Ha nd werker -Dersammlung

D ie  Bezugspreise (m it allen Beilagen) betragen: für Oesterreich-Ungarn, 
Bosnien-Herzegowina mit täglicher Postzusendung monatlich Si K 7 0  h, 
vierteljährig 7  K 9 0  b, mit wöchentlicher Postzusendung de« Sam stagblattcs  
(mit Beilagen) vierteljährig 1 K 7 0  h, halbjährig 3  K 30  h, mit zweimal 
wöchentlicher Postzusendung der Sam Stag- und D o n n erstag . Ausgaben (mir 
B eilagen) vierteljährig 2  K 6 4  h, halbjährig 5  K 2 0  h. Probenummern 
versendet überallhin gratis die Verwaltung der „Oesterreichischen VolkS- 
Zeitung", W ien I., Schulerstraße 16.

Töpenickiade" auf der Eisenbahn.
Schnel lzuge,  der gestern f rüh von F iu m e  

n  9  U h r  3 5  M i n u t e n  in Budapes t  einge- 
ein Schwindel  in großem S t ' l  verübt ,  im 

>es W o r t e s  eine „Köpenickiade".  A l s  d e r  
S t a t i o n  S a r v o s o t  e intraf ,  wurde dem 
ewagens  ein T e l e g r a m m  mi t  der Unterschrif t  
i übergeben. I m  T e l e g r a m m  stand folgendes : 
eifewagens soll mi t  Ob erke l lner  zusammen 

und mi t  entgegenkommendem F i u m a n e r  
ime zurückreisen." I n  der genannten  S t a t i o n  

bestieg ein M a n n  in der U n i fo rm der Angestellten der S ch la f -  
wagengcffllschaft den Z u g .  E r  zeigte das  erwähnte T e l e g r a m m  
vor  und teilte mit ,  daß er Auf t r ag  bekommen habe, von den 
den Z u g  verlassenden Spüsewagenanges t e l l t en  den S pe i s ew ag en  
mi t  ganzer  A u s r ü s t un g  und dem e i n k a s s i e r  t e n u n d  
a b z u r e c h n e n d e n  G e l d e  z u  ü b e r n e h m e n .  D a s  
P e r s o n a l  übergab ohne jeden Arg w o h n  daS von ihm geforderte 
und der F remde  stieg in den Spe i s ew ag en ,  p l ü n d e r t e  i h n  
v o l l s t ä n d i g  a u s  und flüchtete au f  der nächsten S t a t i o n .
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wurde.  M a n  vermutet  jedoch, daß eine verlassene Geliebte gegen 
M a ty a s s y ,  der Junggese l le  und durch seine galanten Abenteuer  
bekannt ist, einen Racheakt vollführte.  D i e  betreffende Per son  
hat  für  diesen Zweck eine größere Geldsumme verausgab t ,  da 
das  Kistchen a u s  feinstem Holze und kunstvoll konstruiert  ist. 
I n  ihm fand man  ein Fläschchen mH Ni t roglyzer in .  An  dem 
Fläschchen w a r  ein Tr ichter  befestigt, der ebenfalls einen Explos iv­
stoff enthielt  und in einen schmalen S t r e i f e n  endigte,  der zwischen 
die beiden Deckel an der S t e l l e  des Schlosses e i n " "  1 — -
I n  dem Augenblicke, a l s  d as  Trichterende mi 
Gegenstände in B e r ü h r u n g  kam, explodierte sei 
brachte auch das  Ni t roglyzer in  zu r  Explosion. Ai  
Ma ty as s yS  fand m a n  feine Pulverkörnchen. D e r  
ist mi t  einem S i e g e l  versehen, das  ein Adelsw,

Bei ruhigem Geschäftsverkehre konnten gegen die 
Borwoche Hochprima Stallmastsorten die vorwöchentlichen 
Preise behaupten. I m  Anfangsverkehre wurden p rim a- 
ftallmastsorten um \ Krone, Mittelsorten um 2 Kronen 
per t Zentner teurer gehandelt. I m  späteren Marktver­
käufe mußten, namentlich für färbige p rim a- und M ittel­
sorten die vorwöchentlichen Preise gewährt werden. Mindere 
Sorten, sowie Weidevieh wurden um 2 — ^ Kronen per

F ü r  W e m lr in k e r
zur Mischung des R ebensaftes!

M A T T O N r

n a tü rlic h e r
• U a l i c r h o r

Ein vikom te a ls  Brandstifter tti
P a r i s ,  2 4 .  August.  V o r  etwa sechs Wo  

Na chts  im Schlosse des G r a f e n  C l u z i e u x  in 
Feuer  aus ,  das  um ein H a a r  das  ganze prächtb 
zerstört  hätte.  B a l d  d a r au f  stellte der G r a f  
während der V e r w i r r u n g ,  die bei dem B r a n d e  I 
F r a n k  und eine große An zahl  Bank no t en  a u s  
schrank entwendet worden waren.  E r  erstattete 
wegen DiebstahlS. Gestern  endlich gelang es de 
T ä t e r  in der Per son  des eigenen EnkelsohneS 
D i n a u  festzunehmen. D e r  verhaftete Vikomte C 
bei dem V e r h ö r  daS Bewußt se in  und leugnete 
näckig, legte aber  schließlich, durch erdrückende 
gezwungen, ein umfassendes Ges tändni s  ab. < 
blicklich a l s  S o l d a t  beim 2 4 .  Dr a g o n e r r e g i m e n t  
Am  10.  J u l i  verließ ich meinen G a r n i s o n s o  
abends  und begab mich nach dem Schlosse mein 
I n  der Nacht,  a l s  im Schlosse alles schlief, 
Feuer  an und begab mich dann  wieder zu r  5 
ersten A l a r m r uf e  er tönten,  erhob ich mich von 
und stürzte,  während  sich alle anderen  Bewohnei  
an den Löscharbeiten beteiligten, in die Gemächer 
Vaters,  erbrach den Geldschrank und en tnahm ih 
und eine Anzahl  Ba nkno t en ,  die ich aber  dann  ii 
wegwar f ,  weil  sie zu meiner  Entdeckung gefühi 
befand mich u n t e r  dem Drucke dr ingender  G« 
ich hatte große S u m m e n  im S p i e l e  verloren, 

n a h m  ich meine Zuflucht  zu Diebs tahl  und B r a  
Vikomte wurde von dem Pol izeibeamten  ersucht, 
sügung der Jus t izbehörde zu halten.

Line Männer-Schörcheits-Konk
L o n d o n ,

D i e M ä n n e r - S c h ö n h e i l S k o n k u r r e n z  fand gef 
in Folkestone statt .  E ' w a  zwanzig schöne M a n  
eingefunden. Zuer s t  wurde die lustige Wi twe ,  
hatte,  den P re i sgekrönten  zu hei raten, Vorgefühl 
sehr elegantes  Tüllkleid, das  ihre schöne F i g u r  t 
G e l t u n g  brachte.  I h r  Gesicht ist sehr schön, i 
noch 2 2  J a h r e .  S i e  hat kein Geld,  dafür  aber s 
spricht Französisch, Hindostanisch und na t i t r l id  
Al les  klatschte Bei fa l l .  D a  t ra ten  die schönen ÜJ 
sich den weiblichen Richtern  zu prä sent i e ren ;  de 
vollen G r ö ß e  dur f ten  sie sich zeigen, sondern sii 
den Kopf durch einen R a h m e n  zu stecken. Da> 
alle gleiche Chancen haben. I s t  es doch bei ein 
legenheit  passiert,  daß  die weiblichen Richter  wi 
eine rote Un i fo rm stimmten. E i n e r  nach dem a 
D i e  Apol los  von Folkestone lächelten süß und t 
waren  die meisten übr igens  in W ah r h e i t  nicht, 
das  Ur t e i l  der Pre iSr ichter innen verkündet.  De i  
w a r  B a r y  H a r t e s .  E r f r e u t  lies die lustige ! 
stattl ichen M a n n  zu, von dem sie sich gern 
möchte. Ab er ,  „Ach, cs tu t  m i r  leid, ich bin s 
w a r  die A n t w o r t  auf  ihre liebevollen Blicke. T  
erhielt  G r a f  F a u t e s  a u s  M a r i e n b a d .  F a u t e s  
J o u r n a l i s t e n  g e g e nü be r : „ W a s  werden meine
M a r i e n b a d  sagen, wenn  sie das  e r f a h r e n ? "  G  
wahrscheinlich die W i t w e  heiraten. D e r  B o r fa l l  
komisch abgespielt  und dürfte nicht dazu beitrag 
Schönhei t skonkur renz a l s  besonders wünschensn 
lasten. _ _ _ _ _ _ _ _ _

278

Vom Landeskulturrate - e s  Erz 
Oesterreich unter der L«

W i e n ,  am 2 4 .
Bericht über die PlarktverhLltniffe au 

markte in W ien am 23. Auguj!
A uftrieb: 35U Ochsen, 754 Stie 

470  Büffel, zusammen 5573 Stücf, davon 
Beinlvieh und 8 fO Stück Weidevieh.

Verkaufspreise in Kronen per \0 0  K 
wicht. Deutsche Ochsen: \. Qualität von 8 ( 
lität von 74— 85, 3. Qualität von 6 6 -  
Ochsen: V Qualität von 6 9 — 9 8 , 2 . Qualität von 5 4 - 86 , 
3 . Qualität von 4 6— 6 6 ; galizische Ochsen: \. Qualität von 
m _ 9 8 , 2 . Qualität von 8 0 — 9 O; Stiere: \. Qualität 
von 8 t— 86 , mittel und mindere Quaiität.von 65— 80; Kühe: 
1. Qualität von 77 — 9 0 , mittel und mindere Qualität von 
5 7_ 7 6 ; Büffel: 3 . Qualität von 3 0 —57; Beinlvieh: 
3 . Qualität von 32— 6 5 ; Weidevieh: 3. Qualität von 
^,6— 8 ^ .

Auf dem heutigen Rindermarkte waren im vergleiche 
zur Vorwoche um 7 5 0  Stück Rinder mehr aufgetrieben.

Ich folgte dem M ann  in ein kleines Zimmer ohne jedes 
Möbelstück. Der Tote lag auf einer Bank, die man von irgend­
wo herbeigeholt hatte. Ich war nicht einmal überrascht, als 
ich ihn sah. E s  war mein Besucher vom vorigen Abend, ein 
Dolch war ihm durch eine Karte, auf der das Herzaß durch 
die Blutflecken hindurch noch erkennbar war, mitten ins Herz 
gestoßen worden.

„Ein Ausländer — ein Russe vielleicht", sagte der Arzt. 
„D as ist das Werk einer der verfluchten Geheimgesellschaftcn."

Ich begab mich nach meinem Bureau. Mein Schreiber be­
gegnete mir mit Bestürzung und Angst am Fuß der Treppe.

„Ach, Herr Rechtsanwalt", stammelte er, „ich glaube, Diebe 
haben bei uns eingebrochen. Die Bureautür war offen, als ich 
heute früh eintraf."

Ich eilte die Treppe hinauf nach meinem Privatzimmer. 
Alles, war in Ordnung. Ich ging nach der Ecke, hob das 
Brettchen ab und durchsuchte den Boden. D as  Porträ t  war 
verschwunden!

I n  meiner Erregung hielt ich cs für das beste, die Polizei 
von allem, was ich wußte, zu benachrichtigen. M an  vernahm 
meine Geschichte mit Interesse, aber ohne jede Überraschung. 
Auch half sie der Polizei weiter nichts; denn die Urheber solch 
geheimnisvoller Morde werden nur selten entdeckt.

Mehrere Monate verstrichen. Der Drang der Geschäfte 
ließ mir jetzt sehr wenig Zeit, um über das Vergangene nach­
zusinnen. Ich hatte meinen ersten großen Prozeß in Händen, 
und er nahm mich in jedem Augenblick und mit jedem Gedan­
ken völlig in Anspruch. Als die Sommerferien kamen, atmete 
ich erleichtert auf; denn ich hatte den Prozeß und auch einige 
Berümtheit gewonnen. Ich benutzte die Ferien zu einer kleinen 
Schweizer Reise, kam eines Abends auch nach Zürich und 
schlenderte durch die engen Gäßchen, die auf beiden Seiten der 
Limmat sich hinziehen, ohne viel zu suchen, dahin. Hier fand 
ich wie von ungefähr ein weiteres Glied in der Kette meiner 
merkwürdigen Geschichte. Vor einem jener kleinen Läden mit 
schmutzigem Schaufenster, wo die Händler allen möglichen Krims­
kram aufstapeln, blieb ich neugierig stehen, und wie groß war 
meine Überraschung, jenes Porträ t, das einst auf meinem Bureau 
versteckt war, zu erblicken!

Ich sah näher hin. Nein, darüber war kein Zweifel: was 
ich durch das schmutzige Fenster erblickte, war das Mädchen­
antlitz. Der Goldrahmen war verschwunden, und ant Rande 
des Bildes zeigten sich Spuren rauher Behandlung, als ob das 
Porträ t  mit Gewalt aus dem Rahmen gelöst worden wäre. 
D as  Gesicht aber war sicher dasselbe; denn seine wundervolle 
Schönheit hatte sich mir so tief eingeprägt, daß ich es nie wie­
der vergessen konnte.

Nasch entschlossen trat ich in den Laden; ein schmutziger 
R ann, augenscheinlich ein Ausländer, tauchte aus einer Art 
>)öhle im Hintergründe auf und fragte mich nach meinem B e­
lehr.

„Ich wünsche nachzusehen, ob S ie  vielleicht unter Ih ren  
lielen Raritäten etwas für mich Paffendes hätten", antwortete 
:ch. „Ich bin immer auf der Suche nach seltenen Artikeln."

E r  erwiderte, ich dürfe mich bloß umsehen, insbesondere in 
photographischen Artikeln und Chronometern hätte er manch 
wertvolle Sachen. Während er so fließend seine Waren an­
pries, beugte ich mich über die kleine Bretterwand, welche den 
Laden vom Schaufenster trennte, um das Porträ t  auch von 
dieser Richtung aus zu betrachten. An seiner Identitä t  zwei­
felte ich nicht mehr, und ich war entschlossen, es um jeden 
P re is  zu kaufen. Nach längerem Handeln und Feilschen erstand 
ich auch das Bild und einen türkischen J a ta g a n  für 20 Francs.

Auf dem Zimmer meines Hotels untersuchte ich das Bild 
sorgfältig. E s  war ein kleines Format, vielleicht dreißig Zenti­
meter zu zwanzig Zentimeter, und über die ganze Rückseite 
war ein Stück grober Leinwand gespannt, wahrscheinlich um 
S taub  und Schmutz abzuhalten. Sonst ließ sich nichts erkennen, 
was auf die Bedeutung des Bildes hätte hinweisen dürfen. 
I c h  kehrte nach Berlin zurück und schloß das Porträ t  in mein 
P u lt  ein.

I m  Laufe der Zeit wuchs mein Bureau, und ich war ge­
nötigt, neue Zimmer zu mieten, um meine Angestellten unter­
zubringen. Von meinem Privatzimmer wollte ich mich in halb­
abergläubischem Gefühl nicht trennen; denn mir deuchte immer, 
daß sich die Lösung des Rätsels von dem früheren Mieter in 
diesem Zimmer abspielen müßte, wenn es überhaupt eine Lösung 
gäbe.

Etwa zwei Jah re  nach dem Mord war ich durch die Um­
stände wieder einmal gezwungen, spät abends auf meinem

Privatbureau zu arbeiten. Ein Klient hatte mich ln Erledigung 
einer Teilung bis gegen 10 Uhr dort zurückgehalten. 6 beit, 
wie ich im Begriff war, das elektrische Licht auszudrehen, ver­
nahm ich von der Treppe langsame Schritte. D a  die Tür 
meines Privatzimmers offen stand, täuschte ich mich nicht. Ich 
zündete die Lampe wieder an und wartete. Zuerst dachte ich, 
es wäre vielleicht mein Klient, der etwas vergessen hätte; aber 
je näher die Schritte kamen, um so eiliger schienen sie zu wer­
den, ja zuletzt sprang der Unbekannte zwei Stufen auf einmal 
herauf. Ich ging nach der T ür  und blickte nach der Treppe 
hinunter. E in großer, wohlgeformter M ann tauchte aus der 
Dunkelheit auf, sein B art  war von ungewöhnlicher Länge und 
stark ergraut. Der Fremde redete mich in sehr gutem Deutsch 
an. Trotzdem schien mir, als sei es ein Ausländer. E r  bat 
mich um Auskunft, wo Alexis Vitrefsky im Hause Nichterplatz 
Nr. 3 wohne. M ir  begann ein Licht aufzugehen. Der M ann  
suchte meinen Vorgänger!

„War der Herr, den S ie  suchen, ein Russe?" fragte ich.
„Gewiß ja, ein Russe", antwortete er rasch. „Ein M ann  

etwa in meinem Alter, doch sah er vielleicht jünger aus als ich."
„Wollen Sie vielleicht einen Augenblick eintreten ?" sagte 

ich und ging in mein Bureau zurück. „Vielleicht kann ich Ihnen  
einige Auskunft geben."

Ich wies ihm einen S tuh l an, und er setzte sich. Wie das 
Sicht der Lampe auf ihn fiel, erkannte ich, daß er ein außer­
ordentlich schöner M ann war, dem aber lange Entbehrung und 
tiefes Leiden, Gesundheit und Regelmäßigkeit der Züge geraubt 
hatten.

„Ich wäre Ihnen  sehr dankbar für jede, auch die kleinste 
Mitteilung über Alexis", sagte er. „Und ich danke Ihnen  zum 
voraus. Vielleicht sollte ich Ihnen  sagen, wer ich bin. Ich 
bin Prinz Demidoff." D as  war der Name eines berühmten 
politischen Gefangenen, der nach langen Jah ren  des Exils in 
den sibirischen Mitten entflohen und vor kurzem die Geschichte 
seiner Abenteuer und Leiden veröffentlicht hatte.

Ich setzte mich und erzählte dem Prinzen alles, was ich 
über Alexis wußte: seine plötzliche Flucht, seine Rückkehr nach 
zwei Jahren, seinen Tod und den Diebstahl des Porträ ts . Voll 
ängstlicher Erwartung hörte er mir zu, und als ich ihm sagte, 
daß das Bild gestohlen worden sei, sprang er auf und schritt 
in großer Erregung im Zimmer hin und her.

„Dann bitt ich allerdings ruiniert!" rief er. „Wissen Sie, 
Herr, das P or trä t  war für mich mein Ein und Alles. Gewiß 
war es Alexis Eigentum, aber sein Besitz bedeutete für mich 
und meine Kinder mehr, als ich Ih n en  sagen kann. J a ,  Sie 
verstehen mich nicht. Wenn S ie  mir erlauben, will ich Ih n e n  
einen Teil meiner traurigen Lebensgeschichte erzählen."

Ich stand fast auf dem Punkte, ihm zu gestehen, daß ich 
das Porträ t  wieder gefunden hätte, so sehr ging mir sein 
Schmerz zu Herzen; aber ich hielt an mich, denn schließlich 
konnte ich es doch mit einem Schwindler zu tun haben ; so war 
es immerhin besser, wenn ich zuerst seine Geschichte vernahm, 
ehe ich ihm die meine erzählte. Deshalb bat ich ihn, fortzu­
fahren.

»Was ich Ihnen  zu erzählen habe, klingt durchaus nicht 
fröhlich und angenehm. Wie Sie wissen, gehöre ich zur neuen 
Partei in Rußland. Seit meiner Jugendzeit habe ich für mein 
Vaterland gearbeitet, gekämpft und gelitten und stehe deshalb 
bei unseren Machthabern nicht in besonderer Gunst. Tatsächlich 
hassen sie mich. Aber bis vor wenigen Jahren  ließen sie mich 
in Ruhe und erlaubten mir, mein Leben in verhältnismäßiger 
Freiheit zuzubringen. Hin und wieder warnte mich wohl die 
Polizei, daß ich in meinen Schriften der Grenze des Unerlaub­
ten recht nahekäme; aber da ich einer der besten Familien an­
gehörte, reich und einflußreich zugleich war, so ließ man mich 
meiner Wege gehen. Zuletzt aber sollten mich weder mein 
Nantc noch mein Reichtum mehr schützen. Eines Tages erhielt 
ich eine anonyme Mitteilung, daß ich verhaftet und streng be­
straft werden sollte. Glücklicherweise war ich auf eine derartige 
Überraschung vorbereitet. Meine F rau  lebte in P ar is ,  meine 
Zwei jungen Söhne waren in Deutschland in der Schule, und 
ihnen hatte ich ein bescheidenes Vermögen zugesichert für den 
Fall, daß mir etwas Menschliches zustoßen würde. Daß mir 
alles, was ich besaß, einmal konfisziert werden könnte, daran 
hatte ich keinen Augenblick gedacht. Auf allerhöchsten Befehl, 
so lautete die Mitteilung eines mir wohlgesinnten Bekannten, 
sollte ich all meiner Habe beraubt und an den Bettelstab ge­
bracht werden.

„Rasch beratschlagte ich mit Alexis Vitrevsky, einem alten 
Studienfreund, was ich tun sollte. E r  war der Polizei damals

Eingesendet.
(Für Form  und In h a lt ist die Schristleitung nicht verantwortlich.1

Braut-Seide von K 1.35 per M eter an in allen Farben 
Franko und t * o n  v e r z o l l t  ins Haus ge­
liefert. Reiche M usterauswahl umgehend 
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G a s t h a u s  in  Z e l l  s t a t t g e f u n d e n e  W a n d e r a b e n d  e r f r e u t e  sich 
e i n e s  g u t e n  B e s u c h e s  u n d  n a h m  e inen  n a c h  j eder  R i c h t u n g  
h i n  zuf r i edens te l l enden  V e r l a u f .  B e s o n d e r s  zahl re i ch  w a r e n  
die M i t g l i e d e r  a u s  Z e l l  er schienen,  die w a i d h o s n e r  scheinen  
d a s  U e b e r f c h r e i t e n  der  H o c h br üc ke  zu fürch ten .  D e r  nächs te  
W a n d e r a b e n d  f inde t  a m  3 0 .  d.  M .  i m  G a s t h a u s e  d e s  
H e r r n  D o p p l e r s  N a c h f o l g e r ,  U n t e r e r  L t a d t p l a t z ,  statt .

*' Todesfall. Die  Fami l i e  deS hiesigen B r a u f ü h r e r s  
O e l l e r  hat einen schweren unersetzlichen Verlust erlitten. A m



Bote mnTbct M b s.' 24. Jahrg.
D i e n s t a g  den 24. August  schied nach l ängerem Leiden die 2 2  jährige 
Tochter deS B r a u f ü h r e r s  H e r r n  De l l e r ,  F r ä u l e i n  M a r t e  
D e l l e r ,  a u s  dem Leben. E i n  schweres Lungenleiden hat das  
noch vor  J a h r e s f r i s t  in üppigster Gesundhei t  strotzende Mädchen  
hinweggerofst.  Tief  be t rauer t  von ihren E l t e rn  und Geschwistern, 
die mi t  zär tl icher Liebe an der  Vers torbenen hingen, wurde 
dieselbe am D o n n e r s t a g  den 26. August  unter  ungewöhnlich 
starker Be te i l igung  der Bevölkerung  zu G r a b e  getragen.  Ueber  
3 0  weißgekleidete junge Mädchen,  d a r u n t e r  zahlreiche F reundinnen

QTntnf'f Qtlhtrnnpnlvr nii#v .*■ «•«( A I-V «ft«M•« *!»•« awaCo

im großen Festsaale de« kaufmännischen VereinShauseS.  S o f o r t  
nach S c h l u ß  der V e r s a m m l u n g  gemeinsamer Z u g  in die Landes- 
Handwerker -  und  Indus t r i e -Auss t e l lung .  8  U h r  abends  Fest­
abend im Volksgar ten .  M o n t a g  den 6 .  S e p t e m b e r :  Besuch der 
Auss tel lung.

** H ote l  Fischer am Sonntagsberg. I n
diesem nach den modernsten An forderungen  eingerichteten Hotel  
findet morgen S o n n t a g  ein K o n z e r t  des R u d o l f s  h e i  m-  
B r e i t e n s e e r  K n a b e n h o r t e s  statt.  E i n t r i t t  frei. Anfang  
5  116r  nackml t taas .  S te l lmaaenre rkebr  von Waidhofen  auf  D : r -
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noch  u n b e k a n n t  u n d  s t a n d  i m  B e g r i f f ,  e i n e  R e i f e  n ach  E n g l a n d  
zu  u n t e r n e h m e n .  W i r  b e g a b e n  u n s  zu  e i n e m  engl i schen  B a n k i e r  
i n  S t .  P e t e r s b u r g ,  u n d  a u f  s e i nen  N a t  h i n  v e r t a u s c h t e  ich a l l  
m e i n e  S t a a t s p a p i e r e  u n d  O b l i g a t i o n e n  g e g e n  engl i sche B a n k ­
n o t e n .  D e r  B a n k i e r  g a b  m i r  f ü n f z i g  engl i sche B a n k n o t e n  v o n  
je t a u s e n d  P f u n d .  D i e s e  ü b e r g a b  ich A l e x i s ,  d a m i t  er  sie nach  
d e m  A u s l a n d  b r i n g e  u n d  sie a u f b e w a h r e ,  b i s  ich i h n  d o r t  e r ­
reichen w ü r d e .  T r o t z d e m  ich b e o b a c h t e t  w u r d e ,  h of f t e  ich zu  
en t f l i eh en .

„ A l e x i s  w a r  a n f ä n g l i c h  v e r l e g e n  u n d  w u ß t e  nicht ,  w i e  er 
diese B a n k n o t e n  n ach  D e u t s c h l a n d  o d e r  E n g l a n d  r e t t e n  soll te 
M a n  h ä t t e  i h n  a n  d e r  G r e n z e  j a  a n h a l t e n  u n d  durchsuchen  kön­
n e n ,  u n d  f ü n f z i g t a u s e n d  P f u n d  w a r  doch e i n e  a u f f a l l e n d  g r o ß e  
S u m m e  f ü r  e i n e n  S t u d e n t e n .  D a  k a m  A l e x i s  e i n  r e t t e n d e r  
G e d a n k e .  Ü b e r a l l ,  w o h i n  e r  sich b e g a b ,  p f l e g t e  e r  d a s  B i l d  
se ine r  v e r s t o r b e n e n  S c h w e s t e r ,  d ie  e r  fas t  w i e  e i n e  H e i l i g e  v e r ­
eh r t e ,  m i t  sich zu  t r a g e n ,  Au c h  sie w i e  w i r  a l l e  w a r e n  i n  die 
n e u e  B e w e g u n g  verwicke l t  g ew e se n ,  u n d  sie h a t t e  d a f ü r  g e l i t t e n .  
A l e x i s  b r a c h t e  d a s  t e u r e  B i l d  i n  k o s tb a r em  R a h m e n  zu  m i r  a u f  
m e i n  Z i m m e r .  W i r  l e g t e n  d ie  B a n k n o t e n  h i n t e r  d a s  P o r t r ä t  
u n d  k leb ten  u n d  n ä h t e n  e i n  g r o ß e s  S t ü c k  L e i n w a n d  a u f  d ie

e i n e  F r a g e :  „ V e r z e i h e n  S i e ,  a b e r  w o  ist I h r e  F r a u  u n d  I h r e  
K i n d e r ? "

„ M e i n e  F r a u  s ta rb  w ä h r e n d  m e i n e r  G e f a n g e n s c h a f t " ,  a n t ­
w o r t e t e  e r  leise.  „ M e i n e  K n a b e n  l e b en  jetzt i n  d e r  S c h w e i z ,  
u n d  d a s  L e b e n  m a g  f ü r  sie h a r t  g e n u g  sein, d a  ich i h n e n  
nicht  m e h r  h e l f e n  k a n n . "

„ U n d  I h r  Besitz,  I h r e  G ü t e r  i n  N u ß l a n d ? "
„ S i e  w u r d e n  a l le  kon f i sz i e r t .  B e i  m e i n e r  F l u c h t  a u s  d e n  

sibiri schen B e r g w e r k e n  w a r  ich fas t  m i t t e l l o s . "
I c h  ö f fne te  m e i n  P u l t  u n d  e n t n a h m  e i n e r  S c h u b l a d e  d a s  

P o r t r ä t ,  d a s  ich seit  m e i n e r  Rückkehr  v o n  Z ü r i c h  d o r t  v e r b o r g e n  
h i e l t .  O h n e  e in  W o r t  zu  s a g e n ,  ü b e r g a b  ich e s  d e m  P r i n z e n ,  
d e r  e s  vol l  höchs ter  Ü b e r r a s c h u n g  i n  d i e  H ä n d e  n a h m .

„ S e h e n  S i e  n u r ,  ob  d a s  G e l d  noch d a  ist" ,  s a g te  ich.
„ I c h  zwei f l e  n icht  d a r a n " ,  versetzte er,  d i e  g r o b e  L e i n w a n d  

d e r  Rücksei te  l o s l ö s e n d .  „ A b e r  w i e  kam d a s  B i l d  i n  I h r e  
H ä n d e ? S i e  s a g t e n  m i r  doch, e s  w ä r e  g es to h l e n  w o r d e n . "

I c h  e r z ä h l t e  i h m ,  w i e  ich e s  i n  Z ü r i c h  g e f u n d e n  u n d  g e ­
k a u f t  h ä t t e ,  u n d  u n t e r d e s s e n  löste e r  d i e  Rücksei te  d e s  B i l d e s  
l o s  u n d  f a n d  d ie  i n  e i n  S tü c k  w e i ß e s  P a p i e r  gewickel ten  B a n k ­
n o t e n  noch v o r ,  g e n a u  so, w i e  e r  sie beschr i eben  h a t t e .  U n m ö g -

— Elektrische B a h n  Gmunden—Vorchborf.
D a s  Eisenbahnmints te r ium hat  kürzlich die Be wi l l i g un g  zur  
V o r n a h m e  technischer V o r a rb e i t en  fü r  eine schmalspurige elek­
trische B a h n  von G m u n d e n  bi s  V o r c h b o r f  erteilt .  Diese  
elektrische B a h n  wi rd  von der F i r m a  Elekt ri zi tät swerke S t e r n  & 
Haffer l ,  Aktiengefillschaft in G m u n d e n ,  e rbau t  werden. D i e  
Kosten dieser B a b n  sind auf  900.000  Kronen  veranschlagt.

Kosten, also 6 0 0 0 0 0  Kronen ,  werden von 
S ' e r n  & Haf fer l  gedeckt. D i e  übr igen  

ben die interessierten Gemeinden  und  sonstigen 
bringen.  D i e  G r u n d e i n l ö s u n g  ist von  der 
fer l  berei t s  i n s  Werk  gefitzt und  n u r  zwei 
ien, bei denen die B a h n  durchgeht,  haben 
ierigk iten in den W e g  gelegt,  die jedoch in 
ten dürften.  D e r  B a h n h o f  für  die neue elek- 
i P i n s d o r s  errichtet werden. D i e  K r a f t  zur  
neuen B a h n  wi rd  a u s  den u n t e r e inander  
izi tätswerken T r a u n f a l l — S t .  W o l f g a n g —  
mfee en tnommen werden.  A l s  D a u e r  der 
ojektcs ist etwa ein J a h r  in Aussicht ge-

D e r  K a m p f  d e r  S p a n i e r  g e g e n  d i e  R i f k a b y l e n :  D i e  spanische F e s t e  M e l i l l a ,  d e r  S c h a u p l a t z  h e f t i g e r  K ä m p f e

Rücksei te ,  so d a ß  n i e m a n d  e i n e  A h n u n g  v o n  d e m  G e l d e  h a t t e .  
D a  ich A l e x i s  u n b e s c h r ä n k t  v e r t r a u t e ,  ü b e r g a b  ich i h m  d a s  
P o r t r ä t  u n d  w a r  sicher,  d a ß  m e i n  V e r m ö g e n  g u t  a u f g e h o b e n  w a r .

A n s t a t t  nach  E n g l a n d  zu  g e h e n ,  reiste A l e x i s  n a c h  B e r l i n  
u n d  e i n i g e  T a g e  n ach  s e i n e r  A b r e i s e  w u r d e  ich v e r h a f t e t .  
M e h r e r e  J a h r e  l a n g  l a g  ich i n  d e r  P e t e r  P a u l s - F e s t u n g  g e ­
f a n g e n  u n d  w u r d e  schließlich n ach  d e n  M i n e n  geschickt. A b e r  
noch ehe  ich d i e  F e s t u n g  v e r l i e ß ,  e r h i e l t  ich N a c h r i c h t  v o n  A l e x i s .  
D u r c h  d i e  V e r m i t t e l u n g  e i n e s  j e n e r  v e r t r a u t e n  B o t e n ,  d i e  u n s e r e  
P a r t e i  ü b e r a l l ,  selbst u n t e r  d e n  N e g i e r u n g s b e a m t e n  besitzt, g e ­
l a n g  e s  i h m ,  m i r  e i n e n  ch i f f r i e r t en  B r i e f  z u z u s e n d e n ,  w o r i n  e r  
m i r  m i t t e i l t e ,  d a ß  e r  i n  B e r l i n  R i c h t e r p l a t z  3  w o h n e .  U n d  so­
b a l d  ich f r e i  sei, l u d  e r  mich e i n ,  i h n  d o r t  au f z u s u c h e n ,  d a m i t  
e r  m i r  d a s  a n v e r t r a u t e  G e l d  zurückers ta t te .  D a s  ist a l l e s ,  ich 
b i n  f r e i  u n d  ei le h i e r h e r ,  u m  entdecken  zu  m ü s s e n ,  d a ß  A l e x i s  
e r m o r d e t  u n d  d a s  P o r t r ä t  v e r s c h w u n d e n  ist."

I c h  w a r  so sehr  v o n  d e r  W a h r h e i t  s e ine r  W o r t e  ü b e r z e u g t ,  
d a ß  ich n icht  l ä n g e r  zöge r t e ,  d e m  P r i n z e n  d a s  P o r t r ä t  zu  ze igen .  
B e v o r  ich e s  i h m  jedoch i n  d i e  H ä n d e  g a b ,  stellte ich i h m  noch

lich, seine  F r e u d e  u n d  sein  E n t z ü c k e n  zu  schi ldern.  „ A r m e r  
A l e x i s ! "  r i e f  e r  e i n m a l  ü b e r  d a s  a n d e r e ,  „ d u  t r e u e r  F r e u n d !  
I c h  k a n n  m i r  schon d e n k en ,  w i e  i h n  d e r  T o d  e re i l t e .  I c h  h a b e  
g e h ö r t ,  d a ß  e r  sich m i t  e i n e r  d e r  r a d i k a l e r e n  G e h e i m g e s e l l s c h a f t e n  
e i n l i e ß  u n d  d a s  U n g lü ck  h a t t e ,  e i n e m  d e r  a l l m ä c h t i g e n  F ü h r e r  
zu m i ß f a l l e n .  D i e s e  L e u t e  ve rge s s en  n ie .  W a h r s c h e i n l i c h  w u r d e  
A l e x i s  v o n  i h n e n  b i s  z u m  letzten A t e m z ü g e  v e r f o l g t . "

„ A b e r  d a s  P o r t r ä t ? "  s a g t e  ich. W a r u m  sol l ten  es  seine  
M ö r d e r  s t e h l e n ? "

D e r  P r i n z  zuckte d i e  Achse ln  u n d  e r w i d e r t e :  „ V i e l l e i ch t  b e ­
o b a c h t e t e n  S i e  j e n e  b e i d e n  M ä n n e r ,  d i e  d a s  T o d e s u r t e i l  a n  
A l e x i s  vollstrecken sol l ten,  d a m a l s ,  a l s  e r  I h n e n  d a s  B i l d  u n d  
s e i ne n  kos tba r en  N a h m e n  ze ig t e .  S o  s t a h l e n  sie d a s  P o r t r ä t  
e in fach  d e s  N a h m e n s  w e g e n . "

D i e s e  E r k l ä r u n g  schien wa h r sc h e i n l i c h  g e n u g .  P r i n z  D e m i -  
dof f  a b e r  n a h m  seine  B a n k n o t e n  m i t  f o r t .  E r  w ü n s c h t e  mich 
zu  b e l o h n e n ;  a l s  e i n z i g e s  A n d e n k e n  a b e r  w o l l t e  ich n u r  d a s  
P o r t r ä t  b e h a l t e n .  E s  b e f in d e t  sich noch  h e u t e  a l s  E r i n n e r u n g  
a n  j e n e  e r r e g t e n  S t u n d e n  i n  m e i n e m  Besitz.

88 : Buntes Allerlei 88
W a n n  ist  d e r  Me ns ch  a m  k r ä f t i g s t e n ?  A u f  d ie  F r a g e ,  zu  

w e ic he r  S t u n d e  d e s  T a g e s  d e r  M e n s c h  a m  stärksten ist, w e r d e n  
d i e  me is t en  a n t w o r t e n :  F r ü h ,  u n m i t t e l b a r  nach  d e m  E r w a c h e n .  
D i e s e  A n n a h m e  ist a b e r  n ach  d e n  E r g e b n i s s e n  n e u e r e r  K r a f t ­
m e s s u n g e n  nicht  r i c h t i g ;  i m  G e g e n t e i l .  U n m i t t e l b a r ,  n a c h d e m  
d e r  M e n s c h  d a s  B e t t  v e r l a s s e n  h a t ,  ist e r  a m  schwächsten,  d a s  
h e i ß t ,  se ine M u s k e l n  k ö n n e n  zu  d iese r  Z e i t  n u r  d ie  g e r i n g s t e  
A r b e i t  leisten.  D i e  M u s k e l k r a f t  s t e ige r t  sich a b e r  g a n z  b e d e u ­
t e n d  n ach  d e m  F rü h s t ü c k  u n d  er r e i ch t  i h r e n  höchs ten  S t a n d  nach  
d e m  M i t t a g e s s e n ;  d a r a u f  sinkt sie w i e d e r  e i n i g e  S t u n d e n ,  h e b t

sich g e g e n  A b e n d  a u f s  n e u e ,  u m  d a n n  b i s  z u m  M o r g e n  a l l ­
m ä h l i c h  w i e d e r  zu  v e r f a l l e n .  D i e  b e i d e n  schl immsten  F e i n d e  
t ü c h t i g e r  M u s k e l k r a f t  sind T r ä g h e i t  u n d  Ü b e r a n s t r e n g u n g .  A l s o  
auch  h i e r  ist d ie  g o l d e n e  M i t t e l s t r a ß e  d a s  r i c h t i g e ;  e i ne  m ä ß i g e  
A n s t r e n g u n g  g i b t  d e n  M u s k e l n  d e n  bes ten  K r ä f t e z u s t a n d .  S c h w e i ß ­
v e r g i e ß e n  bei  d e r  A r b e i t  schwächt  d ie  M u s k e l n  sehr.

G u t e  M i t t e l  g e g e n  n e r v ö s e s  H e r z k l o p f e n  sind E i n r e i b u n g  d e r  
H e r z g e g e n d  m i t  S e n f s p i r i t u s ,  kal te  U m s c h l ä g e  a u f  d e r  H e r z ­
g e g e n d ,  a l l g e m e i n e  küh le  A b r e i b u n g e n ,  B a l d r i a n t e e ,  B a l d r i a n -

Hs-GerstenauSstellung in Brünn.
chs-Geis tenausste l lung findet a l s  W a n d e r a u S -  
uidwirtschaftSgesellschaft über  E i n l a d u n g  deS 
r l t u r r a t e s  in B r ü n n  statt ,  wodurch d m  
en, welche an dem Gers t enbau  in so hohem 
nd, der Besuch der Auss tel lung wesentlich er- 
e Vo ra rb e i t en  f ü r  diese in der Ze i t  vom 
3. Ok t ob e r  1909 stattfindende Auss tel lung 

hr i t len ,  daß  m a n  berei ts  ein B i l d  über  die 
n erhält .  D i e  kommerziellen Er folge ,  welche 
Gerstenauss tel lungen begleiteten, haben i m m e r  
ezogen, so daß  heuer eine besonders  starke 
andere a u s  M ä h r e n ,  B ö h m e n  und Rieder» 
hnen ist und  diese erste R e i c h s - W a n d e r a u s -  
uidwirischastsgesellschaft in W i e n  wi rd  somit  
:n Gers t eoprodukt ions landc  M ä h r e n  ein über» 
i gesamten heimischen Ge r s t enbaues  bieten, 
it dieser Auss tel lung steht eine Hopfenschau,  
eine befriedigende An zahl  von P r o b e n  a u s  

und S t e i e r m a r k  angemeldet  worden ist. Außer« 
die Gers t en -  und Hopfenprodukt ion  bezüg­

liche G r u p p e  der Auss tel lung angegliedert  
dem P a v i l l o n  des B r ü n n e r  A u g a r t e n s  in» 

A u s s t e l l un gs bu r eau  befindet sich bis  20. S e p -  
- S e k r e l a r i a t e  der  k. k. Landwirt schaf tS-Gr» 
I. Schauf lergasse 6 ,  und übersiedelt  sodann 
vom dort igen Landesku l tu r r a t  zu r  Ver fügung  
eiten.
Igemeiner österreichischer Werk- 
ednstriebeamtenverband W ien. D e r
i rt alabschluß dieser K o rp or a t i on  über  die Be» 

M a i  und  J u n i  1909 gibt wohl einen 
der Selbs thi l fe ,  trotzdem die Bedürfnisse be- 
eichzeitig aber  mi t  diesen auch das  Verbands»  
il« F u n d a m e n t  zu r  Bef r i ed igung  noch höherer 
Zn den angeführten  drei M o n a t e n  bezahlte 
ne Mi t g l i e d e r  die S u m m e  von K 36.225 14 

und z w a r  an  S te rb eg e lde r n  K 16 9 5 0 — , 
ie M i t g l i e d e r  K 7.811 80, an  W i t w e n  und 

an  stellenlos gewordene Kollegen K 2 .5 1 5 1— , 
7, Rechtsschutz K 1.704 37, und trotz dieser 

vermehrte er gleichzeitig seine Kapi ta l i en 
sonach ein Ve rmögen  von K 1,802 025 63 
)l keine bessere und überzeugendere G a r a n t i e  
eit einer Körperschaft ,  welcher großer  93er» 
en obliegen, a l s  obiges Z a h l e n m a te r i a l  bezeugt, 
M o n a t s b e t t r a g e s  von K 5*— , und beweist,  
1 ihrer  Aufgabe vollkommen bewußt  und in 
ende Er folge  fü r  die Mi t g l i ed e r  zu erzielen. 

B e i t r i t t  aller S t a n d e s a n g e h ö r i g e n  zu dieser 
empfohlen werden und bietet auch jenen 

i  d a s  Pensionsgesetz einbezogen wurden ,  in 
nimalen Be i t r äg e  nicht n u r  einen sicheren 
uch durch die Ve r t r e t u n g  dieser Korp or a t i on  
einen wirksamen Schutz fü r  die In t e res sen  
n. B e i t r i t t s e r k l ä ru n g e n  übe r n immt  sowie 
reitwilligst die Z e n t r a l l e i tu n g  des I. Allgem. 

und Jndus t r i ebeamtenverbandeS,  W i e n  H l . ,

h e r  a u s " und * mi t  "dem Schnel lzug  nach S t .  P ö l t e n  kam. Be ide  
Z ü g e  kamen mi t  V e r s pä t un g  an.

"  Neichshandwerkertag in Linz. S a m s t a g  
den 4  S e p t e m b e r  9 U h r  v o r m i t t a g s  Zusammenkunf t  der Fest» 
gäste und Delegie r t en  am Ausstellungsplatze. 1 0  U h r  Erö f f nu ng  
der Landes-Handwerker-  und I nd us t r i e -Auss te l lung  durch den 
P r o t e k t o r  7 U h r  abends  Delegier ten-Vorbesprechung im Volks» 
gar ten  7 * 9  U h r  abends  B e g r ü ß u n g s a b e n d .  S o n n t a g  den 
5 .  S e p t e m b e r :  9  U h r  B e g i n n  der Handwerker -Versammlung

D ie  Bezugspreise (m it allen Beilagen) betragen: für Oesterreich-Ungarn, 
Bosnien-Herzegowina mit täglicher Postzusendung monatlich 2  K 7 0  h, 
vierteljährig 7  K 9 0  >>, m it wöchentlicher Postzujendung des Sam stagbla ttes  
(mit Beilagen) vierteljährig 1 K 7 0  h, halbjährig 3  K 3 0  >>, mit zweimal 
wöchentlicher Postzusendung der S a m sta g - und D onnerstag-A usgaben  (mit 
Beilagen) vierteljährig i  K 6 4  h, halbjährig 6  K 2 0  >>. Probenummern  
versendet überallhin gratis die Verwaltung der „Oesterreichischen V olts*  
Zeitung", W ien I ., Schulerstraße 16.

Topenickiade" auf der Eisenbahn.
Schnel lzuge,  der gestern f rüh von F iu m e  

n  9 U h r  35 M i n u t e n  in Budapes t  einge- 
ein Schwindel  in g roßem S t ' l  verübt ,  im 

'es W o r t e s  eine „Köpenickiade".  A l s  der  
S t a t i o n  S a r v o s v t  e intraf ,  wurde dem 
ewagens  ein T e l e g r a m m  mi t  der Unterschri ft  
i übergeben. I m  T e l e g r a m m  stand folgendes : 
eisewagens soll mi t  Oberke l lne r  zusammen 

und mi t  entgegenkommendem F i u m a n e r  
>me zurückreisen." I n  der genannten  S t a t i o n  

bestieg ein M a n n  in der Un i fo rm der Angestellten der S c h l a f ­
wagengesellschaft den Z u g .  E r  zeigte d as  erwähnte T e l e g r a m m  
vor  und teilte mit ,  daß er Auf t r ag  bekommen habe, von den 
den Z u g  verlassenden Speisewagenanges tel l ten den S pe i s ew ag en  
mi t  ganzer  A u s r ü s t un g  und dem e i n k a s s i e r t e n  u n d  
a b z u r e c h n e n d e n  G e l d e  z u  ü b e r n e h m e n .  D a S  
P e r s o n a l  übergab ohne jeden Ar gw oh n  das  von ihm geforderte 
und der F re mde  stieg in den Spe i s ew ag en ,  p l ü n d e r t e  i h n  
v o l l s t ä n d i g  a u s  und flüchtete auf  der nächsten S t a t i o n .



Nr. 35. •35S .Sole von der M S .* 24. Jahrg.
wurde.  M a n  vermutet  jedoch, daß  eine verlassene Geliebte gegen 
M a t y a s s y ,  der Junggese l le  und durch seine galanten Abenteuer  
bekannt ist, einen Racheakt vollführte.  D i e  betreffende Person  
ha t  für  diesen Zweck eine größere Geldsumme verausgab t ,  da 
das  Kistchen a u s  feinstem Holze und kunstvoll konstruiert  ist. 
I n  ihm fand man  ein Fläschchen mi t  Ni t roglyzer in .  An  dem 
Fläschchen w a r  ein Tr ichter  befestigt, der ebenfalls einen Explosiv­
stoff enthielt  und in einen schmalen S t r e i f e n  endigte,  der zwischen 
die beiden Deckel an der S t e l l e  des Schlosses e i t " "  -  ' ‘ —  
I n  dem Augenblicke, a l s  d as  Trichterende mi 
Gegenstände in B e r ü h r u n g  kam, explodierte sei 
brachte auch das  Ni t roglyzer in  zur  Explosion. At  
M a t y a s s y s  fand man  feine Pulverkörnchen. D e r  
ist mi t  einem S i e g e l  versehen, das  ein Adelsw,

Bei ruhigem Geschäftsverkehrs konnten gegen die 
Borwoche Hochprima Stallmaftforten die vorwöchentlichen 
Preise behaupten. I m  Anfangsvcrkehre wurden Prim a- 
stallmastforten um f Krone, Mittelsorten um 2 Kronen 
per \ Zentner teurer gehandelt. I m  späteren Maiktver- 
laufe mußten, namentlich für farbige Prim a- und Mittel­
sorten die vorwöchentlichen preise gewährt werden. Mindere 
Sorten, sowie Weidevieh wurden um 2 —^ Kronen per

F ü r  W e in lr in k e r
zur Mischung des Rebensaftes!

Gl n a tü r lic h e r

(Eilt vikom te a ls  Brandstifter NI
P a r is ,  2 4 .  August.  V o r  etwa sechs Wo  

Nach ts  im Schlosse des G r a f e n  C l u z i e u x  in 
F eu e r  a u s ,  bas  um ein H a a r  d as  ganze prächti  
zerstört  hätte.  B a l d  d a rau f  stellte der G r a f  
während der V e r w i r r u n g ,  die bei dem B r a n d e  I 
F r a n k  und eine große An zahl  Bank no t en  au s  
schrank entwendet worden wa ren.  E r  erstattete 
wegen Diebs tahl s .  Gestern  endlich gelang es de 
T ä t e r  in der Per son  des eigenen Enkelsohnes 
D i n a u  festzunehmen. D e r  verhaftete Vikomte Q 
bei dem V e r h ö r  das  Bewußt se in  und leugnete 
näckig, legte aber  schließlich, durch erdrückende 
gezwungen, ein umfassendes Ges tändn i s  ab. < 
blicklich a l s  S o l d a t  beim 2 4 .  Dr ag o n e r r e g i m e n t  
A m  10.  J u l i  verließ ich meinen  Ga rn i sonSo  
abends  und begab mich nach dem Schlosse mein 
I n  der Nacht,  a l s  im Schlosse alles schlief, 
Feuer  an und begab mich dann  wieder zur  ! 
ersten A l a r m r u f e  er tönten,  erhob ich mich von 
und stürzte,  während  sich alle anderen  Bewohne 
an  den Löscharbeiien beteiligten, in die Gemache, 
Vaters,  erbrach den Geldschrank und entnahm th 
und eine Anzahl  Bankno ten ,  die ich aber  dann  ii 
wegwarf ,  weil  sie zu meiner  Entdeckung gefich' 
befand mich u n te r  dem Drucke dr ingender  ® ‘ 
ich hatte große S u m m e n  im S p i e l e  verloren, 
n a h m  ich meine Zuflucht  zu Diebs tahl  und B r a  
Vikomte wurde von dem Pol izeibeamten  ersucht, 
fügung der Jus t izbehörde zu halten.

(Eine Mäuiier-Schöichetts-Koiili
L o n d o n ,

D i e M ä n n e r - S c h ö n h e i l S k o n k u r r e n z  fand ges 
in Folkestone statt .  E»wa zwanzig schöne M ä n  
eingefunden. Zuer s t  wurde die lustige Wi twe ,  
hatte,  den P re i sgekrönten  zu hei ra ten,  Vorgefühl 
sehr elegantes  Tüllkleid, das  ihre schöne F i g u l  t 
G e l t u n g  brachte.  I h r  Gesicht ist sehr schön, i 
noch 2 2  J a h r e .  S i e  hat kein Geld,  dafür  aber  s 
spricht Französisch, Hindostanisch und na t ür l iö  
Al les  klatschte Bei fa l l .  D a  t ra t en  die schönen $  
sich den weiblichen Richtern  zu prä sent i e ren ;  de 
vollen G r ö ß e  durf ten  sie sich zeigen, sondern si 
den Kopf durch einen R a h m e n  zu stecken. D w  
alle gleiche Chancen haben. I s t  es doch bei ein 
legenheit  passiert,  daß  die weiblichen Richter  wi 
eine rote Un i fo rm stimmten. E i n e r  nach dem a 
D i e  Apol los  von Folkestone lächelten süß und t 
wa re n  die meisten ü br igens  in Wah r he i t  nicht, 
da s  Ur te i l  der Pre iSr ichler innen verkündet.  D e  
w a r  B a r y  Ha r t e s .  E r f r e u t  lief die lustige 
stattl ichen M a n n  zu, von dem sie sich gern 
möchte. Aber ,  „Ach, cs tu t  m i r  leid, ich bin s 
w a r  die A n t w o r t  auf  ihre liebevollen Blicke. T  
erhielt  G r a f  F a u t e s  a u s  M a r i e n b a d .  F au le s  
J o u r n a l i s t e n  gegenüber :  „ W a s  werden meine
M a r i e n b a d  sagen, wenn  sie das  e r f a h r e n ? "  G  
wahrscheinlich die W i t w e  heiraten. D e r  Vorfa l l  
komisch abgespielt  und  dürfte nicht dazu bei tra; 
Schönhei t skonkur renz a l s  besonders wünschensn 
lassen. _ _ _ _ _ _ _ _ _
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tropfen und Sastoreumtropfen zu gleichen Teilen gemischt, 
Trinken von Zuckcrwasser mit Hoffmannstropfen, Brausepulver. 
I n  schweren Fällen wendet man Senfteig oder Senspapier an 
oder legt geriebenen Meerrettich auf. Auch bewährt sich oft 
das Tragen einer Herzflasche.

©  ©  Z u  unseren Bildern. ©  ©
Die Festung M elitta, die der Schauplatz der erbitterten Kämpfe 

zwischen den S p a n ie rn  und den Rifkabylen w ar ,  liegt an  der M i t te l ­
meerküste von Marokko. M elil la  wurde einige J a h r e  nach der E n t-

humoristisches.
B i c h t e b a a s  (im städtischen W ir t s h a u s ) :  „W er ist denn der 

dicke Mensch da  drüben, der schon seit einer S tu n d e  ununterbrochen 
iß t? "  — K ellner: „ D a s  ist der H err  Aktuar Vogel." — B ich tebaas :  
„D onnerwetter ,  für  d a s  Vogelfu tter  möchte ich nicht aufzukommen 
haben!"

E i n  e i n t r ä g l i c h e s  P a t e n t m i t t e l .  „S ag e n  S ie  m ir  offen 
lieber F reund ,  und die H and  au f 's  Herz: ha t  dieses Geheimmittc l 
schon je einem Menschen geholfen?" — „Verehrter  F reund ,  ja !  ich 
versichere S ie  dessen auf meine Ehre." — „N un, darf  ich fragen, 
w em h a t 's  geholfen?" — „ M i r  selbst; denn sehen S ie ,  hätte ich das  
M it te l  nicht rechtzeitig in V erkaufsauftrag  bekommen, ich hätte in  
diesen schlechten Zei ten  w ahrhaf t ig  schon B ankero tt  gemacht."

D i e  ö l t e  bayr i sc he  „ B u r s e "  zu Le ipz ig .
I n  den sogenannten „Bursen" wohnten ursprünglich die Studenten, nach Natio­
nalitäten eingeteilt, unter der Aufsicht von Professoren, ähnlich wie in den heutigen 
Konvikten. Erst im Jah re  1441 wurde den Studenten gestattet, auch außerhalb

der Bursen zu wohnen.

Vom Landeskulturrate des Cr;
Oesterreich unter der Er

W i e n ,  am 2 4 .
Aericht über die Marktverhältniffe a u

markte in W ien am 2 3 .  Auguf _
A uftrieb: 35U Ochsen, 754 S tic  

470  Büffel, zusammen 5573 Stück, davon 
Beinlvieh und 8(0 Stück Weidevieh.

Verkaufspreise in Kronen per (00 K 
wicht. Deutsche Ochsen: (. Qualität von 8 < 
lität von 74— 85, 3. Qualität von 6 6 -  
Ochsen: (. Qualität von 6 9 — 9 8 , 2 . Qualttm  von 0 4 —00 , 
3  Qualität von 4 6 — 6 6 ; galizische Ochsen: (• Qualität von 
9(— 98, 2 . Qualität von 8 0 — 9 O ; Stiere: (. Qualität
Don 8(— 86, mittel und mindere Qualität.von 65— 80; K ü h e : 
(. Qualität von 77 —9 0 , mittel und mindere Qualität von
57  76  * Büffel: 3. Qualität von 30 57 ; Beinlvieh.
3 . Qualität von 32— 6 5 ; Weidevieh: 3. Qualität von

^  8J iuf dem heutigen Rindermarkte waren im vergleiche 
zur V orw oche um 750 Stück Rinder mehr aufgetrieben.

deckung von Amerika von den S p a n ie r n  erobert und ist seitdem im 
Besitze S p a n ie n s .  Die S t a d t  zählt etwa ‘2000 E inw ohner  und bietet 
m it den weißgetünchten Häusern vom M eere  gesehen einen malerischen 
Anblick. A ls  H andels-  und Hafenplatz ist sie n u r  von geringer B e ­
deutung. Die spanische Besatzung ist 6000 M a n n  stark.

Die 500 jährige Jubelfe ie r der U niversität Leipzig. F ü r  die große 
Universität Leipzig bedeutet dieses J a h r  das  J u b e l j a h r  ih res  500 
jährigen Bestehens. I m  Herbst d. I .  1409 nämlich zogen die deutschen 
S tu d en te n  der 1348 von K ar l  IV. gegründeten P ra g e r  Universität,  
denen tschechischer Überm ut das  Bleiben unmöglich gemacht hatte, 
u n te r  F ü h ru n g  des Professors J o h a n n  h o f m a n n  aus ,  um sich eine 
neue S t ä t t e  zu suchen. S ie  fanden dieselbe dank dem Entgegen­
kommen des R a t s  von Leipzig, der ein Kollegiengebäude zur V er ­
fügung stellte und der fürstlichen Brüder,  Friedrichs des S tre i tba ren ,  
späteren Kurfürsten von Sachsen und Wilhelm von T hüringen  in 
Leipzig. Die beiden Fürsten, die eigentlichen S t i f te r  der neuen 
Universität stellten ihr außerordentliche Rechte und  Freiheiten  au s  
und schenkten ihr zwei Kollegiengebäude nebst einem jährlichen Z u ­
schuß von 500 Gulden. A u s  diesen drei Kollegien ist im Laufe der 
Ja h rh u n d e r te  die große und weitberühmte Leipziger Universität en t­
standen m it ihren heute so ausgedehnten, mustergültigen und in A n ­
lage und A usfüh rung  wirklich imposanten wissenschaftlichen In s t i tu ten ,  
deren K rone die 1897 m it einem Kostenaufwand von 3 M illionen 
M a rk  neu ausgebaute  und vergrößerte A u la  bildet.

A ls  Erster hat der Aviatiker Louis B lerio t den Ärm elkanal von 
K aia is  nach D over überflogen. I n  sicherem F luge  lenkte er seinen 
M o n o p la n  die 33 km lange Strecke und langte  nach 23 M in u te n  
langer  F a h r t  am  Ziele an. B le r io t  ist 38 J ä h r e  alt.  S e i t  1906 be­
schäftigt er sich m it der Konstruktion von  Flugmaschinen. Trotzdem 
er bei seinen Versuchen viel Mißgeschick hatte, durch S tu r z  a u s  den 
Lüften  und  durch schnelle L andungen  manchen A p p a ra t  verlor, ließ 
er sich doch nicht von stets neuen Versuchen abhalten. A u s  jeden 
Unzall zog er gute Lehren für  die Ausgestaltung seines A p para tes .  
S e in  erfolgreicher kühner F lu g  über den K a n a l  beweist, daß sein 
M o n o p la n ,  sein zwölfter, le istungsfähig ist.

K u r f ü r s t  F r i e d r i c h  d e r  S t r e i t b a r e  v o n  
S a c h s e n ,  d e r  S t i f t e r  d e r  i m  J a h r e  1 4 0 9  

b e g r ü n d e t e n  U n i v e r s i t ä t  L e i p z i g .

Rätsel.
Logogriph.

E s  zieht wie Nebel durchs Gemüt.
Die W elt,  die sonst so bu n t  geblüht,
Scheint dir  n u n  kahl und  ohne F arben .

Doch w ird ein Zeichen n u r  vertauscht, —
Hei! W ie 's  im W inde schwankt und rauscht, 
Auch kannst d u 's  seh'n in  B u n d  und G arben.

Bilderrätsel.

Auflösungen der Rätsel aus voriger N um m er:
L

S E E
M E I S E

T ia m a n trä ts e l :  L E  I P Z 1 G
E T Z E L  

E I S 
G

Bilderrätsel: Liebe die verging, war keine Liebe. 
(Auslosungen der Rätsel folgen in nächster Nummer.)

kivgesevtlet.
(Für Form  und In h a lt ist die Schriftleitung nicht verantwortlich.)

Braut-Seide von K 1.35 per M eter an in allen Farben 
Franko und sc h o n  v e r z o l l t  ins Haus ge­
liefert. Reiche M usterauswahl umgehend 

S e id e n -F a b r ih t. H e n n e b e r y , Z ü r ic h .

U l l i  i-H J. V ,  V l i t  II»

Gasthaus in Zell stattgefundene Wanderabend erfreute sich 
eines guten Besuches und nahm einen nach jeder Richtung 
hin zufriedenstellenden Verlauf. Besonders zahlreich waren 
die Mitglieder aus Zell erschienen, die Waidhofner scheinen 
das Ueberfchreiten der Hochbrücke zu fürchten. Der nächste 
Wanderabend findet am 30. d. ITT. im Gasthause des 
Herrn Dopplers Nachfolger, Unterer Stadtplatz, statt.

*" Todesfall. Die  Fami l i e  des hiesigen B r a u f ü h r e r s  
D e l l e r  hat  einen schweren unersetzlichen Ve r lus t  erli t ten. A m
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Dienstag den 24. August schied nach längerem Leiden die 22 jährige 
Tochter deS Brauführers Herrn Oeller, Fräulein Marie 
G e l l e r ,  aus dem Leben. Ein schweres Lungenleiden hat das 
noch vor Jahresfrist in üppigster Gesundheit strotzende Mädchen 
hivweggerossi. Tief betrauert von ihren Eltern und Geschwistern, 
die mit zärtlicher Liebe an der Verstorbenen hingen, wurde

I dieselbe am D o n n e r s t a g  den 2 6 .  August  unter  ungewöhnlich 
slaikcr Be te i l i gung  der Bevölkerung  zu G r a b e  getragen. Ueber  
3 0  weißgekleidete junge Mädchen,  d a r u n te r  zahlreiche F reundinnen  
der Verschiedenen, sowie eine große Anzahl  Leidtragender a u s  
allen Kreisen der  Bevö lke rung  folgten dem S a r g e .  F rä u l e i n  
M a r i e  O e l l c r  w a r  ein äußerst  sympathisches, guterzogenes 
Mädchen,  das  sich durch seine Bescheidenheit  und seine anderen 
hervorragenden Charaktereigenschaften allgemeinster Be l iebthe i t  
erfreute.  D e r  von dem har ten  S ch lage  g- t rof fenen Fami l ie  
O e l l e r  wurde in der  S t a d t  al lgemeines  Bei le id entgegengebracht.

** Todesfall. I n  Säusens t e in  a.  d. D o n a u  ist der 
dortige B a u u n t e r n e h m e r  H e r r  J ose f  H o r t i g  nach längerem 
LUden im 6 4 .  Lebensjahre verschieden. Z w e i  Kinder  des V e r ­
storbenen oblagen in Waidhofen  a.  d. D b b s  ihren S t u d i e n .

** Vergnngungsabend. Am Donnerstag den 
26. August veranstaltete der hiesige Verein zur Hebung 
der Sommerfrische im Saale des Hotels „zum goldenen 
Löwen" den letzten Vergnügungsabend der heutigen "Saison. 
Der Abend w ar recht gut besucht und fanden die vor 
Beginn des Tanzkränzchens abgehaltenen Vorträge, an 
denen sich hauptsächlich die hier zur Sommerfrische weilenden 
p. t. Herren Hochschüler beteiligten, reichen Beifall. Das 
anschließende Tanzkränzchen nahm einen äußerst animierten 
Verlauf. Allgemein wurde der Meinung Ausdruck gegeben, 
daß diese Art der Veranstaltungen jedenfalls dazu beitragen 
werden, Waidhofen als Sommerfrische in den weitesten 
Kreisen zu «kommandieren. Gleichzeitig erlaubt sich die 
Leitung des Vereines zur Hebung der Sommerfrische allen 
Damen und Herren, welche ihre schätzbare Kraft bei Ver­
anstaltung der Vergnügungsabende in den Dienst der Sache 
gestellt haben, den herzlichsten und verbindlichsten Dank 
zum Ausdrucke zu bringen.

** B ü r g e r k o r p s fc h ie ß c n .  B e i  dem letzthin vom 
hiesigen k. k. pr iv.  B ü r g e r k o r p s  abgehal tenen Scheibenschießen, 
das  einen sehr schönen und an imier ten  V e r l a u f  genommen hat,  
g langt en 2 0  Geldgcwinnste in Fassung und 6 0  schöne Gebrauchs-  
gegenstände an die Bes tgewinner  zu r  Ve r te i lung .  I m  Ganzen  
wurden 4 2 5  Schüsse auf  die Figurenscheibe abgegeben. D i e  
ersten 10  Beste erhielten die H e r r e n :  1. V  C h o c ,  2  V  
H r d i n a  sin. ,  3  A.  J a x ,  4.  F  L u g  e r ,  5.  I .  H a j e k ,  
6.  I  K o t t e r ,  7.  I  P ö c h h a c k e r ,  8.  G.  B e r g e r ,  9.  F.  
H i r s c h m a n n ,  10.  F.  K o h o u t .  D e m  verehelichen Feu e r ­
schützenvereine sei für  die Üb e r l a s s u n g  der S c h ü ß s t ä t t e  ebenso 
wie den p. t. S p e n d e r n  der Beste an dieser S t e l l e  der herz­
lichste D a n k  ausgesprochen.

** Mnirk-Unterfkützungsverein. DiePromenabe- 
konzerte der Stadtkapelle finden in der nächsten Woche 
Mittwoch den \. September, 7 Uhr abends, auf dem unteren 
Stadtplatze und Sam stag  den H September, 6 Uhr abends, 
im Schulpark statt.

** V on der Volksbibliothek. S o n n t a g  den 
5. S e p t e m b e r  wird die Bibliothek wieder eröffnet.

** Vefitzwechfel. Die hiesige Fleischhauerswitwe 
F rau  Anna S ü m p f  1 hat ihr in der oberen Stadt 
befindliches Haus um öen Pre is  von 28.000 Kronen an 
den hiesigen Gürtlermeister Herrn J o h a n n  Huber verkauft. 
— Herr Adolf H i l b e r t  verkaufte sein am Hohen M arkt 
befindliches Gasthaus um den Pre is  von 3 9 .0 0 0  Kronen 
an Herrn Eduard Meier aus Langenlois.

Freigegebener Fußweg. I m  h e u r i g m  F r ü h j a h r e  
h a '  die k. k. S t a a l s ba hn d i r e k t i on  Villach den F uß w e g  auf der 
Auwiese l ä n g s  der Strecke von Kilometer  1 9  2 7 5  bis 1 9 1 5 0  
des F lü g e l s  Kastenrei th— Amstetten für  F ußge he r  abgesperr t .  
D i e  Absper rung  dieses Fußweges ,  der seil Bestehen der B a h n  
ungehinder t  benützt werden konrüe, hat in den Kreisen der B e ­
völkerung allgemeine Vers t immung  hervorgerufen.  D i e  löbliche 
Gemeindever t r e tung  und der hiesige Verein zu r  Hebung  der 
Sommer f r i sche  für  Waidhofen  a. d. D b b s  und Umgebung  wandte 
sich an  den Landesverband für  Fremdenverkehr in Niederösterreich 
und dieser richtete an  d as  k k. Ei senbahnmini s ter ium eine E i n ­
gabe, in welcher u n t e r  Angabe sachlicher G r ü n d e  u m  Aufhebung 
dieses Verbo te s  der  S ta a t s b a h n d i r e k t i o n  Villach ersucht wurde. 
I n  einer Zuschr i ft  des Ei senbahnminis te r iumS vom 16. August  
an  den Landesverband für  Fremdenverkehr  teilt  dasselbe mit ,  
daß dieser Weg  n un  wieder bis  auf  W i d e r r u f  f r e i g e g e b e n  
ist. V o n  dieser Ver f üg un g  machte der Landesverband der G e ­
meinde und dem hieror t igen Vere ine zu r  Hebung der S o m m e r ­
frische mit te lst  Zuschrift  vom 24 .  August  M i t t e i lu ng .  S o h i n  
kann dieser hübsche Gehweg über  die Auwies i  von F uß g ä n g e r n  
von n u n  an  wieder benützt werden.

** Unfall auf der Maria-Zellerbahn. Als  
D i e n s t a g  den 2 4 .  d. M .  der Schnel l zug  von M a r i a , Z e l l  nach 
S t .  P ö l t e n  den G ö s i n g - T u n n e l  passiert  hatte,  versagte die 
Ma schine  den D i en s t  und mußte  der Z u g  auf  offener Strecke 
solange stehen bleiben, bis  die zur  An lage  der elektrischen 
Leitung dienende Baumasch ine  den Z u g  zur  S t a t i o n  Puchen-  
stuben zog, wo selber solange stehen bleiben mußte ,  bis  der 
letzte Per sonenzug  u m  7 U h r  2 0  M i n  abends  von M a r i a - Z e l l  
h e r a u s  und mi t  dem Schnel lzug  nach S t .  P ö l t e n  kam. Beide 
Z ü g e  kamen mi t  V e r s pä t un g  an.

R eich sh an d w erk ertag  in Linz. S a m s t a g  
der, 4 .  S ' p t e m b e r  9  U h r  v o r m i t t a g s  Zusammenkunf t  der Fest- 
gaste und  Delegie r t en  am Ausstellungsplatze. 1 0  U h r  E r öf fnung  
der LandeS-Handwerker -  und I ndus t r i e - Auss t e l l ung  durch den 
P ro te k t o r .  7 U h r  abends  Delegier len-Vorbesprechung im Volks-  
gar ten  7 * 9  U h r  abends  B e g r ü ß u n g s a b e n d .  S o n n t a g  den 
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im großen Festsaale des kaufmännischen VereinShauseS. S o f o r t  
nach S ch lu ß  der Versammlung gemeinsamer Zug in die Landes« 
Handwerker- und Industrie-Ausstellung. 8  Uhr abends Fest­
abend im Volksgarten. M o n ta g  den 6 .  S ep tem ber:  Besuch der 
Ausstellung.

** H ote l Fischer am S onntagsberg . I n
diesem nach den modernsten Anforderungen eingerichteten Hotel  
findet morgen S o n n t a g  ein K o n z e r t  des R u d o l f S h e i m -  
B r e i t e n f e e r  K n a b e n h o r t e s  statt. Eintritt  frei. Anfang  
5  Uhr nachmittags. Stellwagenrerkehr von Waidhofen auf V er­
langen nach Bedarf.

"  Rekruten-Abfchieds-Kränzchen. S a m s t a g  
den 4 .  Septem ber 1 9 0 9  findet in BauernbergerS Saallokalitäten  
in Waidhofen a. d. Dbbs ein Rekruten-Abschieds-Kränzchen statt. 
M u sik : Stadtkapelle. Anfang 8  Uhr. Eintritt 1 Krone 2 0  Heller, 
im Vorverkauf 1 Krone.

** Rekruten Abschiebskränzchen. Am 12 . S e p ­
tember l. I .  findet In Frau Reiter« Saallokalitäten  in B ö h ler ­
werk ein Rekruten-Abschiedskränzchen statt, bei welchem die hisüge 
Stadtkapelle die Musik besorgt. Entree im Vorverkauf 5 0  Heller, 
an der Kasse 6 0  Heller. Anfang 5  Uhr nachmittags.

** Garten-Konzert. Sonntag den 2 9 . August I. I .  
findet in J o h a n n  Pabst's  Gastgarten in Gaflen; ein Garten- 
Konzert der Gaflenzer Musikkapelle statt. Anfang Uhr 
nachmittags. Eintritt frei.

** Schießresultate der Feuerschützengesell- 
schast.

17. Kranzelschießen am 2 3 .  August 1 9 0 9 .
1. Tiefschußbest H err J u l .  J a x  mit 3 3  Teilern
2 . „ „ I .  Leimer „ 1 0 3  „
3 .  „ „ M .  Pokerschnigg „ 1 1 7  „
4 .  „ „  8. Buchberger „ 1 2 0  „

K r e i s p r ä m i e n .
I n  der I. Gruppe Herr L. Buchberger mit 3 8  Kreisen
„ „ II. „ „  F . Kudrnka „ 3 3
„ „ III. „  „ I .  L-imer „ 2 9  „

Nächste« Schießen S a m s t a g  den 2 8 .  August.
** Stickerei-KurS. S e i t  2 3 .  d . M . h ä lt  die N ä h -  

m a f c h i n e n - K o m p a g n i e  S in g e r  in  der Klostecschule einen  
K u r s  für  Kunststickerei a b .  D ie  dortselbst verfertig ten  A rb e iten  
erregen durch die präzise A u s f ü h r u n g  a l lg e m e in e n  B e i f a l l .  
D ie  M a s c h in e n  arbeiten  g r o ß a r t ig  u n d  können a llse its  
bestens a n e m p f o h le n  w e rd en .  D e r  K u r s  dau ert  b i s  Hs. S e p ­
tem b er  I. I .

** F r e m d e n l i s t e .  Die letzte Nummer der Fremden­
liste weist l?5l angekommene Parteien mit 2 9 2 0  Personen aus.

** Einjährigfretwilligen-Kurfe. D a s  Inst i tu t  
F r i e S z ,  die größte und erfolgreichste M ilitär-V orbereitungS-  
schule der Monarchie, eröffnet am 2. Septem ber d. I .  Haupt-  
und Vorbereitungskurse für solche strebsame J ü n g l in g e ,  die daS 
Einjährigfreiwilligenrecht anstreben. Musterhaft geleitetes Pensionat  
2 9 2 5  Approbierte. P rogram m  durch die Direktion W ien  I., 
Schottenbostei 4

** D a S  e r s t e  A d r e ß b u c h  s ü r  d e n  G e r i c h t s ­
b e z i r k  W a i d h o f e n  mit spannendem R om an  ist beim H eraus­
geber A. v. H  e n n e b e r g um 1 K, mit Postversendung um 
1 K 2 0  h zu haben.

** Beztrkskrankenkasse S t .  P ö lten . I m  M on ate  
J u l i  1 9 0 9  waren 2 5 6 7  M itglieder im Krankenstände, wovon  
8 4 8  vom Vorm onat übernommen wurd.n und 1 7 1 9  zuge­
wachsen sind. Hievon sind 1 7 0 1  M itglieder genesen und 13  
gestorben, so daß weiterhin noch 8 5 3  Mitglieder im Kranken­
stände verbleiben. I m  obigen Zeitraume wurden betriebsmäßig  
an Krankengeldern 2 9 . 5 3 5  Kronen 2 0  Heller, an Aerztekosten 
8 5 7 9  Kronen 9 5  Heller, an Medikamentenkosten 4 2 1 8  Kronen 
8 2  Heller, an Spitalskosten 7 5 0 3  Kronen 8 4  Heller und an 
Beerdigungskosten 1 3 3 0  Kronen 4 0  Heller, daher in S u m m e  
5 1 . 1 6 8  Kronen 2 1  Heller ausbezahlt. Betr iebsm äßig  verausgabte  
die Kasse seit 1. J ä n n e r  bis 3 1 .  J u l i  1 9 0 9  3 7 6 . 1 1 9  Kronen 
0 4  Heller. I n  Bäder waren untergebracht 4 .

Gefunden wurde eine Kaiser-Jubiläum S-M edaille  
und ist in unserem GeschäftSlokalc vom Verluftträger in E m ­
pfang zu nehmen.

** D a s  i d e a l s t e  m o d e r n e  W a s c h m i t t e l  h e i ß t  P e r s i l .  
I n  dem dritten T eil der bisherigen Zeit und mit weniger Brennm aterial 
hat jedermann seine Wäsche blendend weiß. P e r s i l  enthält keinerlei Chlor 
oder sonstige S äu ren , ist garantier unschädlich und dient zur Schonung der 
Wäsche. P e r s i l  ist im gleichen M aß eine W ohltat am großen Waschtag, 
wie eS z w  Wäsche einer kleiner Fam ilie gerade gesucht wird.

D i e  V e r s u c h e  d e r  T s c h e c h e n ,  sich in W ien und anderen 
deutschen Städten  und Gegenden festzusetzen und neue Stutzpunkte silr ihre 
nationale Agitation zu eröffnen, haben de» deutschen M ichel endlich zur 
Gegenwehr aufgerüttelt. Dringender als je ergeht daher an jedes deutsche 
H aus, an jede deutsche Fam ilie der R uf, nur solche Zeitungen zu lesen, die 
die Interessen der deutschen Bevölkerung ehrlich, offen und standhaft ver­
treten. E in solches B latt ist die in mehr als 1 1 0 .0 0 0  Exemplaren er­
scheinende W iener „Oesterreichische Volks-Zeitung". S i e  bietet nicht nur 
einen vorzüglich geleiteten politischen T eil, in dem hervorragende Abgeordnete 
der deutschen Parteien oft Leiraufsätze veröffentlichen, sondern sie ist auch 
ein ausgezeichnetes, interessantes und reichhaltiges Fam ilienblatt. D ie  
„Oesterreichische Volks-Zeitung" bringt eine Fitste von Neuigkeiten aus 
allen Weltgegenden, anregende, belehrende und unterhaltende Feuilletons 
von hervorragenden Schriftsteller", wöchentlich eine gediegene illustrierte 
Fam ilien-Unterhaltungsbeilage, ferner die Spezial-Rubriken Gesundheits­
pflege und „D ie  Frauenwelt", land- und forstwirttchastUche und pädagogische 
Rundschau, zwei höchst fesselnde Rom ane, weiters W aren- und Marktberichte, 
Verlosungslisten, Preisrätsel mit zahlreichen, sehr wertvollen Gratisprämien rc. 
D ie  Bezugspreise (m it allen Beilagen) betragen: für Oesterreich-Ungarn, 
Bosnien-Herzegowina mit täglicher Postzusendung monatlich ü K 7 0  h, 
vierteljährig 7  K 9 0  h, mit wöchentlicher Postzusendung des Sam stagblattes  
(mit Beilagen) vierteljährig 1 K 7 0  h, halbjährig 3  K 3 0  h, mit zweimal 
wöchentlicher Postzusendung der S a m sta g - und D onn erstag-A usgaben  (mit 
B eilagen) vierteljährig 2  K 6 4  h , halbjährig B K 2 0  h. Probenummern  
versendet überallhin gratis die Verwaltung der „Oesterreichischen Volks- 
Zeitung", W ien I ., Schulerstraße 16.

____________________24. Jahrg.

Aas aller Welt.
— Elektrische B a h n  Gmunden—Dorchdorf.

D a s  Eisenbahnminis tc r ium hat  kürzlich die B e wi l l i g un g  zur  
V o r n a h m e  technischer V o ra rb e i t en  fü r  eine schmalspurige elek­
trische B a h n  von G m u n d e n  bis  V  0  r  ch d 0  r  f erteilt .  Di ese  
elek'rische B a h n  wi rd  von der F i r m a  Elekt ri zi tät swerke S t e r n  & 
Haffer l ,  Aktienges.llschaft in G m u n d e n ,  e rbau t  werden.  D i e  
Kosien dieser B a h n  sind auf  9 0 0 . 0 0 0  Kronen  veranschlagt.  
Zwei  D r i t t e l  dieser Kosten, also 6 0 0 0 0 0  Kronen ,  werden von 
der Aktiengesellschaft S t e r n  & Haffer l  gedeckt. D i e  übr igen 
3 0 0 . 0 0 0  Kronen  haben die interessierten Gemeinden  und sonstigen 
Int eressenten aufzubr ingen.  D i e  G r u n d e i n l ö s u n g  ist von  der 
F i r m a  S t e r n  L  Ha f fe r l  berei t s  i ns  Werk  gesitzt und  n u r  zwei 
Besitzer von G r ü n d e n ,  bei denen die B a h n  durchgeht, haben 
dem Projckte Schwier igkei ten  in den W e g  gelegt, die jedoch in 
Kürze beseitigt werden dürften. D e r  B a h n h o f  für  die neue elek­
trische B a h n  soll bei P i n s d o r f  errichtet werden. D i e  K r a f t  zu r  
Elektri sierung der neuen B a h n  wi rd  a u s  den u n t e re inander  
verbundenen Elekt ri zi tät swerken T r a u n f a l l — S t .  W o l f g a n g —  
Offensee— Schwarzensee en tnommen werden.  A l s  D a u e r  der 
A u s f ü h r u n g  d : s  Pro jektes  ist e twa ein J a h r  in Aussicht ge­
nommen.

— V. R e ich s-G ersten a u sste llu n g  in  B r ü n n .
D i e  diesjährige Re ichs -Ge is t enauss t - l l ung  sindtt  a l s  W a n d e r a u s ­
stellung der k. k. Landwtrtschastsgesellschaft über  E i n la du ng  deS 
mährischen Landeskul tur ra tes  in B r ü n n  statt,  wodurch d.-n 
mährischen Landwi r ten,  welche an  dem Gers t enbau  in so hohem 
M a ß e  interessiert  sind, der Besuch der Ausstel lung wesentlich er ­
leichtert wird. D i e  Vora rbe i t en  für  diese in der Ze i t  vom 
2 9 .  S e p t e m b e r  bis 3 .  Ok t ob e r  1 9 0 9  stattfindende Ausstel lung 
sind so weit vorgeschritten, daß  ma n  berei ts ein B i l d  über  die 
Beschickung derselben erhäl t .  D i e  kommerziellen Er fo lge ,  welche 
die f rüheren Re ichs-Gers tenauss te l lungen begleiteten, haben i m m e r  
neue Kreise herangezogen,  so daß  heuer eine besonders starke 
Be te i l i gung,  insbesondere a u s  M ä h r e n ,  B ö h m e n  und Nieder -  
Österreich zu verzeichnen ist und  diese erste R e i c h s - W a n d e r a u s ­
stellung der k. k. Landwirtschaflsgesellschaft in W ie n  wi rd  somit  
in dem bevorzugtesten Gcrs tevprodukt ions landc  M ä h r e n  ein Über* 
sichtl.ches B i l d  des gesamten heimischen Ge r s t enbaues  bieten. 
I n  Verb indung  mi t  dieser Auss tel lung steht eine Hopfenschau,  
für  wel l t e  bi sher  eine befriedigende Anzahl  von P r o b e n  a u s  
M ä h r e n ,  Ga l i z i e n  und  S t e i e r m a r k  angemeldet worden ist. A u ße r ­
dem wird eine auf  die Gers t en-  und  Hopfenprvdukt ion bezug­
habende wissenschaftliche G r u p p e  der Auss tel lung angegl ieder t  
werden, welche in dem P a v i l l o n  des B r ü n n e r  A u g a r t e n s  i n ­
stalliert  wird. D a s  Au ss t e l l u n g s b u r e a u  befindet sich bis  2 0 .  S e p ­
tember  im G e n e r a l - S e k r e t a r i a t e  der k. k. Landwi r t schaf t s -Ge­
sellschaft in Wien ,  I. Schauf lergasse 6 ,  und übersiedelt  sodann 
nach B r ü n n  in die vom dortigen Landesku l tu r ra t  zu r  Ver f üg un g  
gestellten Räumlichkei ten.

— I. Allgemeiner österreichischer Werk­
meister- und Jndustriebeamtenverband W ien. D e r  
u n s  vorliegende Qu ar t a l a b s c h l u ß  dieser K o rp or a t i on  über  die Be -  
r ichl smonate  Apr i l ,  M a i  und  J u n i  1 9 0 9  gibt wohl einen 
glänzenden B e w e i s  der Selbs thi l fe ,  trotzdem die Bedürfnisse be­
deutend wachsen, gleichzeitig aber  mi t  diesen auch das  Verbands«  
vermögen,  welches a l s  F u n d a m e n t  zur  Bef r i ed igung  noch höherer  
Ansprüche dient. I n  den angeführten  drei M o n a t e n  bezahlte 
der Verband  an  seine M i t g l i ed e r  die S u m m e  von K 3 6 . 2 2 5  1 4  
an  Unterstützungen, und  z w a r  an  S t e rb eg e l de r n  K  1 6  9 5 0 — , 
an invalid gewordene M i t g l i e d e r  K  7 . 8 1 1 8 0 ,  an  W i t w e n  und 
Waisen  K 6  4 7 5  — , an  stellenlos gewordene Kollegen K  2 . 5 1 5 " — , 
I n s e r t i o n  K 7 6 8  9 7 ,  Rechtsschutz L  1 . 7 0 4  3 7 ,  und  trotz dieser 
kolossalen Ausg ab en  vermehrte er gleichzeitig seine Kapi ta l i en 
u m  K 5 1 . 9 8 1  5 0 ,  sonach ein Ve rm ög en  von K  1 , 8 0 2  0 2 5  6 3  
besitzt. ES  gibt  wohl keine bessere und überzeugendere G a r a n t i e  
für  die Lebensfähigkeit einer Körperschaft ,  welcher großer  V e r ­
pflichtungen zu erfüllen obliegen, a l s  obiges Z a h l e n m a t e r i a l  bezeugt,  
trotz des niedrigen M o n a t s b e i t r a g e s  von K  5"— , und beweist, 
daß die V e r w a l t u n g  ihrer  Aufgabe vollkommen bewußt  und in 
der Lage ist, bedeutende Er folge  fü r  die Mi t g l i ed e r  zu  erzielen. 
ES  kann daher  der B e i t r i t t  aller S t a n d e s a n g e H ö r i g r n  zu dieser 
Vere in igung  bestens empfohlen werden und bietet auch jenen 
Kollegen, welche in d as  Pensioiisgesetz einbezogen wurden ,  in 
Anbetracht der min ima len  B e i t r äg e  nicht n u r  einen sicheren 
Rückhal t ,  sondern auch durch die V e r t r e t un g  dieser K o rp or a t i on  
in der Landesstelle einen wirksamen Schutz fü r  die In t e res sen  
der Pcivatangestel l ten.  Be i t r i t t s e r k l ä r u n g e n  über n im mt  sowie 
Auskünf te erteilt  bereitwilligst die Ze n t r a l l e i t u n g  des I. Allgem. 
Öl ten .  Werkmeister« und Jndus t r i ebeamtenve rbandeö ,  W i e n  III ., 
Erdbergs t raße  4 8 .

— Eine „Köpenickiade" auf der Eisenbahn.
A u s  dem F i u m a n e r  Schnel lzuge,  der gestern f rüh von F i u m e  
abgegangen  und um 9  U h r  3 5  M i n u t e n  in Budapes t  einge­
troffen ist, wu rde  ein Schwindel  in g roßem S t ' l  verübt ,  im 
strengsten S i n n e  des W o r t e s  eine „Köpenickiade".  A l s  der  
Schnel lzug  in die S t a t i o n  S a r v o f o t  e intraf ,  wu rde  dem 
Pe r s o n a l  des S pe i s e w a g e n s  ein T e l e g r a m m  mi t  der Unterschrift  
E l e m e r  K o v a c s  übergeben. I m  T e l e g r a m m  stand f o l g e n d e s : 
„ P e r s o n a l  des S p e i s e w a g e n s  soll mi t  Oberke l lner  zusammen 
den Z u g  verlassen und mi t  entgegenkommendem F i u m a n e r  
Schnel lzug  n ich F i u m e  zurückreisen." I n  der genannten  S t a t i o n  
bestieg ein M a n n  in der U n i fo rm der Angestellten der Sch la s -  
wagengcsillschaft den Z u g .  E r  zeigte das  erwähnte T e l e g r a m m  
vor  und teilte mit ,  daß er Auf t r ag  bekommen habe, von den 
den Z u g  verlassenden Sp. ' i sewagenangestel l ten  den S pe i s ew ag en  
mi t  ganzer  Au s r ü s tu n g  und dem e i n k a s s i e r t e n  u n d  
a b z u r e c h n e n d e n  G e l d e  z u  ü b e r n e h m e n .  D a S  
P e r s o n a l  übergab ohne jeden Ar gw oh n  das  von ihm geforderte 
und der F remde  stieg in den Spe i s ew ag en ,  p l ü n d e r t e  i h n  
v o l l s t ä n d i g  a u s  und flüchtete auf  der nächsten S t a t i o n .
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D a S ^  P e r s o n a l  begab sich nach F i u m e  zurück,B wo sich h e r a u s ­
stellte,^ daß eS das  D p f e r  eines S ch w i n d le r s  geworden mar.  
M a n  vermutet ,z daß ein entlassener Angestellter der Gesellschaft 
n a m e n s  Joses  S c h ö b e r l  den Schwinde l  ausge führ t  habe.

—  Ein König hat's gut. A u s  dem „ C r i  de 
P a r i s " : I m  letzten M o n a t  besuchte der junge König D o n  
M a n u e l  von P o r t u g a l  die zweite Haupts tad t  des Reiches, 
Q p o r t o ^  Auf  dem B a h n h o f  w a r  eine große Menschenmenge zu­
sammenges t römt ,  die den König  durchaus  sehen wollte.  Aber  
zahllose Polizisten versperrten die Passage. Kühner  und h a r t ­
näckiger a l s  die andern bahnt  sich ein entzückendes junges  
Mädchen einen Weg,  gelangt bis zum König,  packt ihn ohne 
Bes innen beim Kopf  und appl iziert  ihm einen schallenden Kuß  
auf  die W a n g e .  D o n  M a n u e l  ist n u r  einen Augenblick verblüff t .  
D a n n  lächelt er und gibt ohne Bes innen  der schönen Por tugies in  
ihren Kuß  wieder.  S t a r r e s  Entsetzen auf der ganzen Linie der 
Etikette I Am Abend bekommt der junge König den Kopf  gehörig 
gewaschen! Und zw ar  von seiner königlichen M u t t e r ,  die ihn 
an  die Pflichten seiner S t e l l u n g  er inner t .  Aber  der junge H e r r  
l ieß sich nicht einschüchtern. E r  e r wi d e r t e :  D u  lieber H i m m e l ,  
ich erinnere mich, daß ich ja französisches B l u t  in den Adern 
habe und von Heinrich IV.  abs tamme I W a s  sollte dagegen 
Königin  Amelie,  die orleanistische Pr inzess in,  s a g e n ? S i e  mußte  
wohl oder übel i hrem kuß- und schlagfertigen S o h n e  recht 
geben, der so wenig a u s  der Ar t  schlagen will..

— M atrosen  a ls  Falschmünzer an Bord  
eines Kriegsschiffes. D e r  „ M a t t n "  me ldet :  B o r  einiger 

Ze i t  warcn  in La Cio la t  ( D e p a r t e m e n t  R h o n e - M ü n d u n g )  acht 
M a t r o s e n  der Kr i e g s m a r in e  wegen Anfer t igung  und Au sgabe  
falscher Geldstücke verhaftet worden.  I m  Laufe der Untersuchung 
wurde festgestellt, daß eine große Falschmünzerbande an  B o r d  
der Kriegsschiffe besteht. Gestern abends  wurde ein M a t r o s e  des 
Panzerschiffes „ S u f f n n "  verhaftet .  Wei tere Verhaf tungen  stehen 
bevor.

—  Haifische in der Nordsee. Kürzlich hat ein 
S ch ü l e r  der landwirtschaftlichen R h r a n s t a l t  in Heide etnen.Fisch 
bei dem gemütlichen S eebade  in S t .  P e t e r  geschossen, den er 
a l s  H a i  erkannte. Ebenso hat D i rek to r  D r .  Clausen in Heide 
den Fisch a l s  jungen Menschenha i  festgestellt. E s  scheint fast, so 
schreibt der „Heider  An z . " ,  a l s  ob ein ganzer  S c h w a r m  dieser 
gefährlichen Raubfische in die Nordsee verschlagen worden sei. 
—  D e r  erlegte H o t  Ist a l lerdings  n u r  ander thalb  F u ß  lang. 
Hoffentlich wachsen sich die anderen  in der Nordsee h e r u m v a g a ­
bundierenden Haif ischbabys nicht hier zu den gefräßigen R o wd ie s  
tropischer M e e r e  aus .  B o n  dem Menschen-  oder B l a u h a i  (Car- 
ebarias clancus) wird  übr igens  berichtet, daß er im J a h r e  1 7 5 3  
sogar  b is  in die Ls t fee  vorgedrungen ist. E r  gehört  zwar  nicht 
zu den g rößten  Haifischarten, denn er wird n u r  3  b is  4  M e t e r  
lang,  aber  er ist für  die S c h w i m m e r  in der S e e  ein übler 
P a t r o n .  E s  würde nicht zu den größten  Annehmlichkeiten des 
Lebens gehören, wenn  m a n  sich später  e inmal  a l s  harmloser  
Badegas t  in der S e e  bei He lgol and  oder No rd e r ne y  plötzlich von 
einem B l a u h a i  angeknapper l  fühlt .

— WtevielHitze kann derMensch vertragen? 
P l a g t  u n s  Hu ndStagSh  tze, so liegt ein gewisser T r os t  sin der 
Vors tel lung,  daß  die B e w o h n e r  anderer  Länder  noch größere  
Hitze er t ragen  müssen. I n  Afrika, dem wärmsten  aller Erdteile,  
gehören T e m p e r a t u r e n  von 5 0  G r a d  Celsius nicht zu den 
Sel tenhe i t en ,  und Livingstone w a r  schon sehr vergnügt ,  a l s  er 
an  den Usern des Zambes i  im J ä n n e r  zur  M i t t a g s z e i t ,  nachdem 
daS Th e r m o m e te r  bei S o n n e n a u f g a n g  mi t  3 0  G r a d  Celsius 
eingesetzt hatte ,  im kühlsten S ch a t t e n  n u r  3 7  7 G r a d  Celsius 
auszuha l t en  hatte.  I m  S o m m e r  1 8 4 5  bet rug in Mi t te l aus t r a l i e n  
nach den Angaben S t u a r t s  die W ä r m e  der Lust täglich im 
M a x i m u m  4& 4  bis  4 6  6  G r a d  Celsius  im S cha t t en .  An  
einem T a g e  wurden u n t e r  3 0 ° 5 0 '  südlicher B r e i t e  und 1 4 1 01 8 '  
östlicher Länge nachmi t tags  3  U h r  15  M i n u t e n  sogar  5 5  G r a d  
Celsius  im S c h a t t e n  gemessen. I m  Seeverkehr  sind a m  meisten 
d a s  R o t e  M e e r  und der Persische G o l f  gefürchtet. Un t e r  Deck 
der D a m p f e r  herrschen hier trotz der vorzüglichsten Vent i l a toren  
T e m p e r a t u r e n  zwischen 5 0  und 6 0 G r a d  Cel sius ,  wobei die Leute vor 
den Kesselfeuern unentwegt  ihren Dienst  verrich en müssen, und 
z w a r  auf  deutsche» Kriegsschiffen jeder täglich zweimal  vier 
S t u n d e n .  Tatsächlich vermag der Mensch weit höhere Hitzegrade 
zu er t ragen ,  a l s  gemeinhin angenommen wird.  E s  ist erwiesen, 
daß  der menschliche Körper ,  wenn  er vor  B e r ü h r u n g  mi t  guten 
Leitern geschützt wird,  ohne irgendwelche üble Folgen die Hitze 
eines R a u m e «  au s zuha l t en  vermag,  die genügend Ist, u m  ein 
B e e f s t e a k  z u  b r a t e n .  S e h r  bezeichnend sind die da rauf  
bezüglichen Versuche der Eng l ä nd e r  B l a g d ö n  und Chan t rey .  
Be ide  Gelehr te krochen in einen Backofen, dessen Hitze allmählich 
gesteigert wurde.  S i e  bewiesen, daß ein lebendes Wesen von 
gefestigter Gesundhei t  eine T e m p e r a t u r  ausha l t en  kann, die noch 
beträchtlich höher a l s  der S iedepunkt  des Wassers  ist. M a n  
sollte annehmen,  daß die enorme Hitze das  Körpergewebe der 
beiden gänzlich zerstört  habe. Aber  die S ache  liegt —  wie 
T y n d a l l  treffend hervorhebt  —  wesentlich a n d e r « :  die W ä r m e  
erhöhte nicht die T e m p e r a t u r  des menschlichen Körper s ,  sondern 
änder te lediglich den Agrega tzus tand innerha lb  seiner Bes tandte i le ;  
sie t rieb das  Wasser  des K ö r p e r s  energisch durch die P o r e n  
der H a u t  und verwandel te es hier in D a m p f .  D a du rc h  wurde 
die W ä r m e  ve-braucht  und in Arbe i t  verwandel t .  Auf  diese 
Weise wurde der Ueberfluß  an  W ä r m e  a u s  dem Körper  entfernt,  
ohne ihn zu schädigen. G a n z  derselbe P ro ze ß  spielt sich beim 
Ne hmen  eines russischen D a m p f b a d s  ab. G e n u g ,  wi r  sind h in ­
reichend befähigt,  die Hitze der HundStage  ans tands los  zu er­
t r a g e n  und sogar  mit  einigem Gepäck u n t e r  den S t r a h l e n  der 
S o n n e  ins  M a n ö v e r  zu ziehen.

— Erkältete Forellen. D i e  außerordentl iche E m ­
pfindlichkeit vieler Fische und besonders der Forel len  gegen E r ­
käl tung infolge anscheinend recht ger ingfügiger  T e m p e r a t u r ­
schwankungen des Wasser s  ist gerade mehrfach der Gegenstand 
von E r ö r t e r u n g e n  in den fischereikundlichen B l ä t t e r n  gewesen.

E s  Ist auch im ^Lteresse  der Fischereikreise dr ingend geboten, 
auf  diese E r kä l tungsgef ahr  in nachdrücklichster A r t  hinzuweisen, 
da auch praktisch sehr erfahrene Fischer keine K e nn tn i s  von der 
großen G e f a h r  für  die Fische besitzen, die ihrem anatomischen 
B a u  zufolge einem T e mp er a t u r ab fa l l  g a r  keinen Widers tand 
leisten können. D i e  „Allgemeine Fischerei -Zei tung"  berichtet in 
einer  Zuschri ft  von einem Fal l ,  der dies in schlagender Weise 
veranschaulicht. E s  handel t  sich um eine M e n g e  von 2 1/z bis 
3  Z e n t n e r n  Bachforel len, die in dem Nefenbach, einem Z u f l u ß  
des Neckars,  etwa 18  Ki lometer  vor  seiner E i n m ü n d u n g ,  ge­
fangen wurde.  D i e  Fische kamen in bestem Zustande in ein 
großes  T r a n s p o r t f a ß  und wurden auf  einem W a g e n  t a l a b w ä r t s  
geführt .  B e i  stdem lauf  r d e i  B r u n n e n  wurde angeha l ten und 
der I n h a l t  des FasseS durch frisches Quel lwasser  ersetzt. D e r  
F ü h r e r  des T r a n s p o r t e s  beabsichtigte offenbar,  den Forel len  
nach Tunlichkeit  den verbrauchten S a u e r s to f f  zu ersetzen, denn 
er l ieß das  B r u n n e n w a s s e r  stets in großem Boge n  laufen. 
Nach der Ankunft  am Neckar,  wo die Forel len  in den Fischkasten 
umgeladen werden sollten, waren  über  3 0  der schönsten Fische 
tot.  S i e  waren  fast steif, leicht bläulich gefärbt und ohne 
Sch le imüberzug.  I r g e n d  eine äußere  Berletzung w a r  nicht sichtbar. 
D i e  Fische waren  zweifellos er f roren.  D e r  Unterschied zwisch-n 
dem Bach-  und dem Br u nn e n w a s s e r  hatte etwa 3 — 4  G r a d  
betragen. D e r  Leiter des T r a n s p o r t e s ,  der am liebsten noch 
E i s  in das  F a ß  g"tan  hätte,  kannte, obgleich er ein sonst recht 
er fahrene r  Fischer w a r ,  die Gefahren ,  die er verschuldete,  in 
keiner Weise.

—  Städtisches Regtebrot. A u s  Budapes t  wird 
u n s  u n t e r m 2 4 .  August  geschrieben: Heute wurde hier die 
kommunale B r o t f ab r i k  eröffnet,  deren Er r ichtung  vor  zwei J a h r e n  
beschlossen wurde,  u m der Te u e r u n g  der Bro tpre i se  zu steuern. 
D i e  Kosten der E r b a u u n g  der Bro t f ab r ik ,  die täglich 2 5 . 0 0 0  
K i l o g r a m m  B r o t  l iefern soll, betrugen 6 1 1 . 0 0 0  Kronen.  Eine  
E r w e i t e r u n g  der Fabr ik  ist ohne Schwier igkeiten möglich,
und ihre Be t r iebsfähigkei t  könnte im Notfä l le auf  die Erzeugung  
von täglich 5 0  0 0 0  bis 6 0 . 0 0 0  Kg. B r o t  gesteigert werden. D a s  
Hauptgebäude  erhebt sich in der M i t t e  der Anlage. D i e  M i t t e  
n i m m t  das  B r o t m a g a z i n  ein. Rechts  von ihm befinden sich die 
geräumigen  Ba de -  und Waschräumlichkeiten der Arbei ter ,  ihr 
Ankleidesaal und sonstig? Nebenlokale.  V o r  B e g i n n  der T a g e s ­
arbei t  m u ß  sich jeder Arbe i ter  gründlich waschen und die
Ar bei t sanzüge ,  die von der Fabr ik  gegeben, verwal tet  und rein- 
gehalten werden, anziehen. H i n t e r  dem B r o t m a g a z i n  befindet 
sich das  dreistöckige Backhaus ,  dessen P a r t e r r e  der 18  M e t e r  
lange Teigsaa l  e innimmt .  D o r t  wird das  a u s  dem M e h l m a g a z i n  
mi t  Ma schinen hinbeförder te M e h l  gleichfalls mi t  Maschinen 
verarbeitet .  Rechts  und links vom Te igsaa l  befinden sich die Back­
säle mi t  je fünf  Dampfheizöfen.  J e d e r  O f e n  liefert stündlich 
1 0 0  S tü ck  Laib B r o t  zu zwei Ki l og ramm.  O b e r h a l b  des T e i g ­
saales  befinden sich in den dre i  Stockwerken die Mehlmagaz ine .  
D i e  Nebengebäude sind vom Hauptgebäude  durch mächtige Höfe 
abgesondert.  Links erheben sich das  Masc h ine nh au s  und die
Kartosiels tampfe,  sowie die Ankleide- und Waschsäle der F r a u e n ,  
die das  Kartoffelschälen besorgen. Rechts  befinden sich die beiden, 
für  je 1 6  Pferde eingeri bieten S t ä l l e .  D i e  Leitung der B r o t ­
fabrik hat  die De ta i lpre i se  ihrer  Erzeugnisse folgendermaßen 
festgestellt:  1 Kg. B r a u n b r o t  2 6  Heller,  1 Kg.  ha l bb ra unes  
B r o t  3 0  Heller und 1 Kg. Wei ß br o t  3 4  Heller.

— Brotlose Kunst. I n  einer M a g d e b u r g e r  Z e i t u n g  
stand dieser T a g e  folgende immerh in  nicht alltägliche A n z e i g e ;

Schar f r ich te r  a. D .
Alwin  Enge lhard t ,  der seit dem A m t s a n t r i t t  des J us t i z -
mini s ter s  D r .  Beseler  ohne jeglichen G r u n d  bro t los  gemacht.
sucht wieder S t e l l u n g  a l s  BUffetier oder Rechnungskel lner .
Ia  Zeugnisse seiner früheren Tät igkei t  stehen ihm zur  S e i t e .
Gef l .  Of fe r ten  erbeten M a g d e b u r g ,  Apfelst raße 3 ,  l.

Schade ,  daß in Mü nchen  die „ E l f  Sch a r f r i ch t e r "  a u s ­
einandergegangen find. S i e  hätten sich durch Au fnahme des 
H e r r n  En ge l ha r d t  zum Dutzend komplettieren können.

—  D ie  verbrecherischen Blonden. D * r  a m e r i ­
kanische M i l i t ä r a r z t  D r .  Char l es  E .  Woodru f f  ist kein F re un d  
der B l o nd en .  E r  erklärt ,  daß b londhaar ige und blauäugige 
F r a u e n  fü r  das  amerikanische Kl ima  nichts t augten  und daß 
sie physisch und moralisch degenerieren D e r  viele Sonnenschein 
und d a s  wa r m e  W . t t e r  dcs S o m m e r s  in den Vereinigten 
S t a a t e n  ver langten farbige Rassen.  D e m  entnervenden Ein f luß  
des Sonnensche ins  könnten die B l o n d e n  nicht wiederstehen und 
sie würden mi t  der Ze i t  von selbst durch die natürl iche Au s  
wähl  verschwinden. D e n  B e w e i s  für  die Richtigkeit  seiner 
Theor ie  erblickt der blondfeindliche Ar zt  in der Tatsache, daß 
die B e w o h n e r  aller wa rm en  Länder  brünet t  sind, während in 
den nordischen Ländern,  wie in S ka nd in av ie n ,  die blonden 
Be wo hn er  vorherrschen. D i e  Verletzung dieses Naturgesetzes in 
Amerika fülle n u r  die Gefängnisse mi t  V  rbrechern. die n u r  
deshalb auf  die schiefe Ebene geraten seien, weil sie eben 
blond sind. D i e  amerikanischen D a m e n ,  die sich blonder H a a r e  
und blauer  Augen erfreuen, sprühen natürl ich vor  Z o r n ,  während 
die blonden M ä n n e r ,  die auch in das  Ve rn ich tungsur te i l  des 
Arztes  eingeschlossen sind, die S a c h e  von der humoristischen 
S e i t e  nehmen.

— D ie Entw öhnung der Kinder im Sommer
ist schwieriger a l s  in anderer  J a h r e s z e i t ,  da durch D a r r e i c hu ng  
von Kuhmilch sehr oft M a g e n -  und D a r m s t ö r u n g e n  verurs  cht 
werden. M a n  gibt die Kuhmilch deshalb lieber zuerst vermischt 
mit  einer dünnen S u p p e  von „ K u f e k e " ,  welches die Kuhmilch 
leichter verdaulich macht und  den N ä h r w e r t  derselben e .höht .  
M a n  erzielt durch die E r n ä h r u n g  mi t  „Kufeke" e ne geregelte 
V e rd au un g ,  den besten Schutz gegen die sogenannten S o m m e c ­
erkrankungen.

Eingesendet.
(Fiir Form  und In h a lt ist die Schristleitung nicht verantwortlich.)

Ausstattung und Renovierung der oberen 
MarienkapeUe am Kuchenberge.

Auf der Kuppe des Buchenberges ,  der mi t  seinen her r ­
lichen, wutausgedehi i l en  Wegan lagen ,  wie solche noch in keiner 
S t a d t  Niederöster reichs  geschaffen wurden,  eine Zierde der S t a d t  
bildet, ist von dem f rommen S i n n e  der V o r f ah r en  eine M a r i e n -  
k pelle errichtet worden. Leider entbehrt diisclbe noch eines 
entsprechenden Schmuckes,  namentlich fehlt  eine M a r l e n f t a t u e  in 
geziemender G r ö ß e ,  sowie eine kirchlich vorgeschriebene Auss ta t tung  
des I n n e r n ; wei ter« zeigt sich ein dr ingendes  B e d ü r f n i s  der 
R e n o v i e ru ng  der ganzen Kapellenanlage.

An die P .  T .  Leser des B l a t t e s  sowie alle jene, denen 
die obere Kapelle des  Buchenberges  lieb und teuer ist, wie nicht 
minder  an  die sehr verehrltchen S o m m e r g ä s t e  wird  n un  die 
dringliche B i t t e  gerichtet, die A u s f ü h r u n g  einer durchgreifenden 
Renovie rung  sowie die Anschaffung einer schönen M a r i e n s t a tu e  
durch milde B e i t r ä g t  zu ermöglichen.

Gü t ig e  S p e n d e n  werden entgegengenommen in der hiesigen 
Pfa r rkanz le i  und in der Redakt ion des „ B o t e n  von der Db bS "  
und werden im B l a t t e  ausgewiesen.

Noch wird bemerkt, daß  der hiesige sehr verdienstvoll  
wirkende Verschönerungsverein  auch eine W^ganlage  zu r  oberen 
Mar ienkape l le  geplant  hat  und daß die E igen tümer in  der oberen 
Marienkape l le ,  die S t a b t  Waidhofen  a. d. AbbS,  die Renovie rung  
derselben aufS wärmste begrüßt.

Z)ie Unternehmung zur Iieuovierung der obere» 
ZSuchenvergkapelle.

Kronprinzessin

^ n atü r l ich er

. .S A U E R B R U N N
T a f e l w a s s e r  e r s te n  R a n g es. B ew ah rtes  
M e i I W a s s e r  bei den Leiden derAthmongsorgane 
u. des Magens.Unübertroffen zum Mischen mit Web* 
Fruchtsäften a . s .w Vorräthig in allen Minerahmsen 
Handlungen,Apotheken, Hdtels, Restaurationen etc.

Niederlagen für Waidhofen und Umgebung bei den Herren 
Moriz Pani, Apotheker, Gottfried Friese W itwe, Kaufmann, 
für G östling bei Frau Veronika W agner, Sodawasser­

ei zengerin.
Für Am stetten und Umgebung bei Herrn Anton Frimmel, 

Kaufmann in Am stetten.

Vom öückerlisÄ.
D i e  G u i l l o t i n e ,  ihre Entstehung und Anwendung im Laufe der 

Jahrhunderte, betitelt sich ein reich illustrierter Aufsatz in Band 9 der 
„B ibliolhek fiir Alle" (R . Lechner & S o h n , W ien I). Moderne Medaillen, 
deren Herstellung und Werdegang zeigt ein mit 18  Bildern illustrierter 
A tikel in Band 10. Außerdem e> thält jeder der 2 0 0  S e iten  starken B ä n d e: 
Novellen. Romane, Kriminal- und Detektiverzählungen, Humoresken sowie 
kleinere Artikel unter den Rubriken: F ür unsere Frauen, Aerztlicher R a t­
geber, Juristischer Ratgeber, Haus und Hof, Allerlei und Kleine Notizen, 
Humoristisches, Rätsel- und Spielcckc. B ei der Billigkeit der „Bibliothek  
für Alle", von welcher der monatlich erscheinende Band nur 76  I> kostet, 
ist sie auch noch außerordentlich reichh ltig an Text und Illustrationen, so 
daß wir unseren verehrlichen l'efcni ein Abonnement aus dieselbe bestens 
empfehlen sönnen. Bestellungen Uberneh 1 en alle Buchhandlungen und Zeit- 
schriiteuexpcditionen oder aber direkt der V erlag.

Wetterhäuschen in Waidholen a. d. Ybbs.
Abgelesen am 28. August 1909 um 8 Uhr vormittags.

TH ERM O H Y G RO
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70 
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Finanzieller Wochenbericht.

Besonder s  lebhaft gestaltete sich die Nachfrage nach den 
- A k t i e n  d e r  B a n k e n -  S i e  blieb keineswegs auf K r e d i t ­

a k t i e n  beschränkt, welche eine weitere Kurss te igerung zu ver­
zeichnen hat ten,  sondern erstreckte sich auch auf  die Akiien aller 
anderen Banken ,  die bei erhöhten Kursen a u s  dem M a rk te
genommen wurden.  D a s  M o t i v  dieser Vorl iebe des Ka pi t a l s
für die Aktien der B a nk en  liegt in der Anschauung,  daß  das 
laufende J a h r  sich für das  Bankgeschäft sehr günstig an l äß t  
und daß m a n  demzufolge wahrscheinlich mi t  einer S t e i g e r u n g
der Dividenden zu rechnen haben werde.

V o n  E i s e n b a h n -  u n d  T r a n s p o r t a k t i e n  e r ­
freuten sich S t a a t s b a h n a k t i e n  besonderer Vorliebe. Aber 
auch L o m  b a r  d e n und die Aktien der b ö h m i s c h e n B a h n ^ e n  
fanden stärkere Beachtung.

S e h r  an imier t  w a r  der Verkehr  auf  dem J n d u s t s r . i e -  
A k t i e n m a r k t e .  D a s  größte  In t eresse  fanden Eisenwerte mi t  
Rücksicht auf  die Nachrichten vom amerikanischen Eisenmarkle 
und wohl  auch im Hinblicke auf  die beginnende E r h o l un g  der 
Eisenindustrie in Deut schland  und auf die Z u n a h m e  der B e ­
stellungen bei den österreichisch-ungarischen Werken. I n  erster 
Linie profi t ier ten  d a r a n  A l p i n e  M o n l a n a k t t e n ,  aber  auch 
P r a g e r  E i s e n i n d u s t r i e a k t i e n  verzeichneten ansehnliche 
Avancen. K o h l e n a k t i e n  konnten den erzielten Aufschwung 
nicht behaupten, weil  die Me l d u n g e n  über  eine geplante Kohlen­
abgabe verst immten.  Auch Z e m e n t a k t i e n  waren  im H i n ­
blicke aus den zu fürchtenden Konkurrenzkampf  schwächer.

WIEN IX*SPITALGASSE-19
D I E  S C H Ö N S T E N

GRAB-MONUMENTE
E I G E N E R  E R Z E U G U N G  

• VO N  FL 15 A U F W Ä R T S  •

# # # # # # #

Ausführung jeglreher  S teinmetz - Arbeiten

lvseratev-Abteilavg.
Eine Geschäftsbudel, ein Schubkarren 1
verschiedene EinrichtungKgegenstände sind sofort p re i swürd ig  zu ! 
verkaufen bei F r a u  A n n a  S t  i m p f t ,  O b e r e  S t a b t  N r .  2 1 .  j

4 ?  g e e h r t e  1

v e r sä ume n  fit ja nicht, überall den vielfach prämiiert««

Komttaglrerger 
Feigen- n. Mahkaffee

aus der

L Waid Hufner 
Felgen- «nd Mastkaffee-Fabrik

zu ver langen.  S i e  werden  dami t  die höchste Zufriedenheit er» 
reichen. Diese S u r r o g a t e  sind au«  den besten Feigen und feinster 
Malzgers te bereitet , daher reinste und g aran t i e r t  beste Ware.

#  #  #  #  @

aufs wärmste unsre
(Sam m lung vorzüglicher^ U nterhaltung» » 
G egenw art fü r oa '

Nen Zreund-n gediegener nnd gesund*: Ifa#  |

m ü t_ m ^ e h k n  rote ( | O l K $ b t t C l ) C f C l «
_ _ L iteratu r I

as Volk.) Alle 14 Tag« «tu* thu*
esst? Preis per Hummer nur 20 Heller.
Ausführlichen Prospekt e rhä lt «an auf verlan g e»  ^  
kostenlos von jeder Buchhandlung »der direkt ##* der

U c r i a g s t w c b b a n a i u n g  „ S t y r i a “ ,  ö r a z .

, n
L  M an a b o n n ie r t jrdrrzr.t a u f das

] m schönste und billigste
Familien-Witjblaft

M r. George Borchers (aus London)
erteilt gründlichen Unterricht in der englischen Sprache, 
Geschichte und Literatur. Näheres in der Verwaltungs­
stelle d. Blattes. 10 59  4—1

i M f i a s a f l f l a f l M f t M f c a a
V isitkarien sind schnetl « i Ä j

6 Iff BncMmcM A. Henneberg zi takOL

Tonangebend!
U nerreicht! 

R iesen Schnitlbogen
A-bo n n e m .h . a ll. P o s ta n s ta l t .u .B u c h h a n d l

Farben prächtige Kolorits
G ra tis -P ro b e n u m m e rn  be i 

John Henry Schw erin ,B erlinW

3
M
3

Meggentiorfer-Blätter
M üncken s  s  Zeitschrift für H um or u n d  Kunst 
ca» U ierteljührlid i 13 H u m m ern  nur K 3 .60  d>

R b o n n em en t bei a lle n  B u ch h a n d lu n g en  u n d  
P ostan sta lten . ü  e r la n g en  S ie  e in e  G ratis  P rob e­
n u m m er  o o m  U erlag , M ünchen, Ih e a t in e r s tr . 41

Kein Besucher der S tad t M ünchen
so llte  es oersäu m en , d ie in  den R ä u m en  der R ed a k tio n , 
U iea tin erstra fje  41 m  befind lich e, äu ljerlt in teressa n te  Ru$- 
ste llu n g  o o n  O rig in a lze ich n u n g en  der M e g g e n d o r fe r -Blätter 

zu besichtigen.

Achtet) Sie genau =‘*rTitel- E T täglldi gcSffncL eintritt für jedermann frei!

s
9
9
9
9
9K 9 t 9 U 9 K B K a u a K a  n » a n « a n » ! a n « n

Amtliche Kurse der Wiener Korse
(nach dem offiziellen K u r s b la t t )  vom 28. Attgltst 1909, m itgete ilt  von  der k. k. p riv .  a llgem einen  Verkehrsbank, F i l ia le  W a id h o fe n  a. d. Y b b s .

Allgemeine Staatsschuld.

4%  M a i— Novem ber Rente . . 
4o/o J ä n n er-Ju li „
4.20/0 Febr.-August 
4.20/tz April-Oktober „
kosev. 1 . 18 6 0  zu fl. 6 0 0  -  d .W . 40/« 

_ .  1 8 6 0 .  fl. 100  -  „ „  4o/o 
. ICO-— „ *

60*---  h m .
. .  1 8 6 4 .  fl. 
.  .  Ib64 „ fl.

Oest. S taatsschuld.

uichische Goldrente - •
Rente in K roneu-W .

Eisenbahn-StaatSschuld-
Verschreibungen.

lbrechtsbahn in S ilb e r  . . . • 
lisabethbahn in G old steuerfrei .
rona Josessbahn in S ilb e r  . . • 
udolfsbahn in Äronen-W . steuerfrei 
irdinandS-Nordbahn v. I .  1 8 8 8  .

" 1 8 9 8  !
.  .  1 9 0 4  • 

Em . v. Jahre 1906
j-Czernowitz-JaffY #• 3 .  1 9 9 4  
bahn S ilb e r  vom I .  l ° o 4

tt
n

Ungar S ta a ts s c h u ld

. G o l d - R e n t e .........................
K ro n eu -R e n te .........................
Prämien-Lose fl. 100  . • ■

fl. 6 0  . . .
Theiß-Lose . . < • • •
G rundentlastungS-O bligationen.

Geld W are

9 5  90 96  10
95  80 96  —
99  05 99  25
9 9  15 99 35

162 — 166 —
231 — 23 7  —
2 9 4  — 3 0 0 -
29 4  — 3 0 0  —

117  40 117 60
95  76 9 5  95

95  60 9 6  50
116 20 116 2 »
118 4 0 119 40

95  20 9 6  20
96  50 97 50
9 6  70 97  70
97  20 9 8  20
9 6  30 9 7  30
9 8  — 9 8  60
96  50 9 6  50
9 5  60 9 6  60

1 1 3  46 113 66
9 2  66 92  85

201  76 2 0 5  76
201 50 2 0 5  60
146  76 149 75

92  50 9 3  50

Andere öffentl. Aulehen.
Bosnisches Landes-Anlehen . . . 
B osn.-H crz. Eis.-Anlehen Em . 1902  
D onau-R eg.-A nlehen Em . 1899  
W iener Verk.-Anlehen Em . 19 0 0  . 
Niederöst. Landeö-Eisenbahn-Anlehen 

E m . 19 03  
„ 1906

Oberöst. Landes-Anlehen Em . 1887  
Steiermark. „ „ 1906
Anlehen der S ta d t Ezernowitz Em .

1908 41 / 5,0 / 0 . .. ..... ..... .... ..... ..... ...
Anlehen der S ta d t W ien E m . 1898

: : ! : i E
Russische Rente 60/0 ....................

P fandbriefe, O bligatio» , ic
Boden-Kredit allg............................
Zentral-Boden-Kredit Oest. 50jLhrig 
Niederöst. LandeS-Hyp.-Anstalt 40/ 0 
Oberöst. „ 40/ 0
O est.-ung. Bank Psandkr. in Kronen

E iseubahn-Prior.-O blig.
Lemberg-Ezernowitz-Jassy E . 4%  
Slldbahn G . V1-V7  Fks 600

„  1/ 4"1/ l 0 n  6 0 0
Sulm talbahn-Prioritöten . .
Welser Lotalbalm . . . .  
AbbStalbahn E m . 1896 . .

.  1902 . .

Geld W are

9 3  20 9 4  20
99 70 100  70
9 5  85 96  85
9 6  20 97 20

93  76 97  75
9 6  75 97  75
97  75 9 8  76
9 5  35 96  35

100 45 101 45
95 06 96  05
95  — 9 6 -
9 7  10 97  66
9 5  80 96  80

100 — 100 60

95  — 96  —
• 97  — 9 8 -

97  — 98  —
97 76 98  76
97  70 98 70

94  60 9 6  60
271 75 273  75
271 50 2 7 3  50

9 2  30 93 —
95  — 65  50
94  25 95  26
9 4  25 95  25
9 0  — 91 -

D iverse Lose.
Verzinslich. 

Boden-Kredit 1. Em . v. I .  1880
2  .  .  » 1 8 8 9 .

Donau-RegulierungS-LoS . . .  .
Hypotheken-Los ung.... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Serbische Prämien-Anlehen 2 % .  .

Unverzinslich.
D o m b a u l o s .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Kreditlos . : . .............................
C l a r y l o s ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . • . .
J n n sb r u c k e r lo s ..............................
K ra k a u er lo S .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
L a ib a ch er lo s.... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
P a l f f y l o s ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Oest. K r e u z l o s .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Ung „ . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
R u d o ls - L o S ...... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
S a l m l o s .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
S a l z b u r g e r l o s ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Tllrkisches Eisenbahn-Pram.-Anlehen  
W iener Kom.-Los vom Jahre 1874  
Gewinnstscheine von:

1 . B o d e n l o s ....................
2. „ . . . . . . . . . . .. . . . .
Ung. H yp..Bank-Los . . .

TranSport-Aktien.
Donau-DampfschiffahrtS-Gesellschaft 
Ferdinands-Nordbahn . . . .  
jiaschau-Oderbergerbahn . . . 
Lemberg-Czernowitz-Jassy E - G . . 
Lemberg-Klepar.-Jaworaw. L. B .  
Staats-Eisenbahn-G esellschaft. . 
SUdbahn-Gesellschaft . . . .  
Ung. Westbalm (R aab-G ran) 
Wiener Lokalbahn-Aktiengesellschaft

Geld W are

27 6  25 28 2  25
2 7 0  76 27 6  75
26 5  75 271 75
241 25 2 4 7  25

94  76 10 0  75

21 90 23  90
4 9 3 - 5 0 3  —
176 — 185  —
116  — —  —

118 — ——- ——
76  75 82  76

2 3 0  — 2 4 0  —
5 3  — 67  —
3 1 7 5 35  76
67 — 73  —

2 6 5  — 2 7 5  —
108 — 118  —
188 40 189 4 0
6 1 6  — 52 6  —

4 2  - 46  50
91 — 9 7  —
2 8  50 32 6 0

1005 - 1015 —
6 3 0 0  — 5 3 4 0  —

3 6 2  76 36 3  25
5 6 6  — 5 7 0  —
34 5  — 35 5  —
749  75 7 5 0  75
113 76 114 75
4 1 0  — —

21 0  — 2 2 0  —

Geld W are

Bank-Aktien.
Anglo-Oest. B a n k ......................... 3 0 3  60 3 0 4  60
Bankverein W iener Pr. Kaffa . . 5 4 0  26 541 25
Bodcnkredil-Anstalt allg. öst. . . 11 5 4  — 1169 6 0
Kreditanstalt f. H. u. G . Pr. Kassa 651 76 65 2  75
Kreditbank ung a llg ...... . .. . .. . .. . .. . .. . .. . 7 5 8  — 76 9  —
Länderbank äst. pr. Kaffa . . . . 47 1  90 4 7 2  9 0
„Merkur" W .-A .-G ......................... 621 — 6 2 6  —
D efl-u n g . B a n k .............................. 17 7 2  — 1782 _
U nionbank..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 571  40 57 2  4 0
Verkehrsbank allgemeine . . . . 3 4 7  — 3 4 8  80

Industrie-A ktien.
Baugesellschaft allg. bst..................... 184  — 187  —
Brüxer Kohlenbergbau-Gesellschaft . 7 4 8  — 7 5 4  —
D ynam it N obel, Aktiengesellschaft . 1536 — 15 6 0  —
Eisenbahn-W ag -Leihgesellschaft . . 2 0 3  5 0 2 0 5  —
Königshofer Zementfabr.-Aktienges. . 8 6 9  — 8 7 0  —
M ontan öst. alpine .................... 6 9 9  — 7 0 0  —
Prager Eisenindustrie-Gesellschaft 2 7 9 4  — 2 8 0 4  —
% iina . . . . . . . . . . 6 0 5  25 6 0 6  25
Sim m eringer Maschinen- u. W ag.-F . 3 2 4  — 32 6  —
T r i s a i l e r .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 1 0  — 311  5 0
Türkische Tabakrcgie-Ges. pr. Kaffa 36 7  — 371  5 0
WaffenfabrikS-Gefellschaft öst. . . 6 8 0  — 6 8 4  —
Wienerberger Z iegel- und B au-G es. 7 6 0  — 76 9  —

V aluten .
Kaiser!. M ünz-Dukaten pr. Stück . 11 34 11 39

„ Rand- „  „ „ 11 32 11 36
2 0  FranksSrücke pr. Kaffa . .  . 19 07 19 10
2 0  Mark- „ pr. Stück . . . 23  48 23  6 3
S ouvereigns „ „ . . . 2 3  96 2 4  01
Deutsche Reichsmark pr. M  100-N oten 117 225 117 425
Italienische Noten pr L 10 0 - „ 9 6  — 9 6  25
R ubel-N oten pr. R  10 0  pr. Kaffa 2 5 4  — 26 6  -



Nr. 35. .Bote von'der MbS.* 24. Jahrg.

Die K. PRIV.

Allgemeine Verkehrshnk, Filiale Waidhofen a/Y.
empfiehlt sieh zum

thauf undtyerüaus, s Sielefinung
von Renten, Pfandbriefen, Obligationen, Losen und Aktien,

verzinst
mit 4%. Keine Kündigung bis K 3000 .—  
Die Rentensteuer trägt die Bank aus Eigenem.Geldeinlagen gegen Sparbücher

Seldeinlagen im tkontoüorrent (laufende (Hedimng)
besonders zu empfehlen für Auswärtige. Derzeitige Verzinsung

4 1|4°|o . Keine Kündigung.
Einlagen und Behebungen können mittels Posterlagscheine der Bank, welche gratis verabfolgt werden, b e i j e d e m  P o s t a m t e  erfolgen

Verwahrung und Verwaltung
von Wertpapieren, Dokumenten, Schmuck etc. gegen Depotschein oder auch in den

feuer- und einßruc&sicfieren Stafilüammern der 3$anü.
M iete fü r  ein  Schrankfach  von  K  12 .— p ro  J a h r  au fw ä rts .

Jßosrevision gratis. ffromessen
A u skü n fte  in  allen  fin an ziellen  A ngelegenheiten , auch brieflich, vo llkom m en  kostenlos.

Uebernahme von Jtörsena.utträaen.

Weinpressen 
Obstpressen
mit Doppeldruckwerken

„H erkules“
für Handbetrieb

Hydraulische
Pressen

für hohen Druck und 
grosse Leistungen

O bstm ühlen  
Traubenmühlen 

Abbeermaschinen
Komplette M ostereian lagen , stabil und

f a h r b a r .  963 10—7
Fruchtsaftpressen, Beerenm ühlen

fabrizieren und liefern un ter G arantie 
als Spezialität in neuester anerkann t bester K onstruktion

P h . JV1 ayfarth  & Co. '
Maschinen-Fabriken, Eisengiessereien und Dampfhammerwerke

W ien 2/1, T aborstrasse  N r. 71.
Preisgekrönt m it über 620 goldenen, s lbernen M edaillen etc. 
Auaführl. Ulustr.Eatalogo gratis n f anko. Tortrotorn.Wiodorvorkäofor erwünscht.

Vor dem Ankauf von Nachahmungen unserer  
berühmten Pressen „Herkules“ wird gewarnt.

3

HJMAYFARTNuCS Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher 

Teilnahme an dem hinscheiden unserer 
guten, geliebten Tochter

Marie
sowie für die zahlreiche Beteiligung an 
deren teichenzuge, insbesondere für die 
zahlreichen Blumenspenden, den lieben, 
weißgekleideten Fräuleins und den jungen 
Herren Trägern sagen wir aus dieser Stelle 
unseren herzlichsten Dank.

Die tieftrauernde F am ilie  O ller.
1075 1 - 1

3 — 4 Kronen ständiger T ages­
verdienst!

Allerorts fleißige Personen für eine Strnmpsstrickerei gesucht. 
Leichter, schöner und dauernder Verdienst im eigenen Heim. 

Unterricht gratis. (Sntferi nng Nebensache —  Dauernd garantierte Arbeit«* 
* abnähme von uns selbst. Verlangen S ie  sofort A uslunft von der Christ- 
, liechen Hausindustrie W ien , X V I /2 ,  Friednianngasse 11/54. 
l  Friedmanngasse beginnt bei Veronikagasse. 1048 10 — 1

V erkäufer
von Realitäten und Geschäften

finden raschen Erfolg durch den

grossen  K äufer -T7"erl^etLr
ohne Vermittlungsgebühr, bei dem erstklassigen, anerkannt 

reellen, im In- und Auslande verbreiteten

christlichen Fachblatte

N. Wr. General-AnzeigerK 3 *

WIEN, I., W ollzeile Nr. 3 , Telephon (iuterurb.) 549 3 .
Zahlreiche D ank- und Anerkennungsschreiben von R ealitäten- und 
Geschäftsbesitzern, sowie Bürgerm eisteräm tern, Stadtgemeinden für 
erzielte Erfolge. Auf W unsch unentgeltlicher Besuch eines fach­

kundigen Beamten.
Probenum m ern auf Verlangen gratis. 975 52 8

m it  „ A e i l ' Lack"  streiche ich seit Jah ren  
Den Fußboden — denn das heißt sparen; 
Und für Parketten reicht 'ne Büchse 
Alljährlich von U e i l ' s  B o d e n w i c h s e .  
Waschtisch und Türen streich ich nur 
M it  weißer Aeilischer G l a s u r .
Für Aüchenmöbel wählt die Frau 
Glasur in zartem lichtem Blau.

Awei Uorbfauteuils, so will's die M o b ’ 
Streich’ ich in Grün — den andern Rot.
Das Mädchen selbst gibt keine Ruh'
M it  U e i l ' s  Creme putzt sie nur die Schuh’, 
Und murmelt, weil ihr das gefällt:
„ D e r  Haushalt der ist wohlbestellt I

Stets vorrätig bei 10 72  6 — 1

J . O rtn er, W aidhofen  a. d. Y bbs.
E ise n e rz : J o h a n n  Grasmuck. 
G am in g : Gustav Braun .

P urgsta ll: M . hoffmann & Sohn. 
S ch eib b s : J u l .  Grießler & Sohn.

W e y e r : Albert Dunkl. 
Y b b sitz : F. Germershausen.

Ungemein leicht anwendbar ist,Cirine‘ 
für Parketten!

Am 15. . 1903 . Frau Zollinspektor K ä t i  Z i p p e r e r ,  Asch i. B .
S e lb st W ohnzimmer, welche viel begangen werden, bedürfen nur 

im Jahre einmal erneuten Anstriches. D ie  Verwendung ist eine uugc- 
mein leichte.

i / i  Flasche K 3 . - ,  1 / 2  Flasche K 1 .70 .
Alleinerzeuger I  L o r e n z  C o  ,  C g e r  i. B .

c ^ . Ü l E N P f ^

Lilienmifch

a f l e r  im  H e n d e l  b e f i n d l i c h e n  m e d i z i n i s c h e n  L i l ie nm ilc hse iT en .  

E rze u g t z a r t e ,  w eiße H a u t  u n d  re in e n , von S o m m ersp ro ssen  f r e ie n , T e in L  

M i l l i o n e n  S t ü c k  j ä h r l i c h e r  C o n s u m !  T ä g l i c h e  A n e r k e n n u n g s s c h r e i b e n !
2  S i i g s p r e i e e  u n d  1 0  G o l d e n e  u. S i l b e r n e  M e d a i l l e n !

M e n  « o h i e  g e n a u  a u f  N a m e n  u .  S c h u t z m a r k e  i S t e c k e n p f e r d !
V n r f J i . f  •  HO I l S l l e r t . A p o l l i e h r i i .  O r o c e r l e e n .  P a r f ü m e r i e -  u . e i l e n  e l n t f h l ü f l f e n O e i r  he f t e n .

A l le in ig e  F ab rik an ten .- B e r g m a n n i  C2T e ts c h e n a E .(Dresdenu Zürich
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t Berrlicke 
Sommerfrische.ÄOvmagverg

704  M eter Seehöhe

Anton Fischer. Hotelier.
ln  berüdtender Lage, nächst der historischen antiken W allfahrtskirche, mit epochaler Rundschau 
in Bebirgs- und Laodscroficbt. —  Neu adap tie r tes  Botel mit Pension, den modernen Anfor­

derungen entsprechend, mit dem größten Komfort ausgestattet.

Sommerwohnungen in jeder P reislage. *‘$ > 8

Täglicher Stellwageo-Verkebr von Rosenau
zu den Zügen früh 7 Uhr, vorm ittags 11 Uhr, nachmittags 4*20 Uhr, ab 1. Ju l i .

P r e i s e :  der B e r g f a h r t  K 1 2 0 ,  der T a l f a h r t  8 0  Heller.  Kinder  die Hä lf te .  —  Kleines Reisegepäck frei

Equipagen jederzeit in Bereitschaft. 1004 9 - 9

Berühm ter
W allfah rtso rt . Ausgezeichnetes Teleskop steht zur Verfügung.

0Rendezvous ^  
der Baute-volee. ( j )

, -r • - *r *

i i N I l S H f
ft S E I F E

Ratschläge einer erfahrenen H ausfrau:
,, Sei sorgfältig bei der Auswahl der Waschseife. Manche 
Seife ist um jeden Preis zu teuer, weij sie den 
Händen schadet und die Wäsche ruinirt. SUNLIQHT 
SEIFE aber ist eine reine Seife und deshalb unschädlich. 
In der Hälfte der Zeit und m it viel weniger Mühe 
vollbringst Du m it ihr die ganze Arbeit.”

Waschen ohne Kochen und Brühen.
Ueberall erhältlich in Stücken zu 10, ao  und 40 Heller.

Nach V orschrift des Apothekers 
Wilhelm Dick in Zittau. 

Altbewährte H aussa lbe  bei äusser*  
liehen S ch äd e n  und rheum atischen

S ch m e rz en .  21
Zu  haben in Ito llc n  zu  20  h, 4 0  h und 8 0  h in den m eisten Apotheken und heim  E rz eu g e r  | 

Da häufig Nachahmungen verkauft werden, achte man * 
genau, daß jede Hu le nebenstehende Schutzmarke trägt.

Braune Kampfer-Salbe.
II 111 neu IIIOIOIOM npwilioivoii u t o u y o i

Apoth. L. Eiselt, Grottau. Böhmen.

55. Jahrgang. D e r 55. Jahrgang.

Vorstoss derTschechen
in deutsche Gebiete ruft zur tätigen Abwehr auf. M ehr als je erscheint es 
jetzt geboten, statt sogenannter unparteiischer, politisch lauer Zeitungen, 
B lätter von bewährter deutscher Gesinnung zu lesen, wie die

W iener Hesterreichische

Volks-Zeitung
eines ist.

Di eses  a l tbewähr te W i en e r  B l a t t  mi t  hochinteressanter, 
illustrierter

faroilien-Unterbaltangs-Beilage
erschein'  jetzt 

in 1 1 0 . 0 0 0 Exemplaren  

und b r ing t  viele

wichtige Neuigkeiten 785 6-6
2 hochinteressante Romane, die allen neuen

A b o n n en ten  g r a t i s  n a ch ge lie fert w erd en , 
gediegene F e u i l l e t o n s  von hervorragenden Schrift- 

K j f *  ste ilem , h e i t e r e  Wiener Skizzen von Chiavacci, 
K 5 r"  P laudereien von A. Engel, Hawel, Hinterhuber, Wolfgang 

ÜP5r* Madjera, Stephan Milow, Susi Wallner e tc . 
w eiters die S p e z ia l r u b r ik e n  und F a c h z e i tu u g e n :

Gesundheitspflege, Frauen-Zeitung,
land-, forstw irtschaftliche und pädagogische Rundschau. 

Ferner A rtikel über Matur-, Länder- und Völkerkunde, Erziehung, 
neue Erfindungen, P reisrätse l m it w ertvollen Gratisprämien. 
Waren-, u. Börsenberichte, die Ziehungslisten aller Lose etc. 

D ie Abonnem entspreise b e tra g en :
1. Für tägliche Post-Zusendnng (mit B eilagen) in 

Oesterreich-Ungarn u. Bosnien monatlich K 2 .7 0 , v iertel­
jährig K 7 .9 0 .

2. Für zweimal wöchentliche Zusendung der
Samstags-  und Donnerstags-Ausgaben (m it R o m ~
und Familien - B eilagen (in Buchform), ausführlicher 
W ochenschau etc .) vierteljährig K 2 .6 4 , halbjährig 
K 5 . 2 0 . ------------------------------------------------------

3 . Für wöchentliche Zusendung der reichhaltigen  
Samstags-Ausgabe (mit Roman- u. Fam ilien-Beilagen  
(in Buchform), ausführlicher Wochenschau etc. viertel­
jährig K 1 .7 0 , halbjährig K 3 .3 0 .
Abonnements auf die tägliche Ausgabe können jederzeit beginnen, au 
die W ochen-Ausgaben nur vom  A nfang eines beliebigen Monats an. 

■ Probenummern gratis. —

Die Eipecl. der O e s ie r r J o te -Z e itn n g  Wien I. Sctw lerstr. 16.

W enn S i e  Ih re
1073 1 0 - 1

Realität °der Geschäft
jeder Art, Häuser, Villen, Wirtschaften, Grundstücke, Gasthöfe, 

Fabriken zc. schnell und günstig

verkaufen wollen-
wenden S ie  sich vertrauensvoll an das streng reelle christliche Fachorgan 

„ I n t .  Geschäfts- und Realitäten-Verkehrsanzeiger 
W ien, IX . Pramergasie 10.

Keine Provision! Keine Verm ittlungsgebühr!
Verlangen S i e  den kostenlosen Besuch unseres Vertreters behufs Rück­

sprache und Besichtigung! —  Hunderte von Käufern vorgemerkt I

ADOLF TStMEPPER 
e WIEN o

B

S eip esiA a ffee
n t i d  d e r  O 7 L & S
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W erks-Zimmermann 1039 0 5

welcher a l s  solcher schon tätig wa r ,  wird gesucht und dauernd 
beschäftigt bei LadiSlauS W  c n y, Waidhofen a. d. I b b s .

A ls Hausknecht oder Schankbursche
sucht ein solider M a n n  Beschäftigung. Auskunf t  in der Be r -
wal tungsstel le b. B l .  1064 2 - 2

E in  verheirateter Pferdeknecht
sowie 1071 3—1

ein verheirateter Taglöhner
ver t r au t  mi t  allen landwirtschaftl ichen Arbei ten,  wo auch das  
Wei b  täglich in die Arbei t  gehen kann, werden bei gutem Lohn, 
Mi l ch - , -  Getreide-  und Kartofseldeputat,  sowie W o h n u n g  und 
Ho lz  frei aufgenommen.  Zuschri ften sind zu richten an  die G u l s -  
verwal tung  „Krö l l endor f " ,  Pos t  Ulmerfeld,  N . - O e .

Ein Damenrad
ist um 50 K r o n e n  zu v e r k a u f e n ,  
w a l t u n g s s t e l l e  d. B l a t t e s .

A u s k u n f t  i n  d e r  ! ) e r -  
1060 0 - 3

Lichte trockene Jahresw ohnungen:
1. W o h n u n g :  2  Z i m m e r ,  1 Kabinet t ,  Küche, Keller,  

Bodenkammer ,  Waschküche, Wäscheboden, Holzlage,  sofort zu 
vermieten;

2 .  W o h n u n g :  2  Z i m m e r ,  Küche nnd sämtl iches Z u ge hö r  
wie oben, ab 1. Ok tober  zu vermie ten ;

B e i  sämtlichen Wo h n u n g e n  ist Gar t enbenützung  mi t  in­
begriffen. Alles Nähere  in der Buchdruckerei zu er fahren.

Jahresw ohnung zu vermieten. 1046
0 - 4

5  Z i m m e r ,  \ K a b i n e t t ,  l K ü c h e ,  m i t  Z u b e h ö r  u n d  G a r t e n ­
b e n ü t z u n g  s o f o r t  o d e r  v o m  N o v e m b e r  a n .  A u s k u n f t :  
A u w i e s e ,  G o t t f r i e d  F r i e ß g a f f e  5 ,  b e i m  E i g e n t ü m e r .

Eine große und eine kleine W ohnung
sind am O b e r e n  S t a d t p l o t z  3 3  zu vermieten. 1045 0 —4

Eine schöne Jahresw ohuung
bestehend a u s  5  Z i m m e r n ,  Ba lkon .  Küche, Keller,  alles elektrisch 
beleuchtet, Wasser lei tung,  mi t  Gar tenbcnützung,  ist ab Ok tober  
zu vermieten. Auskunf t  in der Verwal tungsste l l e  d. B l .  1067 o — 2

Eine schöne Jahresw ohnung
bestehend a u s  5  Z i m m e r n ,  Küche, sowie Gartenbenützung,  Ba lkon ,  
alles elektrisch beleuchtet, ist vom 1.  November  zu vermieten.  
Auskunf t  in der Verwal tungss te l l e  d. B l .  io?o o—i

Eine Villa
Hochparter re ,  mi t  großem G a r t - n ,  bestehend a u s  3  Z i m m e r n ,  
Küche, Keller,  M a n s a r d e n z i m m e r ,  Waschküche. Wasser lei tung rc. 
ist ab 15 .  S e p t e m b e r  zu vermieten.  Auskunf t  in der Buch-  
druckerei Henneberg.

Eine Villa
i n  s t a u b f r e i e r  L a g e ,  m i t  s ch ön em G a r t e n ,  bes tehend  a u s  
3  Z i m m e r ,  K ü c h e ,  K e l l e r ,  Was c h k ü c h e ,  W a s s e r l e i t u n g ,  a l l e s  
elektrisch e inger ich tet ,  g r o ß e r  G l a s v e r a n d a ,  ist p r e i s w e r t  
u n t e r  ä u ß e r s t  g ü n s t i g e n  B e d i n g u n g e n  zu v e r k a u f e n .  W o ?  
s a g t  die V e r w a l t u n g s s t e l l e  d.  B l a t t e s .  929 0 - 1 6

w *  Zahntechnisches 
Atelier

Sergius Pauset
stabil in

Waidbofen a. d. Y., oberer Stadtplatz 6.
Sprechstunden täglich von 7 Ahr früh b is  

5 Ahr nachm., auch an S on n- n. Feiertagen.
Atel ier  für  feinsten künstlichen Zahnersatz nach neuester ameri« 
kanischer Methode ,  vollkommen schmerzlos,  auch ohne die Wur ze l n

zu entfernen.

Z ä b n e ™ a M i | T e

in Gold. Alum inium  und Kautschuk. —  Stiftziihue, Goldkronen und Brücken 
(ohne Gaumenplatte), Rcgulierapparate.

H  Schlecht Passende Gebisse werden billigst
H C P d i  d i l i r C Ö «  umgefaßt. — Ausführung aller in das Fach

einschlagenden Arbeiten. M äßige Preise. 
M eine langjährige Tätigkeit in den ersten zahnärztlichen Ateliers W iens bürgt 

für die gediegenste und gewissenhafteste Ausführung.

Jeder ßandwirt
sollte fick mi t  den Vorte i l en des

Wegumrm'schert Paterrt-Backofeus
ver t r au t  ma c h e n . M i t  ihm wi rd  bei einer Holz-  und Platz- 
e r spa rn i s  von 5 0  b is  8 0  P r o z e n t  ein vortreffliches H a u s b r o t ,  
wie jedes andere Gebäck erzielt. O b s t  und  Gemüse kann man  
dami t  dör ren,  auch Fleisch läß t  sich in demselben wunderschön 
braten.  Diese  Patent-B acköfen werden von 4  Laib zu 
K 1 0 0  bis  4 0  Laibe gebaut und franko B a h n s t a t i o n  des B e ­
stellers geliefert.

Jeder Hfeu wird 6 Woche« zur Urove gegeben. 
Kata loge sendet bereitwilligst sowie jede weitere Auskunf t  der 

G e n e ra lv e r t r e t e r  i037  6—5

Franz From wald, S t. Aegnd a. A .. Gesterr.
D e r  A llg e m e in e  148 5 2 —0

S par-  and Gewerbe-Kredit-Verein
r. Gr. m b. H.

WIEN I. Stock im Eisen-Platz (Equitable-Palais)
so w ie  d essen  F i l ia le :  Wien XVI. O t t a k r i n g e r s t r a s s e  2 5  und

die Zahle e ilen ; VI. M ariahilferstrasse 87 
X V II. O ttakringerstrasse  44 
X V II. Beheim gasse 38 

ü b e rn e h m e n  u n d  ve rz in se n  S p a r e in la g e n  
von K 4.— bis K 2000.— m it und über K 2000. — mit

K g "  5 ° | o  " S U
Rentensteuer zahlt die Anstalt.
Kredite für Gewerbetreibende.

I

(KT* 4 3|4°!o “$ 3 6
Kürzeste Rückzahlungs­

fristen.

I. Waidhofener Käse-, Salami-, Südfrüchten-, Spezerei- und
T e l e p h o n  Nr. 30 llelütafessen ffandlling Nr. 30

JO SEF WÜCHSE

>♦

a. d. Ybbs, Unterer Stadtplatz Kr. 4  (nächst dem posiam t«)

ZEBeiclnlcLa.ltlg'es Lag-er •von:

JCäse, Salami
Südfrüchten und Spezereiwaren

feinste  
Tafel- und Oliven Oele

iPrager Scflinfien
Fle isch- ,

Fisch- ,  Frucht-  und G e m ü se -  
Konserven .

Kanditen, Schokolade und Kakao.
|\| G R O S. PreisJcargnte gratis  und  franko.

in- u. ausländische
Weine (SJ

Champagner
feine Liköre, Rum, Kognak

feinste Sorten Tee
N iederlage 

der Kaffee - G rossrösterei 
,,Au M ik a d o “.

Bestellungen  
w n'er b stens u. schnellstens effektuiert

EN D E T A IL

> ♦

Josef Neu
beh. geprüft Steinmetxmeist«

Amstetten
W o r th str a sse  Nr. 1

ris-A-fie d e r  F f v H M i
empfiehlt w ie  reiehhaltiges L e g *  

reu

Grabdenkmälern 
Schriftplatten etc.

bi schönster Aesftthning ans 
Granit, Syenit und I&raor zu wirklich böigen Preisen. 

A usführung und L ieferu n g
aller in mein Fach einachlageBde* Arbeiten, aewie echmiedeeieerae 

Grabkreuze, Grabgitter und OrahUteraen.

E ig e n e r  Betrieb von Granit-Steinbrüchen in 
Neustadl a. d. Donau

uad liefere aus deneetbee alle Gattungen Baaarbaitaa.

Reparaturen prompt.

Zur

5d ) w e i » e - M a |t !
Z-Futter

bewirkt tätliche Zunahm e» der Schw eine von lV g  bis 2 K ilogram m !
  ....... 3 mal nahrhafter als  M a i s !  - —

5 0  kg. K 1150
Verlangen S ic  gratis

—---------- Soltlgrube" =========
Nützliche Zeitung für Viehbtsitzer.

Mer. Kraftfut terfaö.  A.-O.

Brüder Taassky,
W ien II,, Praterftr. 13.

Ueberraschcnde N euheit 1 
K eine Sorge am W aschtag  durch

Modernes Waschmittel
Garantiert unschädlich und ungefährlich  I 

Einmaliges Kochen — blendend weisse Wäsche.
S p a r t  A rb e it, Z e it  u n d  G e ld !

Kein W a s c h b r e t t  1 K e n  Re iben  ! Kein B ü r s t e n ! 

Einm al verw endet — immer gebraucht.
Allein. Erzeuger in Oest.-Üng, Gottlieb Voith, Wien IIIA.
B W  Zu h a b e n  in a l l en  e i n s c h l ä g i g e n  G e s c h ä l t e n .  - W Z

727 0—20

e

1 Hausfrauen toben  
m itU ech tö ie  voe- 

lüglittje^uflsihüioonAdosflTif^es
ß a i 6 ß r k f l f f e e » 3 u f f lb .

^ T B - r f T e m o d * o r t Ü 4 t r  Schrttletter « »  Bi tchWcr: » »  » ,  Krtz. k  H , A # «# * "  & K M « -  — Wr g e ra te  #  die Schrtftleit«, »icht
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